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Hr. 7.

tauen»
30. gohrgattg.

Brgan für bis IrrfErepn te JraiiBtttDBll.

1908

^bmiucment.

Sei ^rnnfo=3ufte[lung per Poft
©arbjäßrlid) • • %* 3> —

Sierteljäbrlid) „1.50
SluSlattb jujüg(id) 'porto

Ctttiis'Stiliiijeit: L,
„Kocß» unb §au§£)altitng§fd)itle"
(erfdjetnt am 1. Sonntag itben tDtonntl).

„gilr bie Heine ©elt"
(etfdjettit am 3. Sonntag leben SDtonatat.

jbliiilttion unb Perlag:

grau ©life Çonegger.
9Bietterbergftrafje 9îr. 60».

~&oft

ïelepfyon 376.

$f. d&aDpit

Inferiianapreta:

per etnfadje petttgeile
Sûr bie Scßtoetg: 25 ©t§.

„ baë Sluêlanb: 25 pfg.
®ie SReflamegeile: 50 ®t§.

Jnagabe :

®ie „Scßtueiger grauen »3eitung*
erfcßeint auf jeben Sonntag.

Annoncen «Pegit:

©jpebition
ber „Scßtoeiger grauen »/geitung'.
Aufträge nom ptaÇ St. ©aßen

nimmt and)
bie Sudjbruderet SJterfur entgegen.

ÜRotto : 3tJtmet ftrefie gum (Sangen, unb lannft bu fetber [etn (Sange?
äBetben, at? btenenbe? (Stieb fd)tte6 an ein (Sange? bid) an 1 ütmttfan,16 3Trbrinr.

Httfialf: üftotig. — ®ebid)t: ®a§ ©ort. —
galcßingSgeit unb KBrperfultur. — peter Slofeggerê
2llter§toei§f)eit. — Sprecßfaal. — feuilleton: Utt»
gleite? ©lüd. (0d)lufj.) — Srieffaften ber Stebaftion.
— feuilleton: ©a§ ber SDtenfd) fäet. (gortfeßung.)

S ei läge: ©ebicßt: ©eftattfcßauimg. — StlareS,
frifdjei ©affer. — Slbgeriffene ©ebanfen.

: >s»:< x»:< -c^. >:>:

Avis.
Unseren verehrlichen Abonnenten,

welche den Bezugspreis für das Blatt
nicht schon bereits eingesandt haben,
diene die höfliche Mitteilung, dass die
Nachnahmen durch die Post dieser
Tage versandt werden.

Du im Gegensatz zu früher die Post
die Nachnahmen nur einmal ins Haus
bringt, bitten wir im gegenseitigen
Interesse um deren gefl. Einlösung
bei Vorweisung, um weitere Miihe und
Störungen zu vermeiden.

Die so lebhafte Zuweisung neuer
Abonnenten sei hierorts bestens
verdankt, ebenso die uns ehrenden freundlichen

Glückwünsche zum Antritt des
30jährigen Bestehens unseres Organs.

Hochachtend
Die Administration

der Schweizer Frauen-Zeitung.

:>::< •»

©a« IDorf.
Sebenb'gem ©orte bin id) gut:
®a§ fpringt heran fo roofjlgeinut,
®a§ grü^t mit artigem ©enicf,
3ft lieblid) felbft im Ungefcßid,
©at Slut in fid), fattn ßergßaft fdjnauben,
Kriecht batttt gum Obre felbft bem Saubett,
Unb ringelt fid) unb flattert jeßt,
Unb roa§ e§ tut — baë ©ort ergoßt.

®od) bleibt ba§ ©ort ein garteë ©efen,
Salb Iran! unb aber balb genefen.
©iUft tfjrn fein fleitteë Sehen laffen,
SOtufit bu e§ leicßt unb gierlicß faffen,
Dlicßt plump betaften unb bebrüden,
@ë ftirbt oft fcßon an böfen Süden —
Unb liegt bann ba, fo ungeftalt,
So feelenloë, fo arm uttb fait,
Sein Heiner fieidjttam arg oerioanbelt,
Sott £ob unb Sterben niißgelianbelt.

©in tote« ©ort — ein häftlicß $ing,
©in flapperbürreg filing=S(ing=Sling.
Pfui allen häßlichen ©enterben,
3ln benen ©ort unb ©iktcßen fterben!

Srtebrld) PîlepfcOe.

iFafdjingsjcit uttö Körperkultur.
?Die gafcbingëmtmmer ber Qeitf^ift „Körpers

fultur", glluftrierte SJtonatëfcbrift für fßrper»
ließe 23erpolIfommnung, SBerlin SW. 47, Sparten»
burgftrage 13/14, bringt unter bem intereffanten
unb reichen gnßalt einen 3lrtifel auë ber geber
ton SDtaria §olma, über gafeßingögeit unb
Kßrperfultur, weldjem wir folgenbee entnehmen :

„3Bo toet^e ©djneewolfen ber Konfetti bureß
bett ©aal wirbeln im ftraßlenbflimmernben 8icßt,
too bie ©eigen jaueßgen über weige grauen»
fdjultern, bie fieß im Slange wiegen, filbernen
Sicßtftrablen gleicßenb, wo bie Starrenpritfdje
fc^wirrt, ©gellen läuten an ber ©dfeUentnü^e
KolombinenS unb luftige 9lugen leuchten au§
bem weiff gepuberten Slntli^ pierrots, ba fdfmeigt
ber ©ittenprebiger. 2lber ein ernfteö 2ßort
fpreibe ber ^pgienifer, ju oertiinbern, baö au§
ben îangfeften beä gafeßingg mübe, fiecfye 3)}en=
feßen beroorgeben. ®ie ïïlîabnung gelte in erfter
Sinie unferen grauen. ÜJtobetorbeiten fiegen
gar ju Çdufig über bie 23ernunft. ©nggefcbuiirte
Kleibung, ju bünne ©ebube — unb boeb gibt
gerabe bie 3Jîa4fenfreil)eit beë Karnettalê unferen
grauen bie iKßglicbfeit, ein ©ewanb gu wäl)len,
baä fie non jebem 3roan9 ^er îOîobefleibung
befreit, gleich wie fie, gefcbüfjt burd) bie Same,
rermßgen, ftcb oon fonoentioneller 8üge gu be=

freien, gu lachen unb gu fdjergen ot;ne jeben
3ioang. Stuf unferen Künftlerfeften bewunbert
man, mit welchen geringen SDütteln unfere
jungen Künftlerinnen e§ rermßgen, ©ewänber
gu febaffen, bie in garbe unb @d)nitt ihre gnbi^-
ribualität erhüben, einen reigoollen Ctabmen
bieten für bie fdjßnen, jungen ©efcbßpfe. Stritt
biergu ber Dîbbtmuâ eineë gefebmeibigen, geübten
Kßrperb, fo wirb ißnen ber Slpfel ber ©cbßnbeit
geweiht, unb nidft jenen anbeten, bie über
bürftigett Kßrpern raufebenbe SRobefcbßpfungen
tragen.

llnb nun noch mehr gum Kapitel ber S3all-
fleibung: Sffieffen Kßrper abgehärtet ift, bem
wirb auch ber btojjefte Staden, bie bünnfte
Kleibung nicht febaben, fträflieber Seicbtfinn aber
ift eö, wenn unfere »erweidjlicbten unb blut=
armen ©rojjftabtfrauen, bie fid) fonft ängftlid)
oor jebem Suftgug hüten, §alâ, 2lrm unb
Staden, erbiet pom fangen, ber falten 3tacbt=
luft auêfejjen, in bünnen Satlfcbuben bureb ben
©ebnee geben. 2Bie manche trägt fdjwere
©tßrung ber ©efunbbeit, wenn nicht eine tßt=
liehe Sungenentgünbung geirrt — Ébbârtung
bann fchabet baâ biëc^en Kälte unb Stäffe
nichts. SSon jebem rernünftigen SOteuftben fei

angunebtnen, baff er bei biefen nâdjtlidjen Stange

feften alleë llebermag in ©peife unb ïrattf Per»
meibet, ber Kßrper rächt ftcb cwt näcbfteit $ag.

Ueberbattpt fei ein rerftänbigeS SOtafebaften

geboten — ben Stadjtfcblaf permag nicbt§ gu
erfe^en, mügen anbere ben legten SCöalger

tangen. Sei ber §eimfebr mßebte ich jenen, bie

fidj'â leiften fßnnen, ein warmes Sßollbab an»
empfehlen mit falter 33raufe naebbet. einen
SBecbfel ber SSÖäfcbe, einen fräftigen gmbifj —
feinen f^wargen Kaffee, ©ann wirb ber
Schlaf, wenn auch furg, für ben nädjften $ag
ftärfen. genen aber, welche ©pannfraft unb
Oefunbheit befi^en, beren S9eruf ihnen auch

nßtige greibeit lüfet, benen mßchte ich ®ei«

fpiel unferer SOtiindjener gugenb anempfehlen,
bie nach ber ^eimfeßr pon gafcbingêfeften, oßne

fidj gur Stuße gu begeben, ba§ bunte ©aufel
unb glitterfleib pertaufeßen mit bent ernfteren
©portâgewanb, mit bem erften griißgug binemë1
faßren inâ ©ebirge, wo ber falte, herbe 33erg=

winb bie unreinen Stacßtgeifter perfebeueßt, bie
ermübeten Sebenëgeifter erfrifeßt ; wo bei froßent
©ießregen in ©d)nee unb @i§ baë Slut wieber
rot unb fraftpoll fliefjt, bie nacßtblaffen SBangen
fieß rßten, wo bie 5tänger ber legten Stacßt gu
©enoffen werben im fräftigenben Kßrperfpiel.
ga, ber SSfinterfport, baë ift baë wahre §eit=
mittel für bie ©ebreften, bie Sluëwûcbfe beë

gafdjingë. Klagen g. 35. bie SStüncßener SBirte
nießt beweglich, nnb fie müffen eë boeß wiffen,
bag bie heutige gugenb gu genügfam geworben
ift, bag ber 23ierfonfum immer meßr gurüdgeßt,
bag bie trainierten ©portêmûnner ben Sllfoßol
perfeßmäßen, ber fie untauglich maeßt gu ernfter
Slrbeit, bag auf ben fRebouten, wo früßer ber
©eft in ©trßmen flog, fanfte Simonaben per»
langt — uttb getrnnfen werben, bag ein neuer
©ßrgeig emporwäcßft, ber bie ^angfäle oerßben

lägt, weil eë unfere gugenb ßinauöbrängt, fidß

gu betätigen im fportlicßen ©ßrgeig, bie ftaubigen,
überßi^ten ©äle gu meiben, braugen im greien
neue Kräfte gu betätigen.

Sffiir aber freuen uttë felbftloë biefer be»

reeßtigten Klagen, ber gugenb gßttnen wir ißr
Stecht ber greube, wie jebem SStenfcßenfinb, bag
eë auë Sllltagëarbeit unb SBerftagëlaft fidß be=

freie im frßßlicßen 8ad)en beë Karnepalë. 2Ber
aber fein SSolf lieb ßat, ift ftolg, $euge einer
©ntwidlung gu fein, bie unfere gugettb empor»
füßrt auë niebrigem, bumpfem ©inneëtautnel,
empor gu ftarfer itnb gefunber Sebenëfreube."

Mr. 7.

ramn-
30. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1908

Adailiicmeilt.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - Fr 3.—

Vierteljährlich „ l,50
Ausland zuzüglich Porto

Tratis-Deilazen: ^
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am i. Sonntag i-den Monntsi.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden MonatSi,

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Langgaß
Telephon 376.

St. Gallen

Insertion»?«»»:

Per einfache Petîtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Auszade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuanieu-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an l Snnntan,16 Frbru^r.

Inhalt: Notiz. — Gedicht: Das Wort. —
Faschingszeit und Körperkultur. — Peter Roseggers
Altersweisheit. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Ungleiches Glück. (Schluß.) — Briefkasten der Redaktion.
— Feuilleton: Was der Mensch säet (Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: Weltanschauung. - Klares,
frisches Wasser. — Abgerissene Gedanken.

l/nseren vez-e/i^/e/ien Abonnenten,
tne/e/ie cken AernAs/zreis /üe ckas Ltatt
n/c/it «c/ion beeeitx etnAesanckt baden,
ckiene ekle tiö/tiebe Mittei/nny, ckass ckte
^Vaebna/imen ckiieeb ckie /'ost ckiesee
T'age ,'eezanckt uieecken.

Oa tm l?eAen«atr rn /enbee ckte /ì°i(
ckte lVae/i/iabmen nae o/nms/ tn« //aus
betng-t, bitten uite tn, c/e^enzettiAen
/n/eee^ze nm cteeen ,/e/t. à/ôsnnA
bet Vo? ((iet«unA, um (vet/eee tl/nbe nnck
Äoeungen rn veemetcken.

t)te so teb/ia/te ^(nnetzunA neuen
Abonnenten «et btenon/^ bex/en.i vee-
ctanbt, ebenso ckte uns e/u eue/en /, eunck-
tteben L/ucàvunscbe ru,n /lntettt ckes

M/äbnt</en Lestebens unsenes tZnAans.

//ocbncb/enct
ttto ^à/nt«teat/on

ckse 5cbivs(>sn fnâuon-^s/tunF.

Das Wort.
Lebend'gem Worte bin ich gut:
Das springt heran so wohlgemut,
Das grüßt mit artigem Genick,
Ist lieblich selbst im Ungeschick,
Hat Blut in sich, kann herzhaft schnauben,
Kriecht dann zum Ohre selbst dem Tauben,
Und ringelt sich und flattert jetzt.
Und was es tut — das Wort ergötzt.

Doch bleibt das Wort ein zartes Wesen,
Bald krank und aber bald genesen.
Willst ihm sein kleines Leben lassen,
Mußt du es leicht und zierlich fassen.
Nicht plump betasten und bedrücken.
Es stirbt oft schon an bösen Blicken —
Und liegt dann da, so ungestalt.
So seelenlos, so arm und kalt,
Sein kleiner Leichnam arg verwandelt.
Von Tod und Sterben mißgehandelt.

Ein totes Wort — ein häßlich Ding,
Ein klapperdürres Kling-Kling-Kling.
Pfui allen häßlichen Gewerben,
An denen Wort und Wörtchen sterben!

Friedrich Nietzsche.

Faschingszeit und Körperkultur.
Die Faschingsmimmer der Zeitschrift „Körperkultur",

Illustrierte Monatsschrift für körperliche

Vervollkommnung, Berlin 81V. 47, Warien-
burgstraße 13/14, bringt unter dem interessanten
und reichen Inhalt einen Artikel aus der Feder
von Maria Holma, über Faschingszeit und
Körperkultur, welchem wir folgendes entnehmen:

„Wo weiße Schneewolken der Konfetti durch
den Saal wirbeln im strahlend flimmernden Licht,
wo die Geigen jauchzen über weiße
Frauenschultern, die sich im Tanze wiegen, silbernen
Lichtstrahlen gleichend, wo die Narrenpritsche
schwirrt, Schellen läuten an der Schellenmütze
Kolombinens und lustige Augen leuchten aus
dem weiß gepuderten Antlitz Pierrots, da schweigt
der Sittenprediger. Aber ein ernstes Wort
spreche der Hygieniker, zu verhindern, daß aus
den Tanzfesten des Faschings müde, sieche Menschen

hervorgehen. Die Mahnung gelte in erster
Linie unseren Frauen. Modetorheiten siegen

gar zu häufig über die Vernunft. Enggeschnürte
Kleidung, zu dünne Schuhe — und doch gibt
gerade die Maskenfreiheit des Karnevals unseren
Frauen die Möglichkeit, ein Gewand zu wählen,
das sie von jedem Zwang der Modekleidung
befreit, gleich wie sie, geschützt durch die Larve,
vermögen, sich von konventioneller Lüge zu
befreien, zu lachen und zu scherzen ohne jeden
Zwang. Auf unseren Künstlerfesten bewundert
man, mit welchen geringen Mitteln unsere
jungen Künstlerinnen es vermögen, Gewänder
zu schaffen, die in Farbe und Schnitt ihre
Individualität erhöhen, einen reizvollen Rahmen
bieten für die schönen, jungen Geschöpfe. Tritt
hierzu der Rhptmus eines geschmeidigen, geübten
Körpers, so wird ihnen der Apfel der Schönheit
geweiht, und nicht jenen anderen, die über
dürftigen Körpern rauschende Modeschöpfungen
tragen.

Und nun noch mehr zum Kapitel der
Ballkleidung: Wessen Körper abgehärtet ist, dem
wird auch der bloßeste Nacken, die dünnste
Kleidung nicht schaden, sträflicher Leichtsinn aber
ist es, wenn unsere verweichlichten und
blutarmen Großstadtfrauen, die sich sonst ängstlich
vor jedem Luftzug hüten, Hals, Arm lind
Nacken, erhitzt vom Tanzen, der kalten Nachtluft

aussetzen, in dünnen Ballschuhen durch den
Schnee gehen. Wie manche trägt schwere
Störung der Gesundheit, wenn nicht eine töt-
liche Lungenentzündung heim! — Abhärtung!
dann schadet das bischen Kälte und Nässe
nichts. Von jedem vernünftigen Menschen sei

anzunehmen, daß er bei diesen nächtlichen Tanzfesten

alles Uebermaß in Speise und Trank
vermeidet. der Körper rächt sich am nächsten Tag.

Ueberhaupt sei ein verständiges Maßhalten
geboten — den Nachtschlaf vermag nichts zu
ersetzen, mögen andere den letzten Walzer
tanzen. Bei der Heimkehr möchte ich jenen, die

sich's leisten können, ein warmes Vollbad
anempfehlen mit kalter Brause nachher, einen
Wechsel der Wäsche, einen kräftigen Imbiß —
keinen schwarzen Kaffee. Dann wird der
Schlaf, wenn auch kurz, für den nächsten Tag
stärken. Jenen aber, welche Spannkraft und
Gesundheit besitzen, deren Beruf ihnen auch die

nötige Freiheit läßt, denen möchte ich das
Beispiel unserer Münchener Jugend anempfehlen,
die nach der Heimkehr von Faschingsfesten, ohne
sich zur Ruhe zu begeben, das bunte Gaukel
und Flitterkleid vertauschen mit dem ernsteren
Sportsgewand, mit dem ersten Frühzug hinausfahren

ins Gebirge, wo der kalte, herbe Bergwind

die unreinen Nachtgeister verscheucht, die
ermüdeten Lebensgeister erfrischt; wo bei frohem
Sichregen in Schnee und Eis das Blut wieder
rot und kraftvoll fließt, die nachtblassen Wangen
sich röten, wo die Tänzer der letzten Nacht zu
Genossen werden im kräftigenden Körperspiel.
Ja, der Wintersport, das ist das wahre
Heilmittel für die Gebresten, die Auswüchse des

Faschings. Klagen z. B. die Münchener Wirte
nicht beweglich, und sie müssen es doch wissen,
daß die heutige Jugend zu genügsam geworden
ist, daß der Bierkonsum immer mehr zurückgeht,
daß die trainierten Sporlsmänner den Alkohol
verschmähen, der sie untauglich macht zu ernster
Arbeit, daß auf den Redouten, wo früher der
Sekt in Strömen floß, sanfte Limonaden
verlangt — und getrunken werden, daß ein neuer
Ehrgeiz emporwächst, der die Tanzsäle veröden
läßt, weil es unsere Jugend hinausdrängt, sich

zu betätigen im sportlichen Ehrgeiz, die staubigen,
überhitzten Säle zu meiden, draußen im Freien
neue Kräfte zu betätigen.

Wir aber freuen uns selbstlos dieser
berechtigten Klagen, der Jugend gönnen wir ihr
Recht der Freude, wie jedem Menschenkind, daß
es aus Alltagsarbeit und Werktagslast sich

befreie im fröhlichen Lachen des Karnevals. Wer
aber sein Volk lieb hat, ist stolz, Zeuge einer
Entwicklung zu sein, die unsere Jugend emporführt

aus niedrigem, dumpfem Sinnestaumel,
empor zu starker und gesunder Lebensfreude."
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Kofegger» HlteratoßisliEl!.
3m Dagebucß feiner HRonatSfdjrift „§eimgarten"

fctjreibt (ßeter (Rofegger einige geilen nieber, bie mie
ein fcßtiterslicßeS HBefenntniS, eine (Rüdfcßau »oll HllterS-
vefignation beS 65-jäßrigen Dicßters hingen: Ueber
40 3at)re in ber ©tabt unb nie reeßt Ijetmifct) roerben
tonnen! Ueber 35 Satyre öffentlich belobt, bejubelt, ge=

fcßolten, nerläftert, gefeiert, mit ©ßren überhäuft, unb
— nießt nertrauen fönnen! Sticht »ertrauen tonnen
auf bie SBeftänbigfeit ber HRettfcßen, nidjt auf bie »olle
Höaßrßeit ibrer Çulbigungen, nidjt auf ben SDBert ber
©ßren. (Ricßt »ertrauen fönnen auf mid) felbft, auf
bie SSebeutung, bie man mir jufdjrieb, auf ben (Rußm,
ben man mir gab. gremblittg unb gmeifler. Unb
bod) glücflicE) gercefen. — Höenn man fein' @acß' auf
nicßtS gefteHt, meld)' leicßte§ ©epäd! 3e^en Hlugen-
blià sur Hlbreife bereit, jeben Dag nacßfcßauenb, baß
man fic£) nictjt »erloren bat. @icß felber befißen, fid)
felber behüten. Stiebt bauen auf baS, waS man tat,
unb freuen fiel) barüber, bafj man ift. ©in HRenfcß. ©in
HRenfcß, ber »orwegS auf aUeë »ersießtet, waS oerloren wer-
ben fann unb eines DageS »erloren roerben muß. Da tann
einem weiter nidjt mebr »iel gefdjeben. — Den HRit-
menfdjen babe id) ju beioeifen gefuebt, baß icb fie lieb
babe, bantbar bafür, baß fie mir gut finb. Ùnb nun
mid id), fo lange eS nocß Dag ift, meinen gefonberten
füllen gußfteig geben — am HBalbranbe, mit ber er-
inneruttgSfroßen HluSficßt auf bie Stürme ber fernen
©tabt. HReine Statur mabnt tnieb Dag für Dag: Öbfe
bid) toS 2oS »on ber SDBelt, »on bem Vergnügen an
©ut unb ©bre, tebre beim su beiner SinbeSfreube, ber
©infamteit unb bem Staturfrieben. Unb nur an fjeft=
tagen gebe su HRenfcßen, bann werben eS auch ©onn-
tagSmenfdjen fein. Slur ber tann glücflid) fein auf
biefer HBelt, ber biefe SDBelt »eradjtet. SDBie ein @e«

tröbel »erachtet, wie ein Stinberfpieljeug liebt.

Sprctftfaal.

SragEit.
3n biefer StuSrtft Sonnen nur fragen von

allgemeinem Jntereffe aufgenommen werben. $teBev-
gefudje ober JUelTenofferten jinb ausgefißtolfen.

D»age 9748: SDBie mir fdjcm oft gefagt rourbc,
foil eS Sadofen geben, bie man auf ben (petreleunt-
focßßerb auffegen tann unb womit für traten unb
Kucßen gute ©rfolge erhielt mürben. ©S foil ein
©pftein mit Siefeibeleg geben. Sonnen mir in biefern
Dlrtifel erfahrene Seferinnen mitteilen, ob ftd). biefe
Defeit bewähren, ob biefer Dfen unb welches ©pftetn
Sur Hlnfcßaffung empfohlen werben barf, unb wer fold)e
Defen liefert. st. s.

Drage 9749 : 3d) üot längerer geit einmal
etwas »on einem einfachen Hlpparate, oermittelft
welchem matt SBücßer unb geitfeßriften auf gans ein-
fache unb billige Hirt felber eittbinben tonne. 3ft »iel-
leicßt jemanb aus bem oerebrlid)en SeferfreiS itn gall,
mir HluSfuttft geben $u tonnen? gum »orauS bantt
ßerslicß für bie ©efälügfeit Seferin in 5.

Drage 9750 : SBnnte mir »ielleid)t eine ber werten
Seferintten mitteilen, wo tleine, tünftlid)e ©djwalben-
nefter mit baju gebörenben gefcßnißteit ©d)t»alben als
gitntiterfd)ntucf paffenb, erhältlich finb? 3d) haüe
fotdtje feßon oft in ipotelS als retjenbe Deforation ge-
feßeit; eine SSejugSguelle ift mir aber unbefatint. gür
gefl. Hlbreffenaitgabe sunt »orauS beften Dattf.

@tnc langia^rlgc îtbonncntln.

Drage 9751 : HReitt lieber HRann ift feit batb
35 3«bren Seiter einer gröberen gabrif. Durcß bie
fteten Unruhen unter bent Hlrbeiterftanbe unb infolge
feinem »orgerüeften Hilter fühlt er feine Pflichten immer
feßmerer auf ihm lafteti, tuaS mir su ©orgen Hinlab
gibt. ©d)ott in früher gugenb war er auf bie gabrif
attgewiefen, war pflicßtgetreu unb fparfam. (Ruit möchte
icf) febett, ob e8 mir nietjt möglich wäre, ihm aud)
einen ruhigeren geierabettb ju bereiten unb ihn su
oeranlaffen, feine bisherige Dätigfeit aufsugeben. Da
id) bebeutenb jünger bin, wäre eS mir eine grobe
greube, felber etwas su »erbienett, um nicht gattj »on
betn fauer erfpartett Sapital meines lieben HRanneS

abhängig 311 fein. 3d) baeßte babei an bie Uebernabme
eineS SonfutnS ober ähnlichem Depot. 3<% nun
aber nicht, an wen id) ntid) in biefern a'n beften
wettben follte. 3"ür gütigen Ölat oott ©rfabreiten bantt
jum »orauS beftenS

2iud) eine eifrige Seferin ber grauenjeltung.

Drage 9752: 3ft eS blobe SUtobefache, bab man
©artemnöbel unb ©infriebigungen jebt meiftetts in
grellroter auftatt wie früher in grüner Jarbe ange=
ftrieben fiebt? SDBentt eS aud) aus prattifd)en ©rüttbett
gefd)iebt, fo bittet um freunblidje ©rtlärung ber ©rüttbe

(Sine fceferln.

Drage 9753: 3ft jeutaitb auS bent »erebrlid)ett
SeferfreiS int gmtb mir fagett 311 tonnen, warum öer
in biefen HJlonat fallettbe Schalttag auf bett 24. f^ebr.
im Salenber einge3eid)iiet ift. SOBir haben bod) jebeS
3abr einen 24. fjebruar. Dagegen haben wir nur ait
jebettt (Schaltjahr einen 29. Sollte bentnad) nicht ber
29. ber ©d)alttag fein gür gütige Säelehrung wären
bantbar 3Wet ülte«, eifrige efeclnnett.

Drage 9754: 3d) möchte ©rsiehungSerfahrette um
gütigen 9iat bitten, wie man am erfolgreichen einen
Stiabett »Ott 31t grober SBeiiblidjteit abbringt? Die
Hlufgabe ift für bie SÖlutter, ber infolge auSgebebnter
3nanfprud)nahnte beS S3aterS, bie @r3iehung beS 3mtgen

in ber ©auptfacbe obliegt, fdjoit beSwegen febwer, ba
ich ©tiefmutter bin. ©S weicht wohl nom geraben,
fid)ern SBege ab, baran 31t beuten, welches baS huntanfte
SOlittel fein möchte, um unangenehmem Urteil al§
©tiefmutter auSjuweichen. Diefe SDBeid)lid)teit ift fo
auffatlenb, bab an eine fid) felbft ergebenbe Hlenberung
faum su bentett ift. Der nunmehr 8jährige Snabe
weint über jebe Sleinigteit, bie ihm in ober auber
bem ,ßaufe fuftöfit. @r nteibet in feiner mäbd)enhaften
Hlengftlicbteit bie HSeluftigungen mit gleichaltrigen
Söurfdjett, ba er mit feiner 35Beinerlid)teit meiftenS sur
gietfd)eibe jugettblidjen ©potteS wirb. Die ©d)ule ift
ihm auS gleichen ©rünben unb auS Hlngft »or bem
Sefjrer »erhabt. Der Snabe ift nidjt etwa träntlid).
Diefe Hirt ift »ietmehr »on mütterlicher ©eite erblich
übertragen unb barunt wirb eS ein ©tücf erjieherifiher
Hlrbeit fein, ihm ben gehler 3U feinem fpätertt, leichtern
gorttomnten absugemöhttett. Der SSater ift, nad) männlicher

Hirt, für ftramme Leitung, bie teiner Dränen
achte, id) im Sßrinsipe auch, her eS fehlt mir bie
jweifellofe fRuhe, bie Sicherheit, fo unb nicht attberS

ju hanbeln. gür wohlmeinenben, ftühenben fRat, ober
anberweitige Seiehrung wäre banïbar

@lnc änßftltctjc ©tlefmuttcc in

Drage 9755 : gn meinem groben ©rftautten höre
ich, bofc tünftlicher HRarntor hrrgefteUt wirb, ben ein
ungeübtes Hluge faum oom echten ©tein unterfiheiben
fönne. 3<h möchte nun ©ingeweihte bitten, mir 3U fagen,
wie man biefe gälfdptng fonftatieren fann. ©S ift
burchauS nidjt angenehm 3U benfen, bab man an
©teile »on fofiben eihten SBiarmorplatten auf SSBafih-

tifchen unb Difchen ein weniger foübeS unb jebenfadS
»iel billigeres Sunftprobuft 311m greife beS edjten
geliefert befommen fönne. ®S ift wirfliih ein ©ran§,
waS heut3utage aüeS gefälfd)t wirb. 3^ möchte
Senner nur fragen : ©ibt eS roten, blauen, grünen unb
hraunen HRarntor mit weiben ober fdjwarsen Hlbem?
gür gütige SDBegleitung wäre herstich banfbar

asittoe Dt. In @tf>,

Drage 9756 : 3(i) h^e »ielfach unb in letter
geit befonberS häufig, jebeSmal nad) ber SDBäfdje, in
meinen Settüdjern unb auch rn einigen SEBittbeln

fonberbare toeibe glecfen bemerft, bie beim fpäteren
SDBafihen nicht mehr »erfchwinben. Höenn bie S3Bäfd)e

gefaltet ift, fallen fie nicht auf, aber in ber Durchficht
(beim Hlufhängen) machen fid) biefelben, bie in ber
©röbe biS 311 einem 2 ©t8.=@tücf finb, recht häßlich-
HDBir fönnen burchauS nidj.t herausbringen, woher biefe
glecfen, bie »or bem SDBafdjen nid)t ba finb, rühren,
befonberS ba attbere HDBäfcheftüde, bie gleich bebanbelt
werben, rein bleiben. DaS HBafchpulner, baS ber
SDBafcbfrau einmal oerbächtig fdjien, hoben wir burd)
©ilberfeife erfeht, aber ohne ©rfolg. £>at eine ber
»erehrten Seferintten fotcf)e glecfen and) fdjon bewerft
unb beren Urfache fjerauSgefunbett ©ibt eS wohl
ein HRittel, fie 3U entfernen? st.

BnlUritrfen.
Jlttf Drage 9738 : Son mebisinifdjen Schlafmitteln

ift natürlich »otlftänbig absufehen, benn itt foldjem
gall treten bie ôauS- unb Hlaturheitmittel »oKftänbig
in ihr fRedfjt. ©tn ©laS Sier wirb 3h«r Dante ni^t
bett minbeften ©djaben tun fofern ber ©ettuh nidjt
gebanfettloS sur ©ewohnheit gemacht wirb. ^Reichen
©ie abwechfelttb je eine Stacht ein ©laS warmen Hlepfel-
faft ober hü&e gitronenlitnonabe, aud) ein ©laS ge-
Sucferte Warme HJiilct) mit warmem SDBaffer »erntifd)t,
im Sett getrunfen. ®leid)3eitig ift eine feuchte SDBaben»

padung 3U applisieren. DaS eine unb baS attbere wirb
natürlichen ©d)laf herbeiführen. SeiiteSfaQS biirfen ©ie
beut bifichett Hllfofjol, baS fo trefflich als ©djlafmittel
wirfte, in pebatttifch fleinlicher HBeife gram feitt. @r
hat ben böfen Sann ber gefährlichen ©djlaflofigfeit
gebrochen unb ©ie haben llrfache, beut HRittel bafür
banfbar 311 feitt. m.

|lnf Drage 9738: ©obalb ber Hllfohol für ben
Organismus ein ungewohntes SReismittel ift, wirb ber
Sörper aud) auf baS fleinfte Ouatttum reagieren.
HBeShalb foHte alfo ber ©enufj eines fo fleinen
DuantumS fd)äbli<h fein fönnen, wenn ber Hlugettfchein
lehrt, bah bie Höirfung eine fo überaus günftige ift?
©enieften ©ie nur ruhig unb frohen §ersenS bie
Sefferung uttb aHeS waS 3htuu barauS ©uteS er-
wächft ; wäre baS bifjdjen Sier bem Sörper 3hrer
Sranfen unjuträglich, fo würbe fich &a§ f 0 f 0 r t
geäußert haben, ber einsige 5Rad)teil, ber in ber golge
fid) geigen fönnte, ift ber, baß baS harmlofe HRittel
nach einiger geit auSgebiettt hat. SiS baf)in ift aber
hoffentlich 3^ïe Dante wieber foweit gefräftigt, baß
eS alSbann nicht meßr »iel auf fich 6. ®,

Anf Dtage 9738 : ©itt ©laS- Sier abenbS »or
bent guhettegeßen ift ein bewährtes Schlafmittel, gans
ungefährlich (auch in ben 9lad)t»irfungen) unb jebenfatlS
»iel gefünber als alle morphiumhaltettbe HRittel unb
felbft alS Sront. 3d) hoffe, eS werbe nicht notwenbig
werben, bie DofiS su ftejgern ; über eine glafcfje leid)teS
HRünchtter Sier follte tttatt aud) itt feßwierigett gätlen
nid)t geßen. gt. m. tn s*.

Auf Drage 9738: DaS Sier ift für 3Üre Dante
ein SetäubungSmittel, baS ttießt in bie Sänge genommen
werben follte. 3d) würbe eS mit einfacheren HRitteln
probieren, 3. S. jeweilen »or bent ©infcßlafen ein
toarmeS gußbab geben, eine $eißmafferabmäfd)ung ober
beffer Hlbreibung beS gansen SörperS oornehnten, aud)
leidjte HRaffage ttad) Sorfcßrift beS HlrsteS unb als
©etränf warnte H.Ritcß, wantteS HBaffer, Sinbenblütett
ober Srombeeretttee geben. DaS Sier würbe id) in
immer größertt gwifchetträuntett reichen unb suleßt
gans bamit aufhören. §. s.

Auf Drage 9739 : HRild) fönnen ©ie jebergeit
genießen, aber ©ie mitffen barauf feßett, baß eS immer
nur in Meinen HRettgen uttb in furs abgefegten ©djluden

erfolgt. DaS rafeße ©türsen eitteS gansen ©lafeS ober
einer Daffe ßat sur golge, baß bie HRild) im HRagen
Sit einem Stumpen gerinnt, welchem ber »orßanbette
HRagenfaft jur Serarbeitung nur feßwer beifommen
fann. SßBenn ©ie neben ber HRitcß ein ©tüdeßen gwie-
bad genießen, fo trägt bieS sur leicßten Serbaulicßfeit
ber HRilcß erßeblid) bei. 3e

Auf Drage 9739: HRitdjtrinfen ift su jeber ©tunbe
beS DageS unb ber ÜRadjt ber ©efunbßeit suträglicß.
3n biefer 3QßreSseit würbe icß mir bie HRilcß auf
bent ©aS ober auf ©pirituS reeßt warm maeßen. Ob
gefoeßt ober ungefoeßt, barüber enthält bie legte (Rummer
ber grauenseitung einige Semerfungen. gt. att. tn ».

Auf Drage 9739 : Diefe grage fann 3ßnen niemanb
fo fidjer beantworten wie ©ie felbft. DaS einselne
3nbi»ibueH ift fo »erfeßieben »on ber Sielßeit, itt bent
waS bem ©inselnen befiSramlicß ift ober nießt hefömm-
ließ, baß fteß hierüber feine (Rorm aufftetlen läßt.
Siele HRenfcßen würben 3. S. nach br ©enuß »on
HRilcß su fpäter ©tunbe unb unmittelbar »or bem su
Sette geßen eine unangenehme Schwere im HRagen
»erfpüren, bie fidj bis 3« wirtlichem ©cßnters fteigert,
— egal ob fie bie HRilcß gefoeßt ober roß genießen —
wäßreub wieber anbere mit betn größten Seßagen 31t
Sett geßen fönnten, mit »ieEeicßt einem größern Ouatttum

im HRagen, als jene. Die su entfeßeibenbe grage
ift ferner noeß, ob ber Sörper baS SebürfniS füßlt
naeß fonfiftenter (Raßrung ober nach glüffigfeit, wooon
alSbantt ebenfalls bie Sefömmticßfeit absuleften wäre.
©ineS ber leicßteft »erbaulichen SräftigungSmittet ift
meiner Hlnficßt nach unftreitig bas fogenannte ©ognac-
@i. (Rebft ber fcßnellen unb leicßten gubereitungSart
befigt eS benSorsug, fo leicht »on niemanb Derfcßmäßt su
werben, fofern e« rießtig ßergeftellt wirb. DaS ©insige
babei ift nur, baß ßiersu nur Drinfeier »erwenbet
werben fönnen, bie in jegiger gaßreSseit äußerft rar
finb. fRegept : baS ganse ©i wirb mit einem gehäuften
Deelöffel fein geftoßenen guderS gefcßlagen bis eS

feßäumt, worauf unter ftetem ©cßlagen ein fleiner
Deelöffel ©ognac ober HRalaga beigefügt wirb (nach Se-
lieben) nur follte gute Qualität basu »erwenbet werben.
DaS HBeglaffen beS HllfoßolS erjeugt feßr oft HBiber-
wiHen gegen bie ©üßigfeit. ®.

Auf D*«8« 9740: gaft wäre man uerfucht, biefe
grage als ein trauriges geießett ber geit aufjufaffett.
HllS ob nießt Siebe unb nur biefe, fo lange bie HBelt
fteßt, im eeßten HBeibe bie ebelften unb größten ©igen-
feßaften su ermeden unb auSsulöfen »ermod)t hätte!
3ft eS nießt feltfam, baß bie HRänner felbft bie Ober-
ßäcßliihfeit beim SBeibe unterftügeit — allerbingS nießt
mit HBorten, aber waS nocß fcßlimmer ift, mit ber
Dat — wie fönnen unb bürfen fie ftd) bann barüber
betlagen? SBaS in Htr. 3 ber grauen-geitung fteßt
(Sortcag einer grau über ba« fteiraten) gilt für unS
genau ebenfogut wie für Hlmerita. Dbwoßt unftreitig
jeber HRenfcß fein Quantum ©gotSmuS mit auf ben
HBeg befommt, bei ber ©eburt feßott, fteßt bennoeß feft,
baß baS HBeib weniger bamit beßaftet ift, »on Htatur.
geigt fid) ber ©goiSmuS bei bemfelben fo reeßt ßäßlicß
auSgebilbet, wer trägt bie ©djulb? 3mt"er nur bie
HRänner in irgenb einer gorm — pflicßtenloS wirb
baS SOBeib erft burd) 31t »iel jpulbigung unb Ser-
wößnung. SDBürben bie HRänner bie Hlugen aufmachen
fo lang eS nocß geit ift, b. ß. eße ße gebunben finb,
fie würben fid) barüber nießt su beflagen haben; baS
ed)te SOBeib ift nocß nießt auSgeftorben unter unS, ber
(Reused sunt Droß. HlnberS ift eS mit bem HBeibe bem
HRanne gegenüber. Droß ben »ielen unb wefentlicßen
Serbefferungen in ber Sage beS SOBeibeS gegen früßer
behaupte icß bennoeß, baß biefeS im (Racßteil ift, bem
HRanne gegenüber als ber gefueßte, nießt ber fueßenbe
Deil, ift ißtn weniger ©elegenßed geboten, » 0 r ber
©ße auf ben ©runb su feßauen, b. ß. fid) su orientieren

über ben wirflicßen ©ßarafter feines HfuSer-
wäßlten. HRag matt unS grauen aud) mit (Reißt
größere angeborene Dalente sur Diplomatie naeß-
fagen, fobalb baS ©efüßl in HRitleibenfcßaft tommt,
ßört bieS auf, Sßaßrßeit su fein. Der HRann bagegen
ßat fieß »iel beffer in ber ©emalt, er oerfteßt eS, feine
beredßnenben ©igenfeßaften su »erfteden fo lange unb
fo gut alS eS bie Situation irgenbwie erforbert —
bie SBaßrßeit beS ©efagten erßärtet baS tägliche Seben
in ßunbert unb aberßunbert Seifpielen. Unb bamit
ift ber SeweiS erbradjt, baß bie Diefgrünbigfeit nocß
immer auf feiten beS SOBeibeS liegt, benn nocß finb
wir nießt fo weit »on ber ©eibelfcßen (ßeriobe entfernt,
— troß ber (Reuseit — baß gar nießt meßr gelte waS
er gefagt: „Dem HBeibe ift baS ©erj bie HBelt." §. ®.

Auf Drage 9740 : 3n biefer allgemeinen gaffung
ift bie »orliegenbe grage nießt gültig su beantworten.
3<ß meine eS fei su unterfdjeiben swifdjen bent HRann
als ibealent ©attungëmefen unb beffen mobemettt
gerrbilb, wie unfere ungefunben SSerßältniffe burd)
»erfrüßte ©ntwidlung unb SoStrennung beS fejualen
DriebeS »on bem etßifcßen ©mpftnben unb S3ebürfen,
eS gefeßaffen haben, gür mieß felber fteßt eS feft, baß
ber, »on ber HBeiblicßfeit nocß unberührte HRann, ein
gans beftimmt geseicßneteS weiblicßeS gbeal im fersen
trägt, baS er, fofern er burd) bie SSerßältniffe nießt
gebunben ift, itt ber halben HBelt fueßen geßt unb bem
feine anberen (Reise gefährlich werben fönnen, fo feßr
fie fieß auef) gefliffert in feine S3aßn brängett. DiefeS
in feiner fraftoollen ©igenart intaft gebliebene männliche

©attungëmefen mit nießt mißleiteten guftinften,
wirb aueß in einer nacßfolgenben sweiten unb britten
SEBaßl bem feiner HBefenßeit entfpreeßenben 3öeaI treu
bleiben. SBeim weiblichen ©efcßlecßt ift baS gbeal nießt
fo tief eingeprägt, baß eS nießt leidjter bureß ein
attbereS, bem erften »ieüeidjt gans entgegenfteßenbeS
gbeal, oßne attsugroße HRüße »erbrängt werben fönnte,
wenn ein folcßeS ißm in ernftem unb eblent SSBerbett

naße tritt, ©elbftoerftänbliß fcßließt biefe ©rfaßrungS-
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Peter Roseggers Altersweisheit.
Im Tagebuch seiner Monatsschrift „Heimgarten"

schreibt Peter Rosegger einige Zeilen nieder, die wie
ein schmerzliches Bekenntnis, eine Rückschau voll
Altersresignation des 65-jährigen Dichters klingen: Ueber
40 Jahre in der Stadt und nie recht heimisch werden
können! Ueber 35 Jahre öffentlich belobt, bejubelt,
gescholten, verlästert, gefeiert, mit Ehren überhäuft, und
— nicht vertrauen können! Nicht vertrauen können
auf die Beständigkeit der Menschen, nicht auf die volle
Wahrheit ihrer Huldigungen, nicht auf den Wert der
Ehren. Nicht vertrauen können auf mich selbst, auf
die Bedeutung, die man mir zuschrieb, auf den Ruhm,
den man mir gab. Fremdling und Zweifler. Und
doch glücklich gewesen. — Wenn man sein' Sach' auf
nichts gestellt, welch' leichtes Gepäck! Jeden Augenblick

zur Abreise bereit, jeden Tag nachschauend, daß
man sich nicht verloren hat. Sich selber besitzen, sich

selber behüten. Nicht bauen auf das, was man tat,
und freuen sich darüber, daß man ist. Ein Mensch. Ein
Mensch, der v orwegs auf alles verzichtet, was verloren werden

kann und eines Tages verloren werden muß. Da kann
einem weiter nicht mehr viel geschehen. — Den
Mitmenschen habe ich zu beweisen gesucht, daß ich sie lieb
habe, dankbar dafür, daß sie mir gut sind. Und nun
will ich, so lange es noch Tag ist. meinen gesonderten
stillen Fußsteig gehen ^ am Waldrande, mit der
erinnerungsfrohen Aussicht auf die Türme der fernen
Stadt. Meine Natur mahnt mich Tag für Tag: Löse
dich los! Los von der Welt, von dem Vergnügen an
Gut und Ehre, kehre heim zu deiner Kindesfreude, der
Einsamkeit und dem Naturfrieden. Und nur an
Festtagen gehe zu Menschen, dann werden es auch
Sonntagsmenschen sein. Nur der kann glücklich sein auf
dieser Welt, der diese Welt verachtet. Wie ein
Getrödel verachtet, wie ein Kinderspielzeug liebt.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZtnSrtk könne« nur Krage« von all»

gemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschtosse«.

KSage 9748: Wie mir schon oft gesagt wurde,
soll es Backofen geben, die man auf den Petreleum-
kochherd aufsetzen kann und womit für Braten und
Kuchen gute Erfolge erzielt würden. Es soll ein
System mit Kieselbeleg geben. Können mir in diesem
Artikel erfahrene Leserinnen mitteilen, ob sich diese
Oefen bewähren, ob dieser Ofen und welches System
zur Anschaffung empfohlen werden darf, und wer solche
Oefen liefert. A. K.

Krage 9749: Ich las vor längerer Zeit einmal
etwas von einem einfachen Apparate, vermittelst
welchem man Bücher und Zeitschriften ans ganz
einfache und billige Art selber einbinden könne. Ist
vielleicht jemand aus dem verehrlichen Leserkreis im Fall,
mir Auskunft geben zu können? Zum voraus dankt
herzlich für die Gefälligkeit Leserin in F.

Krage 975V: Könnte mir vielleicht eine der werten
Leserinnen mitteilen, wo kleine, künstliche Schwalbennester

mit dazu gehörenden geschnitzten Schwalben als
Zimmerschmuck passend, erhältlich sind? Ich habe
solche schon oft in Hotels als reizende Dekoration
gesehen; eine Bezugsquelle ist mir aber unbekannt. Für
gefl. Adressenaugabe zum voraus besten Dank.

Eine langjährige Abonnentin.

Krage 97S1: Mein lieber Mann ist seit bald
35 Jahren Leiter einer größeren Fabrik. Durch die
steten Unruhen unter dem Arbeiterstande und infolge
seinem vorgerückten Alter fühlt er seine Pflichten immer
schwerer auf ihm lasten, was mir zu Sorgen Anlaß
gibt. Schon in früher Jugend war er auf die Fabrik
angewiesen, war pflichtgetreu und sparsam. Nun möchte
ich sehen, ob es mir nicht möglich wäre, ihm auch
einen ruhigeren Feierabend zu bereiten und ihn zu
veranlassen, seine bisherige Tätigkeit aufzugeben. Da
ich bedeutend jünger bin, wäre es mir eine große
Freude, selber etwas zu verdienen, um nicht ganz von
dem sauer ersparten Kapital meines lieben Mannes
abhängig zu sein. Ich dachte dabei an die Uebernahme
eines Konsums oder ähnlichem Depot. Ich weiß nun
aber nicht, an wen ich mich in diesem Fall am besten
wenden sollte. Für gütigen Rat von Erfahrenen dankt
zum voraus bestens

Auch eine eifrige Leserin der Frauenzcttung.

Krage 9752: Ist es bloße Modesache, daß man
Gartenmöbel und Einfriedigungen jetzt meistens in
grellroter anstatt wie früher in grüner Farbe
angestrichen sieht? Wenn es auch aus praktischen Gründen
geschieht, so bittet um freundliche Erklärung der Gründe

Eine Leserin.

Krage 9753: Ist jemand aus dem verehrlichen
Leserkreis im Fall, mir sagen zu könne», warum der
in diesen Monat fallende Schalttag auf den 24. Febr.
im Kalender eingezeichnet ist. Wir haben doch jedes
Jahr einen 24. Februar. Dagegen haben wir nur an
jedem Schaltjahr einen 29. Sollte demnach nicht der
29. der Schalttag sein? Für gütige Belehrung wären
dankbar Zwei ältere, clfrtge Leserinnen.

Krage 97.,4: Ich möchte Erziehungserfahrene um
gütigen Rat bitten, wie man am erfolgreichsten einen
Knaben von zu großer Weichlichkeit abbringt? Die
Aufgabe ist für die Mutter, der infolge ausgedehnter
Inanspruchnahme des Vaters, die Erziehung des Jungen

in der Hauptsache obliegt, schon deswegen schwer, da
ich Stiefmutter bin. Es weicht wohl vom geraden,
sichern Wege ab, daran zu denken, welches das humanste
Mittel sein möchte, um unangenehmem Urteil als
Stiefmutter auszuweichen. Diese Weichlichkeit ist so

auffallend, daß an eine sich selbst ergebende Aenderung
kaum zu denken ist. Der nunmehr 8jährige Knabe
weint über jede Kleinigkeit, die ihm in oder außer
dem Hause zustößt. Er meidet in seiner mädchenhaften
Aengstlichkeit die Belustigungen mit gleichaltrigen
Burschen, da er mit seiner Weinerlichkeil meistens zur
Zielscheibe jugendlichen Spottes wird. Die Schule ist
ihm aus gleichen Gründen und aus Angst vor dem
Lehrer verhaßt. Der Knabe ist nicht etwa kränklich.
Diese Art ist vielmehr von mütterlicher Seile erblich
übertragen und darum wird es ein Stück erzieherischer
Arbeit sein, ihm den Fehler zu seinem spätern, leichtern
Fortkommen abzugewöhnen. Der Vater ist, nach männlicher

Art, für stramme Leitung, die keiner Tränen
achte, ich im Prinzipe auch, aber es fehlt mir die
zweifellose Ruhe, die Sicherheit, so und nicht anders
zu handeln. Für wohlmeinenden, stützenden Rat, oder
anderweitige Belehrung wäre dankbar

Eine ängstliche Stiefmutter in S.

Krage 97SS: Zu meinem großen Erstaunen höre
ich, daß künstlicher Marmor hergestellt wird, den ein
ungeübtes Auge kaum vom echten Stein unterscheiden
könne. Ich möchte nun Eingeweihte bitten, mir zu sagen,
wie man diese Fälschung konstatieren kann. Es ist
durchaus nicht angenehm zu denken, daß man an
Stelle von soliden echten Marmorplatten auf Waschtischen

und Tischen ein weniger solides und jedenfalls
viel billigeres Kunstprodukt zum Preise des echten
geliefert bekommen könne. Es ist wirklich ein Graus,
was heutzutage alles gefälscht wird. Ich möchte
Kenner nur fragen: Gibt es roten, blauen, grünen und
braunen Marmor mit weißen oder schwarzen Adern?
Für gütige Wegleitung wäre herzlich dankbar

Wltwe N. tn Sch.

Krage 97SK: Ich habe vielfach und in letzter
Zeit besonders häufig, jedesmal nach der Wäsche, in
meinen Bettüchern und auch in einigen Windeln
sonderbare weiße Flecken bemerkt, die beim späteren
Waschen nicht mehr verschwinden. Wenn die Wäsche
gefaltet ist, fallen sie nicht auf, aber in der Durchsicht
(beim Aufhängen) machen sich dieselben, die in der
Größe bis zu einem 2 Cts.-Stück sind, recht häßlich.
Wir können durchaus nicht herausbringen, woher diese

Flecken, die vor dem Waschen nicht da sind, rühren,
besonders da andere Wäschestücke, die gleich behandelt
werden, rein bleiben. Das Waschpulver, das der
Waschfrau einmal verdächtig schien, haben wir durch
Silberseife ersetzt, aber ohne Erfolg. Hat eine der
verehrten Leserinnen solche Flecken auch schon bemerkt
und deren Ursache herausgefunden Gibt es wohl
ein Mittel, sie zu entfernen? A.

Antworten.
Auf Krage 97Z8 : Von medizinischen Schlafmitteln

ist natürlich vollständig abzusehen, denn in solchem
Fall treten die Haus- und Naturheilmittel vollständig
in ihr Recht. Ein Glas Bier wird Ihrer Tante nicht
den mindesten Schaden tun sofern der Genuß nicht
gedankenlos zur Gewohnheit gemacht wird. Reichen
Sie abwechselnd je eine Nacht ein Glas warmen Aepfel-
saft oder heiße Zitronenlimonade, auch ein Glas
gezuckerte warme Milch mit warmem Wasser vermischt,
im Bett getrunken. Gleichzeitig ist eine feuchte
Wadenpackung zu applizieren. Das eine und das andere wird
natürlichen Schlaf herbeiführen. Keinesfalls dürfen Sie
dem bißchen Alkohol, das so trefflich als Schlafmittel
wirkte, in pedantisch kleinlicher Weise gram sein. Er
hat den bösen Bann der gefährlichen Schlaflosigkeit
gebrochen und Sie haben Ursache, dem Mittel dafür
dankbar zu sein. M.

Auf Krage 9738: Sobald der Alkohol für den
Organismus ein ungewohntes Reizmittel ist, wird der
Körper auch auf das kleinste Quantum reagieren.
Weshalb sollte also der Genuß eines so kleinen
Quantums schädlich sein können, wenn der Augenschein
lehrt, daß die Wirkung eine so überaus günstige ist?
Genießen Sie nur ruhig und frohen Herzens die
Besserung und alles was Ihnen daraus Gutes
erwächst; wäre das bißchen Bier dem Körper Ihrer
Kranken unzuträglich, so würde sich das sofort
geäußert haben, der einzige Nachteil, der in der Folge
sich zeigen könnte, ist der, daß das harmlose Mittel
nach einiger Zeit ausgedient hat. Bis dahin ist aber
hoffentlich Ihre Tante wieder soweit gekräftigt, daß
es alsdann nicht mehr viel auf sich hat. s. z>.

Auf Krage 9738: Ein Glas Bier abends vor
dem Zubettegeheu ist ein bewährtes Schlafmittel, ganz
ungefährlich (auch in den Nachwirkungen) und jedenfalls
viel gesünder als alle morphiumhallende Mittel und
selbst als Brom. Ich hoffe, es werde nicht notwendig
werden, die Dosis zu steigern; über eine Flasche leichtes
Münchner Bier sollte man auch in schwierigen Fällen
nicht gehen. Fr. M. w B.

Auf Krage 9738: Das Bier ist für Ihre Tante
ein Betäubungsmittel, das nicht in die Länge genommen
werden sollte. Ich würde es mit einfacheren Mitteln
probieren, z. B. jeweilen vor dem Einschlafen ein
warmes Fußbad geben, eine Heißwasserabwäschuug oder
besser Abreibung des ganzen Körpers vornehmen, auch
leichte Massage" »ach Vorschrift des Arztes und als
Getränk warme Milch, warmes Wasser, Lindenblüten
oder Brombeereutee geben. Das Bier würde ich in
immer größern Zwischenräumen reichen und zuletzt
ganz damit aufhöre». H. B.

Auf Krage 9739 : Milch können Sie jederzeit
genießen, aber Sie müssen darauf sehen, daß es immer
nur in kleinen Mengen und in kurz abgesetzten Schlucken

erfolgt. Das rasche Stürzen eines ganzen Glases oder
einer Tasse hat zur Folge, daß die Milch im Magen
zu einem Klumpen gerinnt, welchem der vorhandene
Magensaft zur Verarbeitung nur schwer beikommen
kann. Wenn Sie neben der Milch ein Stückchen Zwieback

genießen, so trägt dies zur leichten Verdaulichkeit
der Milch erheblich bei. zx

Auf Krage 9739: Milchtrinken ist zu jeder Stunde
des Tages und der Nacht der Gesundheit zuträglich.
In dieser Jahreszeit würde ich mir die Milch auf
dem Gas oder auf Spiritus recht warm machen. Ob
gekocht oder angekocht, darüber enthält die letzte Nummer
der Frauenzeitung einige Bemerkungen. Fr. M. w B.

Auf Krage 9739 : Diese Frage kann Ihnen niemand
so sicher beantworten wie Sie selbst. Das einzelne
Individuell ist so verschieden von der Vielheit, in dem
was dem Einzelnen bekömmlich ist oder nicht bekömmlich,

daß sich hierüber keine Norm aufstellen läßt.
Viele Menschen würden z. B. nach dem Genuß von
Milch zu später Stunde und unmittelbar vor dem zu
Bette gehen eine unangenehme Schwere im Magen
verspüren, die sich bis zu wirklichem Schmerz steigert,
— egal ob sie die Milch gekocht oder roh genießen —
während wieder andere mit dem größten Behagen zu
Bett gehen könnten, mit vielleicht einem größern Quantum

im Magen, als jene. Die zu entscheidende Frage
ist ferner noch, ob der Körper das Bedürfnis fühlt
nach konsistenter Nahrung oder nach Flüssigkeit, wovon
alsdann ebenfalls die Bekömmlichkeit abzuleiten wäre.
Eines der leichtest verdaulichen Kräftigungsmittel ist
meiner Ansicht nach unstreitig das sogenannte Cognac-
Ei. Nebst der schnellen und leichten Znbereitungsart
besitzt es den Vorzug, so leicht von niemand verschmäht zu
werden, sofern es richtig hergestellt wird. Das Einzige
dabei ist nur, daß hierzu nur Trinkeier verwendet
werden können, die in jetziger Jahreszeit äußerst rar
sind. Rezept: das ganze Ei wird mit einem gehäuften
Teelöffel fein gestoßenen Zuckers geschlagen bis es
schäumt, worauf unter stetem Schlagen ein kleiner
Teelöffel Cognac oder Malaga beigefügt wird (nach
Belieben) nur sollte gute Qualität dazu verwendet werden.
Das Weglassen des Alkohols erzeugt sehr oft Widerwillen

gegen die Süßigkeit. H. D.

Auf Krage 9740: Fast wäre man versucht, diese
Frage als ein trauriges Zeichen der Zeit aufzufassen.
Als ob nicht Liebe und nur diese, so lange die Welt
steht, im echten Weibe die edelsten und größten
Eigenschaften zu erwecken und auszulösen vermocht hätte!
Ist es nicht seltsam, daß die Männer selbst die
Oberflächlichkeit beim Weibe unterstützen — allerdings nicht
mit Worten, aber was noch schlimmer ist, mit der
Tat — wie können und dürfen sie sich dann darüber
beklagen? Was in Nr. 3 der Frauen-Zeitung steht
(Vortcag einer Frau über das Heiraten) gilt für uns
genau ebensogut wie für Amerika. Obwohl unstreitig
jeder Mensch sein Quantum Egoismus mit auf den
Weg bekommt, bei der Geburt schon, steht dennoch fest,
daß das Weib weniger damit behaftet ist, von Natur.
Zeigt sich der Egoismus bei demselben so recht häßlich
ausgebildet, wer trägt die Schuld? Immer nur die
Männer in irgend einer Form — pflichtenlos wird
das Weib erst durch zu viel Huldigung und
Verwöhnung. Würden die Männer die Augen aufmachen
so lang es noch Zeit ist, d. h. ehe sie gebunden sind,
sie würden sich darüber nicht zu beklagen haben; das
echte Weib ist noch nicht ausgestorben unter uns, der
Neuzeit zum Trotz. Anders ist es mit dem Weibe dem
Manne gegenüber. Trotz den vielen und wesentlichen
Verbesserungen in der Lage des Weibes gegen früher
behaupte ich dennoch, daß dieses im Nachteil ist, dem
Manne gegenüber als der gesuchte, nicht der suchende
Teil, ist ihm weniger Gelegenheit geboten, vor der
Ehe auf den Grund zu schauen, d. h. sich zu orientieren

über den wirklichen Charakter seines
Auserwählten. Mag man uns Frauen auch mit Recht
größere angeborene Talente zur Diplomatie
nachsagen, sobald das Gefühl in Mitleidenschaft kommt,
hört dies auf, Wahrheit zu sein. Der Mann dagegen
hat sich viel besser in der Gewalt, er versteht es, seine
berechnenden Eigenschaften zu verstecken so lange und
so gut als es die Situation irgendwie erfordert —
die Wahrheit des Gesagten erhärtet das tägliche Leben
in hundert und aberhundert Beispielen. Und damit
ist der Beweis erbracht, daß die Tiefgründigkeit noch
immer auf feiten des Weibes liegt, denn noch sind
wir nicht so weit von der Geibelschen Periode entfernt,
— trotz der Neuzeit — daß gar nicht mehr gelte was
er gesagt: „Dem Weibe ist das. Herz die Welt." H. D.

Auf Krage 9740: In dieser allgemeinen Fassung
ist die vorliegende Frage nicht gültig zu beantworten.
Ich meine es sei zu unterscheiden zwischen dem Mann
als idealem Gattungswesen und dessen modernem
Zerrbild, wie unsere ungesunden Verhältnisse durch
verfrühte Entwicklung und Lostrennung des sexualen
Triebes von dem ethischen Empfinden und Bedürfen,
es geschaffen haben. Für mich selber steht es fest, daß
der, von der Weiblichkeit noch unberührte Mann, ein
ganz bestimmt gezeichnetes weibliches Ideal im Herzen
trägt, das er, sofern er durch die Verhältnisse nicht
gebunden ist, in der halben Welt suchen geht und dem
keine anderen Reize gefährlich werden können, so sehr
sie sich auch geflissen in seine Bahn drängen. Dieses
in seiner kraftvollen Eigenart intakt gebliebene männliche

Gattungswesen mit nicht mißleiteten Instinkten,
wird auch in einer nachfolgenden zweiten und dritten
Wahl dem seiner Wesenheit entsprechenden Ideal treu
bleiben. Beim weiblichen Geschlecht ist das Ideal nicht
so tief eingeprägt, daß es nicht leichter durch ein
anderes, dem ersten vielleicht ganz entgegenstehendes
Ideal, ohne allzugroße Mühe verdrängt werden könnte,
wenn ein solches ihm in ernstem und edlem Werben
nahe tritt. Selbstverständlich schließt diese Erfahrungs-
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tatfage feine SJtinbermertigfeit beS SBeibligett tn ftd)

fonbent fie liegt in ber SSerfgiebentjeit ber Gattung
begrünbet. ©tger bagegen tft, bag unfere gefeüfct)aft=

liefen SBergältitiffe, Slnfgauungen unb Sitten, ben

SJÎann non feinem ibeat natürlichen ©mpfinben unb

SSebürfen abgebrängt, feinen ©tanbpunft oerriidt haben,

fo bag bie ©attung beS anberen ©efglegtS alë fotehe,

igm genügt, unb er fid) fogar auf bie Slnfigt oer-

fteift, ber ÜOtann fei alë ©attungSwefen in Sesiegung
auf bie SiebeSmagl oott ber Statur gewoüt, Kosmopolit;
ber ftäubige Sßiect fel im ©egenftaub feiner Siebe fei int
natürlichen männlichen SBefett begrünbet; je eptremer
bie ©egenftäitbe feines ®egehren§, umfo höher ftege er

auf ber Seiter be§ männlichen gbealtnenfgeit. — @8

hält überhaupt fegr fd)mer, geutsutag folge fragen
fadjlict) richtig 31t behanbeltt, iubettt nur noch Der=

fchroinbenbe 3agt non egelidjen «erbinbungen auS

rein feelifchent unb förpetlidjem, unroiberftehlichem
eintrieb aüeitt, gefgtoffen merbett. Joeutjutage regiert
ber SSerftanb, ber e§ auf allen ©ebieten mit 3ag(en
ju tun hat. SBaS ben SJtamt auS feiner ibeat natiir-
[igen ©teflung oerbrängt, ihn fetner oon ber Statur
getoollten ©errfgermürbe berauht gat, ba§ fittb bie

Stoei gefährlichen ©entente: sftroftitution ttnb Sllfogol.
SBer mill bieS leugnen! ï.

Huf 3»r«fle 9740 : Keine grau fantt ernftlich glauben,
bag fie itt ber ©he oerforgt feitt toirb, ohne gleichseitig

feinere Pflichten auf fid) 311 nehmen. Kein ©e=

fgäftSmann ift fo unerfahren, um 31t benfett, bag ber

Unterhalt einer ©attin ihn billiger 31t gegen fommt,
als eine fjjauSf)älteriit. gm übrigen gibt eS ober-

fläglige grauen unb Sttänner; SEiefgriinbigfeit richtet
fid) ttad) bent ©grafter be§ eittjelnen unb itt feiner
SBeife nadg bent ©efcglecgt. gr. an in ».

Huf ^frttge 9740: 21IS Steilgaber jener „ggigen"
®ebatte mug teg fonftatieren, bag ber Keritpunft ber-

felbett 311 toenig oorurteilSfrei aufgefagt tourbe, benn
eS ganbelte ficg itt SBirfligfeit ttid)t um bie grage ber

ïiefgriinbigfeit, fottbern barum, ob baS Sffieib be-

treffettb ©ge auf anberer 93afi§ ftegt als ber SJtaittt,

refp. eS tourbe bie Slnfigt geäugert, ber SJlattn fei in
feinen bieSbesüglidgen SBünfgett gartnäefiger in geft-
galtung eines beftimmten ®ppuS, als baS SBeib,
mit anbern SBorten: feine SBüttfge feien beftimmter,
icg möchte fagen „egoiftifger." ®ieë alë eine ©gmülerutig
aufsufaffen fettenS beS anbern ©efcglecgteS, gat natürlich
feinen Sinn, ebettfotoenig, als bag titan barauS einen
SBorteil fonftruieren föitnte. ©ooiel icg beobachten formte
in beiben Sägern, ftegt baS Verlangen be§ SJlanneS

(beS nod) unocrlebtett ttad) einem eng begrenzten
SEppuS „SBeib", lDägrenbbeiii baS attbere ©efcglecgt im
Slllgenteitten toeniger 31t bifferettjierett fgeint unb bie
@ g e a 1« f 01 eg e in ber §auptfage auf beut SBunfg-
Settel gefdjrieben hat. — 2llfo nid)t pofitioer SJiangel
an Stiefgrünbigfeit toirb oorgeroorfen, fottbern bie

grage geprüft, ob bie ®enfungSart ober meinetwegen
ba§ Golorit beS perföttlidjen ©tttpfmbettS oerfegiebett
fei, naeg meiner 2luffaffuttg alfo beim SJlann fegärfer,
ausgeprägter, fpesialtfierter ; tnbeS icg beim 2Beibe
megr Slolerans in ber Söagl, id) mögte fagett megr
SlttpaffungSoermögen je nag ben fßergältniffen 3U
beobachten glaube. — ®ie SSentilierung ber grage ift
alfo weniger gigiger als intereffanter Statur, unb
mürben oorurteilSfreie SJletnungSäugerungen auf biefer
23afiS fegr intereffteren. ®tn «iftiget Sef«.

Huf groge 9740 : Ob SJtänner ober grauen megr
®iefgriinbigfeit bei ber ©gefglieguitg geigen ©in jebeS,
ob SJtamt ober grau, toirb an biefe miegtige Singe-
legengeit mit fo otel ©emütStiefe unb fittltcgem ©ruft
herantreten, als in feinem ©garafter liegt. ®te 2lrt
ber ©rsiegung uttb 23ilbuitg jebeS ©ttgelnett madjt
babei oiel auS. gg glaube nid)t, bag eilt SJtegr auf
irgenb einer Seite liegt, aber baS ift figer, bag bie
grauen im allgemeinen megr SluSbauer in igrett ©e=

fügten attfroeifen, megr Slngängtigfeit unb Streue be-

toagrett bttrd) bie oft fo öben gagre ber ©ge gitiburcg.
». ».

Huf 5<rage 9741 : ©eben ©ie ggren Verlobten
frei, baS ift ber einzige SluSweg, ber ggrer toürbig ift.
®a§ geigt, geben ©ie igm nog eitte ©elegengeit, um
ficg 311 beftnnett unb bantt befinitio 3U roägleit. 2lber
maegen ©ie eS ihm gans flar, bag eS ttadjger fein
©egroanfen unb feitt gurücffommen megr geben fönne.
SBenn er fegon feit einem galben gabre gttr Söerlobter
ift, foüte er ©ie nun fennen unb jiemiicg genau raiffen,
roaS er an ghnett hat. ®ie anbere gat jegt nocg beit
sJtei3 ber Sleugeit für ign unb ift eS mogl mßglid),
bag er ficg bei ttägerer SSefanntfgaft oott igr
abgeflogen fügten toirb. 2lber eS ift fein gutes 3eicgett,
wenn er ficg oott foleg einem SJläbgen, wie ©ie eS

fcgilbern, beeinfluffett lägt. ®iefer Umftanb unb fein
leitgt aufbraufettbeS Stemperament geben sttfammen
feine gute ©runblage 31t einer rugig friebtigen ©ge.
©ie fegeinen fegr felbftlofer Statur 3U fein, ©ie fragen
ficg gloS, ob ggr ©eliebter mit ber anbern glüeflieg
werben fönne, ober bann nocg, ob ©ie igtt 3U be-

glücfett oermögtett, aber ob ©ie perföttlicg babei
gewinnen ober oerlierett, baS ift für ©ie Siebenfache,
unb bod) gaben ©ie baS Steigt unb aueg bie tBfliägt,
att ggr eigenes SBoglergegen 31t benfen. Unter biefem
legtern ©eficgtSpunft ift ggnett 31t gratulieren, bag
©ie nocg niegt oergeiratet finb, bentt bann mügten
©ie ficg foweit bemütigen, ttttt ben unmürbigett Kampf
mit ggrer Stebenbuglerin aufjunegmen unb mit allen
SJtittetn ggren SJtann ficg 31t ergalten fucgeit. gegt
finb ©ie ttod) frei unb bürfen mit mäbegengaftem
©tolje baS oon ber §anb weifen, waS ggnen nidjt
oertrauensooll unb gan3 entgegengebracht wirb. SDtit
einem fabenfcgeinigen gegen oon 3une<!!u"fl würbe
icg mieg niegt begnügen. Siebe lägt ficg überhaupt
niegt erftreiten unb niegt erswingen. ©te foil fein wie
in lebenbtger Quell, ber oon felbft auS ber SEiefe

fprubelt. ®ag biefer Quell jegt fdjon wägrenb bent
S3raut3eit, bie bocg foitft bie geit ber überfigäumenben
©efügle ift, 31t oerfiegen brogt, bieS foüte ©ie 3ur
Slufmerfett oeranlaffett. ®ie Sraipeit ift 311m ©lücf
nur eitte iprobegeit. Sltacgeit ©ie fid) bieS wenigftenS
31t nuge. ».

#uf glrage 9741 : gd) meitierfeitS fann niegt
begreifen, wie ein ÜJtann, naegbent er einer attftänbigen,
ehrbaren ®ante bie ©anb 3ur iBerlobttng gegeben unb
ihr einzige Siebe unb Streue gefegmoren, ficg wieber
auf eitte fo unnoble 2Irt uttb SBetfejbeeinflugett uttb
umgarnen laffen fann'. — $or allem rat« iig ggnen
an, bie ©aege niegt 31t tragifeg 3U negtttett, benfen ©ie
ab uttb 3U an baS ©priegwort „©lüdlid) ift, wer
oergigt, was einmal niegt 3U änbern ift." gnterpeüieren
©ie in SBälbe einmal ggrett SBräutigam, fei eS auf
tttiinblicgem ober fcgriftlicgem SBege, baS legtere würbe
icg ggnen 3mar ttod) eger anraten, brüefen Sie igm
babei ggr tieffteS Sebauern attS, bag ©ie fo etwas
niegt ertragen fönnen; aüeS aber in rugiger, nobler
gorttt, oerbinben ©ie batttit eine ernfte uttb entfegiebene
SBantung, wie fie nur auS einem fersen ooü Siebe
entspringen fatttt. — geg goffe nun guoerficgtlid), bag
btefe SBarming, bie gleidgfam aueg eine SSitte ift, mit
©rfolg gefrönt fein toirb. ©oüte ttun aber otelleicgt
ttod) ttad) erneuter Siebe- uttb Streuefcgtoörung bie ©aege
bocg niegt ettben, fo würbe baS niegt bott einem guten
©garafter seugett unb icg würbe ggnen anraten, fo
weg eS ggnett momentan aueg tun mag, beit Siing
3tirüd'iugeben, bentt unsweifelgaft würben ©te niigt
blog oiel Uttanttegntlicgfeiten, Seiben uub ©orgett mit
in bie ©ge negntett, fonbent fie aueg barin erft reegt
bitter 31t foften befommen. &. s„ @t. ®.

Auf Pfrage 9741 : SJlatt foü einen SJerlobten ttiigt
leicfjtfertig fagren laffen, fonbern fid) 3U igm galten
unb ben Slnfprucg auf ign niigt aufgeben, fo lang ficg
bieS mit Slnftanb unb ©itte irgenb oerträgt. Staig
aügemeiner ©rfagrung wirb ber SJlatttt als ©atte
ggnen weniger ©runb 3U ©iferfuegt geben als gerabe
jegt. UebrigenS ntügte man bie i|8erfotten fennen, um
urteilen 3U föttnett, unb felbft bann maegen manchmal
bie 3ufünftigert SEatfadjen aüe ©rfagrungen 3u ©iganben.

gt. TO.Pn »,
Jlttf ^irage 9742 : SBer in ber Sage ift, ein SEefta--

ntent 3U maegen, foüte bieS fofort tun, lieber heute
als morgen. ®er Slotar beforgt bieS gegenwärtig fo
gans ohne gförmliigfeiten, bag bie ©adje eger
einfacher ift als ein einfacher Kaufoertrag; tnan ift aueg
ttiegt für aüe 3etten an bett gngalt eineS SeftamentS
gebunöen: man fantt baSfelbe jebergeit 3urücf3iegen,
wenn fid) bie SSergctltriiffe ittswtfcgen änbern.

g-r. w. m ».

Jluf Jlrafle 9743 : gn bett gans feinen SerrfdjaftS-
häufern werben bie ißarfettböben jeben Stag gebtoegt.
geg brauege niigt 311 fagen, bag bieS eine groge Slrbeit
ift, bie itt einer grögeren SSBognung einen ®iener er-
forbert. * gt. a«. t« sb.

JHuf 3frage 9744: ©inb bie Süleerrogrunterfeger
mittelft 23inbfaben sufammengegeftet (waS meiftenSber
gaü), bann fönnen ©ie biefelben am heften in einem
guten ©eifenwaffer auSfoigen, 5 — 10 SJlinuten lang.
Sorgfältig herausgenommen, bamit fie fidg niegt
oerfegiebett, fpülen ©ie biefelben gut unb mehrmals, jebocg
nid)t gatt3 fait unb legen fie gernaeg sunt SErocfnen
fladg auf reine Stücger unb nidjt 3U fegr in bie SSärme,
ba fie fonft fpröb unb unanfegnlicg werben. $. ®.

Huf S'rage 9745 : Kapeümeifter Stgeobor SOBalterS

©pftem ogne Kenntnis ber itblicgen Sîoten bnS ©pielett
oottt 23latt 3U ermöglichen, berugt auf einer finnreiigen
®arfteüung ber fjingergriffe auf ber Klaoiatur, fobag
bei einiger Slufnterffamfeit baS ©pielett Dont SSlatt in
ber Stat ogne Sîotenîetintniffe mögliig ift. ©pesiett bie
in ben ttäcgften Stagen 3ur SluSgabe gelangende oer-
befferte Sluflage ift fo leicgtfaglidj als ntöglicg. ®aS
©pftem berugt auf beut ©ebanfen, bie Staften bilblicg
rücfwärts auf baS Blütenblatt 3U oerlängern unb bort
fortfegreitenb bie 3U fpielenben Staften 3U fenn3eicgtten.
©tatt bent fonft itblicgen Sefen ber Sîoten unb naeg-
gerigem ©uegen auf ber Klaoiatur fteüt baS neue
©pftem ein birefteS Slbgucfen bar. ©pesieü für folge,
bie ogne Stolen bog einfage jpauSmufif treiben mögten,
ift ba§ neue ©pftem entfgieben eine freubige Ueber-
rafgung. sk sc.

Huf 3twge 9746: Jür bie fünftige £>auSfrau ift
©efunbgeit baS aüererfte ©rforberniS; fie foü alfo
©glittfguglaufen uttb ©glittein, meinetwegen aug
©filaufett, aber aüeS biefeS mit SJtag, mit berjenigen
löefgränfung, welge bie füiicfftgt auf bie ©efunbgeit
unb auf anbere toigtige ißfligten igr auferlegt. ®aS
SJläbgen, baS mit biefer ®efgränfung betn SBinter-
fport gulbigt, wirb aug in ber ©ge bie füücffigt auf
feine ißfligten nigt oernagläffigen, unb fig ber @r=
innerung genoffener SSergnügungen freuen.

Sr. an. tn ».

feuilleton.

Ungleiches Slttch.
(@d0Iu6.)

„®ie fommt fo, wenn ig Sßergleige siege."
„@gau, Dtto, ig gälte wenig ffreube in betn

S3ewufitfein, bag ig mügeloS aüeS gaben fönttte, waS

ig wiittfge, bag fgon ein ©riff in bieSSörfe genügte,

um aü mein Verlangen 31t befriebigen. ©elbfterrungeiteë,
mit gleig ttnb SJiüge erworbenes ®ut, baS ift baS

fRigtige."
Slgatge war att ben niebligen SSügerfgrattf

getreten unb öffnete igtt.
„®a fgau ®ir sunt SSeifpiel unfern S3üdjerfgranf an,

itttfer liebfteS ©tücf, unb oergleige igtt mit betn ®eitter
©gtoefter; ®u fannft baS unbeginbert, benn ttnfer
©grant ift bei weitem megr wert als ber fJransiSfaS.
3gr SJlann gat ign eptra auS IfJariS fotnmen laffen
uttb enorttteS ©elb bafür besaglt. ®ie SSüger würben
ogtte befottbere SBagl ttag einem 93erjeigniS oottt
S3itggänbler befteüt, weil ja bog SSüger sunt gattsen
gegörett, unb bie ifkagteinbänbein Seber unb ©olbfgnitt
bent ©grant sur befottberett gierbe gereigett. ©leiggiltig
würben fie itt Steig ttttb ©lieb gefteüt, ob aber gelefen
®ie forage getraue ig mig nigt su beantworten-
Sffiie fleitt uttb einfag ift bagegett unfer ©gränfgett,
uttb bog welg' groge fjreube gaben wir att igm. 2Bie
lange gaben wir gefpart, btS wir igtt fattfett tonnten
— uttb erft feitt gngalt 2Belg' gewählte, flingettbe
Slawen finb ba 31t fittben unb welg traute ©rtttnerutigett
fnüpfett fich att baS ©amtneln biefer Siiger, bis wir
Sieferttng att Sieferttttg, uttb enblig SSättbgen att
I8änbgen reihen tonnten. SBeigt ®tt nog, wie fittbifg
id) mid) freute unb fgon am SJlorgett als ®u auS-
gingft, ®ir ttadjrief: „ßeute fommt ber sBüdjertnantt
SU ®ir inS ©oittptoir, heute bringft ®tt eine neue
Sieferttttg oott ©oege ober ©gilter mit nag |jaufe !"
Unb wenn ®u fie gebragt, ba fagen wir 3ufamnten
unb fagett aüeS aufmerffam bürg ; ®tt tafeft mir bie
fgönften ©teüeit oor unb bie 3eit oerging, 0, fo feelig."

SlgatgettS Slugen glänsteti itt ber ©rittnerung an
biefe fgönen ©tunben unb Dtto hatte aü feinen Slerger
oergeffen unb betragtete mit feiigem ©mpfinben feine
fleine grau.

Slgatge aber fprag weiter:
,,©gau ®>einett StabafSbeutel hiev ffrattsiSfa

gat igrettt Sllfreb fürslig einen getauft auS ©eiben-
plt'ifg mit egter ©olbftieferei — ber ®eitte gat fauttt
bett gegtttett SEeil baoon gefoftet, er ift nur auS Stug
uttb mit ©antntet applied, bog ig gäbe igtt felbft
gewagt, gäbe bie 3«tgnung felbft entworfen, unb bei
jebent SBIättgen, ba§ ig auSfgnitt, bei jebettt gaben,
bett ig einnägte, bagte ig att ®ig, welge greube
®u barüber gaben uttb wie genau unb eittgegenb ®u
ign betragten wirft, geber ©tig ift geweigt bürg
meine ©ebanfett uttb aü biefe ©ebattfett finb wieber
geweigt burg ®eine greube, burg ®ein Sob — unb
ttun fag, welger SlabafSbeutel ift ntegr wert, ber ®eine
ober ber Sllfreb'S SQBie unbattfbar finb wir bog gegen
©ott; er hat unS eitte gerrlige ©abe oerliehen, bie
©abe beS tiefen ©tttpfinbenS ; ig fühle ntig burgauS
nigt surüefgefept hinter gransiSfa, wir gaben nur un=
gteigeS ©lücf, fie gat äugerett ttnb ig inneren Sie icg tum."

„©tnett unermegligett Steig tum !" rief Dtto. „@o
unertneglid), bag er aüeS waS ®tg umgibt, oerflärt
uttb befeelt — 0 ig SEor, ber nag attberem ©lüde ftrebt !"

„©gilt ®ig nigt, Dtto, ®u würbeft ®eitt ©lüd
ttie 31t fgägen wiffett, wenn ®u feinerlei SSerfnguttgett
ausgefegt wärft, bentt nur bürg Seib gelangt man
Sur wagren greube, nur burd) Serfugttng 311m toagrett
grieben. SBie bebaure icg folge SJlenfcgett, bie gleig-
giltig ait aüetn oorübergegett, waS ba§ Sehen ©göneS
bietet, bie baS toaS ©ott igttett gegeben, fei'S nun wenig
ober oiel, nigt 31t geniegen oerftegen. ©ieg', ig fattn
tttig über bie geringfte Kleinigfeit freuen, regt oott
Çtersett freuen, unb ®tt fattnft eS aug, mein Dtto;
gransiSfa aber fattn eS nigt, bie Stritte, igr ift biefeS
©lüd oerfagt; fie ift liebenSwürbig uttb freunbüd),
aber eS gegt ihr nigt 00m §ersett, fie ift fo überfättigt
oott aüent, bag fie mir in tieffter ©eete leib tut —
felbft baS gögfte, baS heiligfte ©ut, baS ©ott ihr
gegeben, igr Kinb — freut fie ftd) barüber gft eS igr
baS, waS unfer gütige unS ift? ©prigt fie uns
einmal mit SBärrne oon bent Kinbe? Slg, fie fiegt'S oft
ben gansett Stag nigt unb überlägt'S ber Slmine unb
ber Kinberfrau."

©ine Sträne rann langfattt über SlgatgenS SBattge;
fie umfglang igreS SDlattneS Slrttt uttb 30g igtt über
bie ©gtoeüe beS SlebettsimtnerS. ®ort ftanb in einer
©de ein ttiebligeS ©itterbett, unb barin lag ein fleiner,
gotbgelodter, pauSpadiger ©nget; ber gatte bie ®ede
abgeftrampett, fo bag feine runben, rofigen SBeingen
bloS lagen. ®ie fleitten, bidett gäuftgett gielten ein
Kautfgttdmänttgeit feft, unb bie S3ruft gob unb fenfte
fig in regelmägigett Sltentsügen. Slgatge war oor beut
SSettgen ttiebergefniet, gielt bie §änbe gefaltet unb
betragtete igren Siebltttg mit innigem ©tttsüden.

Dtto beugte fig su igr gerab unb flüfterte:
„Slgatge, wir woüett ign fo ersiegen, bag er wirb

wie —"
„2Bie ®u, Dtto."
„Sleitt, wie ®u!"
„©in ®eil oott mir, ein Steil oon ®ir, Dtto —

31t unferer greube, su feinem SBogle, uttb bann — nigt
toagr, batttt woüen wir ttie nag betn ©lüd anberer
fegett."

„Slie, nie, fonbertt ftiü uttb banfbar baS unfere
geniegett!" rief Otto unb umfglang fein treues SBetb.
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tatsache keine Minderwertigkeit des Weiblichen m sich

sondern sie liegt in der Verschiedenheit der Gattung
begründet. Sicher dagegen ist, daß unsere gesellschaftlichen

Verhältnisse, Anschauungen und Sitten, den

Mann von seinem ideal natürlichen Empfinden und

Bedürfen abgedrängt, seinen Standpunkt verrückt haben,

so daß die Gattung des anderen Geschlechts als solche,

ihm genügt, und er sich sogar auf die Ansicht
versteift, der Mann sei als Gattungswese» in Beziehung
auf die Liebeswahl von der Natur gewollt, Kosmopolit;
der stündige Weisel im Gegenstand seiner Liebe sei im
natürlichen männlichen Wesen begründet; je extremer
die Gegenstände seines Begehrens, umso Höher stehe er

auf der Leiter des männlichen Jdealmenschen, — Es
hält überhaupt sehr schwer, heutzutag solche Fragen
sachlich richtig zu behandeln, indem nur noch eine

verschwindende Zahl von ehelichen Verbindungen aus
rein seelischem und körperlichem, unwiderstehlichem
Antrieb allein, geschlossen werden. Heutzutage regiert
der Verstand, der es auf allen Gebieten mit Zahlen
zu tun hat. Was den Mann aus seiner ideal natürlichen

Stellung verdrängt, ihn seiner von der Natur
gewallte» Herrscherwürde berauht hat, das sind die

zwei gefährlichen Elemente: Prostitution und Alkohol,
Wer will dies leugnen! X,

Auf Krage 8740 : Keine Frau kann ernstlich glauben,
daß sie in der Ehe versorgt sein wird, ohne gleichzeitig

schwere Pflichten auf sich zu nehmen. Kein
Geschäftsmann ist so unerfahren, um zu denken, daß der

Unterhalt einer Gattin ihn billiger zu stehen kommt,
als eine Haushälterin, Im übrigen gibt es

oberflächliche Frauen und Männer; Tiefgründigkeit richtet
sich nach dem Charakter des einzelnen und in keiner

Weise nach dem Geschlecht, Fr, M ln B,

Auf Krage 8740 : Als Teilhaber jener „hitzigen"
Debatte muß ich konstatieren, daß der Kernpunkt
derselbe» zu wenig vorurteilsfrei aufgefaßt wurde, denn
es handelte sich in Wirklichkeit nicht um die Frage der

Tiefgründigkeit, sondern darum, ob das Weib
betreffend Ehe auf anderer Basis steht als der Mann,
resp, es wurde die Ansicht geäußert, der Mann sei in
seinen diesbezüglichen Wünschen hartnäckiger in
Festhaltung eines bestimmten Typus, als das Weib,
mit andern Worten: seine Wünsche seien bestimmter,
ich möchte sagen „egoistischer," Dies als eine Schmälerung
aufzufassen seitens des andern Geschlechtes, hat natürlich
keinen Sin», ebensowenig, als daß man daraus einen
Vorteil konstruieren könnte. Soviel ich beobachten konnte

in beiden Lagern, steht das Verlangen des Mannes
(des noch nnverlebten!) nach einem eng begrenzten
Typus „Weib", währenddem das andere Geschlecht im
Allgemeinen weniger zu differenzieren scheint und die
Ehe als s olche in der Hauptsache auf dem Wunschzettel

geschrieben hat, — Also nicht positiver Mangel
an Tiefgründigkeit wird vorgeworfen, sondern die

Frage geprüft, ob die Denkungsart oder meinetwegen
das Colorit des persönlichen Empfindens verschieden
sei, nach meiner Auffassung also beim Mann schärfer,
ausgeprägter, spezialisierter; indes ich beim Weibe
mehr Toleranz in der Wahl, ich möchte sagen mehr
Anpassungsvermögen je nach den Verhältnissen zu
beobachten glande. — Die Ventilierung der Frage ist
also weniger hitziger als interessanter Natur, und
würden vorurteilsfreie Meinungsäußerungen auf dieser
Basis sehr interessieren. Ein -iftig-r Les«r,

Auf Krage 8740 : Ob Männer oder Frauen mehr
Tiefgründigkeit bei der Eheschließung zeigen? Ein jedes,
ob Mann oder Frau, wird an diese wichtige
Angelegenheit mit so viel Gemütstiefe und sittlichem Ernst
herantreten, als in seinem Charakter liegt. Die Art
der Erziehung und Bildung jedes Einzelnen macht
dabei viel aus. Ich glaube nicht, daß ei» Mehr auf
irgend einer Seite liegt, aber das ist sicher, daß die
Frauen im allgemeinen mehr Ausdauer in ihren
Gefühlen aufweisen, mehr Anhänglichkeit und Treue
bewahren durch die oft so öden Jahre der Ehe hindurch,

H, B.

Auf Krage 8741 : Geben Sie Ihren Verlobten
frei, das ist der einzige Ausweg, der Ihrer würdig ist.
Das heißt, geben Sie ihm noch eine Gelegenheit, um
sich zu besinnen und dann definitiv zu wählen. Aber
machen Sie es ihm ganz klar, daß es nachher kein
Schwanken und kein Zurückkommen mehr geben könne.
Wenn er schon seit einem halben Jahre Jbr Verlobter
ist, sollte er Sie nun kennen und ziemlich genau wissen,
was er an Ihnen hat. Die andere hat jetzt noch den
Reiz der Neuheit für ihn und ist es wohl möglich,
daß er sich bei näherer Bekanntschaft von ihr
abgestoßen fühlen wird. Aber es ist kein gutes Zeichen,
wenn er sich von solch einem Mädchen, wie Sie es

schildern, beeinflussen läßt. Dieser Umstand und sein
leicht aufbrausendes Temperament geben zusammen
keine gute Grundlage zu einer ruhig friedlichen Ehe,
Sie scheinen sehr selbstloser Natur zu sein, Sie fragen
sich hlos, ob Ihr Geliebter mit der andern glücklich
werden könne, oder dann noch, ob Sie ihn zu
beglücken vermöchten, aber ob Sie persönlich dabei
gewinnen oder verlieren, das ist für Sie Nebensache,
und doch haben Sie das Recht und auch die Pflicht,
an Ihr eigenes Wohlergehen zu denken. Unter diesem
letztern Gesichtspunkt ist Ihnen zu gratulieren, daß
Sie noch nicht verheiratet sind, denn dann müßten
Sie sich soweit demütigen, um den unwürdigen Kampf
mit Ihrer Nebenbuhlerin aufzunehmen und mit allen
Mitteln Ihren Mann sich zu erhalten suchen. Jetzt
sind Sie noch frei und dürfen mit mädchenhaftem
Stolze das von der Hand weisen, was Ihnen nicht
vertrauensvoll und ganz entgegengebracht wird. Mit
einem fadenscheinigen Fetzen von Zuneigung würde
ich mich nicht begnügen, Liebe läßt sich überhaupt
nicht erstreiten und nicht erzwingen Siesoll sein wie
in lebendiger Quell, der von selbst aus der Tiefe

sprudelt. Daß dieser Quell jetzt schon während dem
Brautzeit, die doch sonst die Zeit der überschäumenden
Gefühle ist, zu versiegen droht, dies sollte Sie zur
Aufmerken veranlasse». Die Brautzeit ist zum Glück
nur eine Probezeit, Machen Sie sich dies wenigstens
zu nutze. H, B,

Aus Krage 8741: Ich meinerseits kann nicht
begreifen, wie ein Mann, nachdem er einer anständigen,
ehrbaren Dame die Hand zur Verlobung gegeben und
ihr einzige Liebe und Treue geschworen, sich wieder
auf eine so unnoble Art und Weise', beeinflußen und
umgarnen lassen kann? — Vor allem rate ich Ihnen
an, die Sache nicht zu tragisch zu nehmen, denken Sie
ab und zu an das Sprichwort „Glücklich ist, wer
vergißt, was einmal nicht zu ändern ist." Interpellieren
Sie in Bälde einmal Ihren Bräutigam, sei es auf
mündlichem oder schriftlichem Wege, das letztere würde
ich Ihnen zwar noch eher anraten, drücken Sie ihm
dabei Ihr tiefstes Bedauern aus, daß Sie so etwas
nicht ertragen können; alles aber in ruhiger, nobler
Form, verbinden Sie damit eine ernste und entschiedene
Warnung, wie sie nur aus einem Herzen voll Liebe
entspringen kann, — Ich hoffe nun zuversichtlich, daß
diese Warnung, die gleichsam auch eine Bitte ist, mit
Erfolg gekrönt sein wird. Sollte nun aber vielleicht
noch nach erneuter Liebe- und Treueschwörung die Sache
doch nicht enden, so würde das nicht von einem guten
Charakter zeugen und ich würde Ihnen anraten, so
weh es Ihnen momentan auch tun mag, den Ring
zurückzugeben, denn unzweifelhaft würden Sie nicht
bloß viel Unannehmlichkeiten, Leiden und Sorgen mit
in die Ehe nehmen, sondern sie auch darin erst recht
bitter zu kosten bekommen. s.. St, G.

Auf Krage 8741 : Man soll einen Verlobten nicht
leichtfertig fahren lassen, sondern sich zu ihm halten
und den Anspruch auf ihn nicht aufgeben, so lang sich
dies mit Anstand und Sitte irgend verträgt. Nach
allgemeiner Erfahrung wird der Mann als Gatte
Ihnen weniger Grund zu Eifersucht geben als gerade
jetzt, Uebrigens müßte man die Personen kennen, um
urteilen zu können, und selbst dann machen manchmal
die zukünftigen Tatsachen alle Erfahrungen zu Schanden,

Fr, M.IIn B.

Auf Krage 8742 : Wer in der Lage ist, ein Testa
ment zu machen, sollte dies sofort tun, lieber heute
als morgen. Der Notar besorgt dies gegenwärtig so

ganz ohne Förmlichkeiten, daß die Sache eher
einfacher ist als ein einfacher Kaufvertrag; man ist auch
nicht für alle Zeiten an den Inhalt eines Testaments
gebunden: man kann dasselbe jederzeit zurückziehen,
wenn sich die Verhältnisse inzwischen ändern.

Fr. M, In B.

Auf Krage 874Z : In den ganz feinen Herrschaftshäusern

werden die Parkettböden jeden Tag geblocht.
Ich brauche nicht zu sagen, daß dies eine große Arbeit
ist, die in einer größeren Wohnung einen Diener
erfordert, 5 Fr. M. w B.

Auf Krage 8744: Sind die Meerrohruntersetzer
mittelst Bindfaden zusammengeheftet (was meistens der
Fall), dann können Sie dieselben am besten in einem
guten Seifenwasser auskochen, 6 — 10 Minuten lang.
Sorgfältig herausgenommen, damit sie sich nicht
verschieben, spülen Sie dieselben gut und mehrmals, jedoch
nicht ganz kalt und legen sie hernach zum Trocknen
flach auf reine Tücher und nicht zu sehr in die Wärme,
da sie sonst spröd und unansehnlich werden. H, z>,

^ Auf Krage 874S: Kapellmeister Theodor Walters
System ohne Kenntnis der üblichen Noten das Spielen
vom Blatt zu ermöglichen, beruht auf einer sinnreichen
Darstellung der Fingergriffe auf der Klaviatur, sodaß
bei einiger Aufmerksamkeit das Spiele» vom Blatt in
der Tat ohne Notenkenntnisse möglich ist. Speziell die
in den nächsten Tagen zur Ausgabe gelangende
verbesserte Auflage ist so leichtfaßlich als möglich. Das
System beruht auf dem Gedanken, die Tasten bildlich
rückwärts auf das Notenblatt zu verlängern und dort
fortschreitend die zu spielenden Tasten zu kennzeichnen.
Statt dem sonst üblichen Lesen der Noten und nach-
herigem Suchen auf der Klaviatur stellt das neue
System ein direktes Abgucken dar. Speziell für solche,
die ohne Noten doch einfache Hausmusik treiben möchten,
ist das neue System entschieden eine freudige Ueber-
raschung, M T.

Auf Krage 874K: Für die künftige Hausfrau ist
Gesundheit das allererste Erfordernis; sie soll also
Schlittschuhlaufen und Schlitteln, meinetwegen auch
Skilaufen, aber alles dieses mit Maß, mit derjenigen
Beschränkung, welche die Rücksicht auf die Gesundheit
und auf andere wichtige Pflichten ihr auferlegt. Das
Mädchen, das mit dieser Beschränkung dem Wintersport

huldigt, wird auch in der Ehe die Rücksicht auf
seine Pflichten nicht vernachlässigen, und sich der
Erinnerung genossener Vergnügungen freuen.

Fr. M. in B.

Jeuillà.

Ungleiche; glück.
(Schluß.,

„Die kommt so, wenn ich Vergleiche ziehe."
„Schau, Otto, ich hätte wenig Freude in dem

Bewußtsein, daß ich mühelos alles haben könnte, was
ich wünsche, daß schon ein Griff in die Börse genügte,

um all mein Verlangen zu befriedigen. Selbsterrungenes,
mit Fleiß und Mühe erworbenes Gut, das ist das
Richtige."

Agathe war an den niedlichen Bücherschrank
getreten und öffnete ihn,

„Da schau Dir zum Beispiel unsern Bücherschrank an,
unser liebstes Stück, und vergleiche ihn mit dem Deiner
Schwester; Du kannst das unbehindert, denn unser
Schrank ist bei weitem mehr wert als der Franziskas,
Ihr Mann hat ihn extra aus Paris kommen lassen
und enormes Geld dafür bezahlt. Die Bücher wurden
ohne besondere Wahl nach einem Verzeichnis vom
Buchhändler bestellt, weil ja doch Bücher zum ganzen
gehören, und die Prachteinbände in Leder und Goldschnitt
dem Schrank zur besonderen Zierde gereichen. G leichgiltig
wurden sie in Reih und Glied gestellt, ob aber gelesen?
Die Frage getraue ich mich nicht zu beantworten.
Wie klein und einfach ist dagegen unser Schränkchen,
und doch welch' große Freude haben wir an ihm. Wie
lange haben wir gespart, bis wir ihn kaufen konnten
— und erst sein Inhalt! Welch' gewählte, klingende
Namen sind da zu finden und welch traute Erinnerungen
knüpfen sich an das Sammeln dieser Bücher, bis wir
Lieferung an Lieferung, und endlich Bändchen an
Bändchen reihen konnten. Weißt Du noch, wie kindisch
ich mich freute und schon am Morgen als Du
ausgingst, Dir nachrief: „Heute kommt der Büchermann
zu Dir ins Comptoir, heute bringst Dn eine neue
Lieferung von Goethe oder Schiller mit nach Hause!"
Und wenn Du sie gebracht, da saßen wir zusammen
und sahen alles aufmerksam durch; Du lasest mir die
schönsten Stellen vor und die Zeit verging, o, so seelig."

Agathens Augen glänzten in der Erinnerung an
diese schönen Stunden und Otto hatte all seinen Aerger
vergessen und betrachtete mit seligem Empfinden seine
kleine Frau.

Agathe aber sprach weiter:
„Schau Deinen Tabaksbeutel hier an; Franziska

hat ihrem Alfred kürzlich einen gekauft aus Seidenplüsch

mit echter Goldstickerei — der Deine hat kaum
den zehnten Teil davon gekostet, er ist nur aus Tuch
und mit Sammet appliziert, doch ich habe ihn selbst
gemacht, habe die Zeichnung selbst entworfen, und bei
jedem Blättchen, das ich ausschnitt, bei jedem Faden,
den ich einnähte, dachte ich an Dich, welche Freude
Du darüber haben und wie genau und eingehend Du
ihn betrachten wirst. Jeder Stich ist geweiht durch
meine Gedanken und all diese Gedanken sind wieder
geweiht durch Deine Freude, durch Dein Lob — und
nun sag, welcher Tabaksbeutel ist mehr wert, der Deine
oder der Alfred's Wie undankbar sind wir doch gegen
Gott; er hat uns eine herrliche Gabe verliehen, die
Gabe des tiefen Empfindens; ich fühle mich durchaus
nicht zurückgesetzt hinter Franziska, wir haben nur
ungleiches Glück, sie hat äußeren und ich inneren Reichtum."

„Einen unermeßlichen Reichtum!" rief Otto, „So
unermeßlich, daß er alles was Dich umgibt, verklärt
und beseelt - - o ich Tor, der nach anderem Glücke strebt !"

„Schilt Dich nicht, Otto, Du würdest Dein Glück
nie zu schätzen wissen, wenn Du keinerlei Versuchungen
ausgesetzt wärst, denn nur durch Leid gelangt man
zur wahren Freude, nur durch Versuchung zum wahren
Frieden, Wie bedaure ich solche Menschen, die gleich-
giltig an allem vorübergehen, was das Leben Schönes
bietet, die das was Gott ihnen gegeben, sei's nun wenig
oder viel, nicht zu genießen verstehen. Sieh', ich kann
mich über die geringste Kleinigkeit freuen, recht von
Herzen freuen, und Du kannst es auch, mein Otto;
Franziska aber kann es nicht, die Arme, ihr ist dieses
Glück versagt; sie ist liebenswürdig und freundlich,
aber es geht ihr nicht vom Herzen, sie ist so übersättigt
von allem, daß sie mir in tiefster Seele leid tut —
selbst das höchste, das heiligste Gut, das Gott ihr
gegeben, ihr Kind — freut sie sich darüber? Ist es ihr
das, was unser Junge uns ist? Spricht sie uns
einmal mit Wärme von dem Kinde? Ach, sie sieht's oft
den ganzen Tag nicht und überläßt's der Amme und
der Kinderfrau,"

Eine Träne rann langsam über Agathens Wange;
sie umschlang ihres Mannes Arm und zog ihn über
die Schwelle des Nebenzimmers, Dort stand in einer
Ecke ein niedliches Gitterbett, und darin lag ein kleiner,
goldgelockter, pauspackiger Engel; der hatte die Decke
abgestrampelt, so daß seine runden, rosigen Beinchen
blos lagen. Die kleinen, dicken Fäustchen hielten ein
Kautschnckmännchen fest, und die Brust hob und senkte
sich in regelmäßigen Atemzügen. Agathe war vor dem
Bettchen niedergekniet, hielt die Hände gefaltet und
betrachtete ihren Liebling mit innigem Entzücken,

Otto beugte sich zu ihr herab und flüsterte:
„Agathe, wir wollen ihn so erziehen, daß er wird

wie —"
„Wie Du, Otto,"
„Nein, wie Du!"
„Ein Teil von mir, ein Teil von Dir, Otto —

zu unserer Freude, zu seinem Wohle, und dann — nicht
wahr, dann wollen wir nie nach dem Glück anderer
sehen,"

„Nie, nie, sondern still und dankbar das unsere
genießen!" rief Otto und umschlang sein treues Weib.
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Briefhaflten her RcöaUttun.
D. Dag Sammeln irgenbeiner Spesialität barf

für Stinber unb für junge Seute, bie noct) in iEjren be=

ruflichen Seßrjaßren fielen, nur SUebenbefßäftigung,
nicht aber §auptfaße fein, bie fie ootn Sernett unb
ben bamit oerbuttbeiteit Sßflißten abzieht, Sobaib bieg
bemerlt rcirb, muß gans eittfßieben ©inßatt getan
werben. Unb swar ift beim Sßulfinb naturgemäß in
erfter Sinie ber Seßrer im gall, ba§ Kinb wäßrenb ber
Unterrißtg» unb ©rßolunggseit in ber Sßule in feinem
©ebaßren ju beobachten. SEBettn ber gunge wäßrenb
bem Unterricht mit feinen ©ebanfen anbergmo ift unb
hinter bem SHücfen beg Seßrerg Slüotria treibt, menu
er über bie ganse Dauer ber Raufen hanbelt unb feitfdjt
uno gierig barnach trachtet, bie weniger intelligenten
ober jüngeren unb barum SBertrauenberen unter feinen
SDtitfcßülern in eine galle 311 toefen unb su belujen, fo
ift eg bod) gewiß beg Sehrerg Pflicht, ben Schüler auf
bag Unftattßafie feineg Dung aufmerffatn su machen
unb ein entfehiebeneg 3Jtad)twort su fpreßett, wenn bie
Belehrung nießt frudjtet. SEBürbe er bieg nicht tun, fo
fönnteit Sie it)it mit Stecht ber spflißtoerfäittnnig be=

fßulbigen. Der Setjrer fatttt natürlich nicht wiffen,
baß er fiß mit gßrett 2lnfßauungen im SEBiberfpruß
befinbet, er taint — ehe Sie eg ißm fagett — nicht
wiffen, baß eg gßnen ein fpoßgenuß ift, ju feßett, wie
befonberg gut bag „Kaufntämtifße Dalettt" gßreg
jungen bereits entwictelt ift, unb wie Sie auf biefeg
hin bie ©ewißbeit nähren, gßr ®oßn werbe eine Seucßte
ber Kaufmaunfßaft unb ein bebeutfamer 53ergrößerer
gßreg ©efcßäfteg werben. 2luß ber Staufmann bebarf
ber eßrenßaften ©efinnung. Ober noeß beffer gefagt:
©erabe er bebarf berfelben in befonberem SOtaße, weit
gerabe biefer Stanb reicßlicße Serfußungen bietet, bie
Unreblidjteit mit ber SfBßrafe „faufntännifßeg ©efeßief"
31t rechtfertigen ober 31t entfcßulbigen.

ileue eftftzin In 0. SDtit gßrem Separat=2lbonne=
ment finb Sie in bag Stecht eingetreten, im Sprech«
faat fragen oon allgemeinem gntereffe 3U ftellen unb
folcße 31t beantworten. gßr SBunfß ift bemnaeß für
bie näcßfte Stummer oorgemertt.

2R. St. in §. Dabeln ift leicßt, beffer maeßen
feßwer, bag bürfte man nie oergeffeit. Die Schwierig»
feiten seigen fieß erft wäßrenb ber älugfüßruttg einer
Sadje. gebenfallg wirb gßr SHnfeßen eher gewährt,
wenn Sie utigefeßen unb in aller Stille bie oon gßnen
3u beanftanbenbe Sürbeit einmal felber maeßen, eße Sie
barüber abfpreeßen unb eilte beftimmte ülugfüßrung
anorbnen. Die Klippen fo mancher gaugfrau liegen
fo oft in ber fatalen Datfaße, baß fie rein tßeoretifß
gelernt ßat, wäßrenb ißr SDtäbßett bureß bie Sßrujig
311 wirtlicßer Dücßtigteit gelangt ift.

fifrtge c^eferin in 28. Solße ©rfaßruttgen maeßt
eht geber, troßbem man bie gugenb feßon in ber
Scßule beleßrt bureß bag Sprichwort: Drau feßau wem.
Unb ©mil Stittergßaug fagt:

„SBewäßr' fieß jeber ini SSertrauett,
Doß jeber traue jebem nießt
Stießt in bie S3ruft laß jeben feßauen,
Dod) jebem frei ing Slngeficßt.
S3alb ßat bei feinem reeßtett SEBert

©in Scßaß, ber offen allerwärtg.
Steicß jebem freunblicß beine §anb,
Doiß Sluserwäßlten gib bein §ers."

^muptfaße bleibt nur, baß Sie troß ber gemachten
unangenehmen ©rfaßrung nießt bitter werben unb boeß
ein teilneßmenbeg £>ers behalten für bie Slnliegen ber
^ilfgbebürftigen. — SBoßl wirft eine erfte ©rfaßrung
biefer 2lrt nieberbviicfenb, boiß milbert bie 3eit bag
§erbe, wenn ber eigene SQJiHe ba3u ßilft.

>::< :

feuilleton.

Ulas der IHenscb säet...
Stoman non äluguft SDtard.

(itortleeung

„gß begegnete neulicß Ktara'n nor ber Dür. @§

ift fßlimtn mit ber SOtutter, fie braudjen fo oiel
SDlorpßiumeinfprißungett unb SJtebifamente, minbefteng
ben Dag für brei SSlarf. Die SJtäbcßen wiffen gar
nießt ttteßr, wie fie'g gut maeßen foUen. Klara geßt
00m Detepßonamt aug jeßt immer alg Souffleufe in
bag fleine 8iebßaber»Dßeater in ber SSrunnenftraße.
Sopßie näßt fieß rein frumni an SJtäuteln. Denen
war ein Vergnügen aueß mal 3U gönnen; id) möcßt'
fie am ©nbe 3U itnferm gubetfeft mit einlaben. Stur
mit etmag attsusießn! gß ßab' feßon gebaeßt, für
eine ginge mein morgenber ©aHftaat. Siß ißret»

wegen 311 feßämen braußt man nißt, fie ftnb OffijierS»
töcßter, genau fo „gebulben" wie man felbft."

§ier ßielt Sanne, beren 3u"8e bureß ben SEBein

merftieß gelöft war, inne, unb feßrabte ben Steft Kaoiar
auf einem ©lagfßälßett sufammen.

„Dag fann SDlutter Steumeifter morgen befommen.
Dte arme grau mit ben beiben unanfeßnlicßen Döß»
tern : ©g muß für fie orbentlicß 'ne ©ersftärfung
fein, wenn fie einen fo mal fießt — icß sieß mit bann
Wieber bie gute SSlufe an." »'

„Die Döcßter finb boeß gerabesu ejemplarifd) 3U
ber Kraulen," fagte ffrau 8ina ernft. ,,^iß würbe
miiß freuen, fönnten fte beinen Dan3 mitmadjen."

„9!a, ja," niefte Sanne, „Staußbeind)en, aber 3U
ber beinaß augfterbenben ©attung „gute 25ieß(ßen"
geßöienb. ©ott, ba würben fte eigentlich äu ^>ang
©robe paffen!"

Sie fippte aug ber Seftflafcße ein Steftcßen in ißr
©lag unb ßob eg ßoeß, ißre SSeilcßenaugen ftraßlten
bie SOtutter an.

„iftroft, fleineg SOtuttißen. @g lebe bie 5inan3=
operation unb bag ©lücfgfcßwein mit Stummer 13977 ;
ba ift aueß SSater, alfo, um im Sofalton 3U reben :

„3n bie Klappe, ©errfeßaft."

3. Kapitel.
©rft gegen SDtorgen am näißften Dage feßrte

Sufanne aug ber ißotgbamerftraße ßeim, begleitet oon
grau ©ieffe. 3ßre SJtutter erwartete fte auf bem

Sofa im ©ßsintmer liegenb. ©in wenig bleicß ftanb
bag Kinb oor ißr unb warf bie $üHen ab. Sie füßte
grau Sina feßr weieß unb 3ärtlicß.

„Da bift bu, Kleineg. SBurbeft bu aueß fait
untertoegg? 2Bar eg Wön, ßaft bu bieß amüßert?"

„§intmlifcß, einsig, unoergieiißtiiß."
Die SJtutter mußte troß aller SJtübigfeit laßen.
„Stun," fagte fie, „bag genügt ja. 2lber troßbem

bift bu boeß woßl tobmübe, Sanncßen, wie Der
Scßlaf wirb bir gut tun."

„gcß fönnte jeßt noeß lange niißt einfeßlafen,
SDtutter," flüfterte bag SJtäbcßen aufgeregt. „@g ift
woßl 00111 Dansen. Die SDtufif war auiß ein wenig
laut. SJtilitärfapeHe. Stiel Seft, bag madjt lebeng»
munter. Dasu bie Unterßaltung unb aUeg anbere.
SDtir ift überßaupt, alg oerfäumte iiß etwag, wenn

jeßt einfeßliefe. @g ift beffer, im SBacßen weiter
3U benfen."

Sie löfte bag berüßmte, praftifiße Scßärpenbanb
oon ber Daitle unb 30g eg aeßtlog burd) bie §anb,
bann feßritt fie mit fleinen Schritten auf unb ab,
bie Singen träumerifcß, ben SOtunb läcßelnb.

„SDtutter, bag war mal wieber eine fcßöne anbere
SBelt Die ganse Sacße, ber gufcßnttt, bu würbeft
ba aueß gut ßtneinpaffen, bu aueß, wenn bu aueß be=

ßaupteft, bu maeßft bir nicßtg braug."
©ine lange Sßaufe, in ber nur ißre leichten

Schritte ßörbar waren
„6err oon §eife unb icß," fing Sanne enblicß

an, „waren faft immer sufammen. @g feßabet nun
ja nicßtg, wenn man in ber ©efetlfdjaft etwag merft,
benn wir finb ung einig. @r oerwirrt mieß ein
bigeßen, mit bem, wag er fagt, — aber bag ift gerabe
intereffant. gn oielem ßat er recht. „gn fleinen
SterßäUniffen, gnäbigeg gräulein c eg war nod) anfangg
beg Slbenbg, eße wir ung busten) ftößt man fieß bie

gtügel tounb unb fommt nie sur Sonne." gureßtbar
gut gefagt. SDtit anberen SSorten, wer nießt oiel
©elb ßat, erreießt nicßtg. — SDtutter, oor allen
Dingen, wie fteßen unfere ©ßancen?"

„Sanne," fagte bie SDtutter matt oom Sofa her,

„für moberne Sebenämeigßeit unb für SBeigßeit über»

ßaupt, ift eg jeßt faum an ber geit. SDteiner Slnftcßi
na^ fann er nur gemeint ßaben, aug einer oersagen»
ben Stimmung her"u§» wie fie jungen Kunftftrebern
eigen ift, „ein fleineg Datent müßt fieß ab, oßne 3U

großem ©rfolg 3U fommen." Damit hätte bag ©elb
nur in begreifet SSeife su tun. llnfere ©ßancen
ftnb noeß auf bem alten Sßunft, boeß ift ber gute Sflapa
notier Hoffnung — icß laß micß gern anfteefen. —
So, unb nun feß' bid), Kinb, bamit icß bir bie Daitle
aufßafe unb bie Scßulterfcßteifen logbinbe."

Sufe riß mit ungebulbigen gingern felbft baran,
aueß bie Kämme 30g fie aug bem §aar.

„8aß nur, laß," weßrte fie bie SDtutter ab. „@eß
nur feßtafen, geß, SDtutter."

gn ein Draumtanb btiefte fie nießt nteßr. gßre
SESirflicßfeit war bag ßalbbunfle ©emad), armfelig
int SSergleid) su bem, wag fie eben faß, unb bag
Slnbergwerbeit war immer nur noeß Hoffnung, feine
SEBirflißfeit."

grau fpaufen legte ißr bie §anb auf ben Kopf
unb bog ißn surücf, baß fie fie 00K anießen fonnte.

„Sanne, bu enttäufßt miß. gß baßte, bu
würbeft anberg surücffommen. Dein SJertrauen fann
iß nißt erswingen, — boß — eg ift fo wißtig.
§abt ißr eudß auggefproßen?"

Dag sarte ©efißt beg SDtäbßeng warb wie oon
einem geuerfßein überfpiett; fte fßlug bie Slugen
nieber.

„SDtuttel, freiltß," ßaußte fie, um ben SDtunb ein
fleineg, ßalb sagßafteg, ßalb fiegreißeg Saßen, „iß
bin feine S3raut. Silur, wir famen überein, eg noß
geßeitn 3U halten. ®eil ßier bei ung jeßt aUeg fo in
ber Sßwebe ift, wollt' iß eg lieber. Sißer finb wir
ja einanber. Du fannft ber sufünftigen grau oon
§eife gratulieren."

„D, Kinb, Kinb," grau Sina ßatte Dränen in
ber Stimme, „wenn er nun nur wirfliß ber SReßte

für biß ift. So gans gefällt mir beine Slrt nißt.
©ine glüefliße S3raut fteU' iß mir anberg oor. Sanne,
überleg eg bir. Du weißt reßt woßl, aug ©rünben,
bie nun sum Deil fortfallen, ßoffentliß fortfallen,
wünfßten wir feßnlißft, bu möcßteft eine paffenbe,
gute fßartie finbeit. SlUeg immer in ber SSoraugfißt,
bein §ers fotlte auß gans babei fein, unb ber SDtann
beiner würbig, — suoerläffig !"

Sanne §aufen 30g bie fleine, sarte ©eftalt ißrer
SDtutter su fiß auf bie Knie unb brüefte fte feft
an fiß.

„güßlft bu, wie'g Hopfet hier? ©ing, für
©eorgeg, ben ßübfßen SDtann, swei für ©eorges ben

Steißen, brei für ben Künftfer, oier für ben SDtann

oon ©eift unb fo weiter unb fo weiter."
„günf oielleißt," fragte Sina auffteßenb, „für

ben SDtann mit fpers unb ©einüt, ber biß oerfteßt?"
„SQBir lieben ung grensenlog," murmelte bie

Doßter.
Sie brüefte fiß bie fßlanfe £>anb oor bie Slugen,

jemanbem gleiß, ber ßß oon bem ©egenwärtigen
abfßließt, um bag S3ilb eineg gernen reßt lebßaft
oor bag ©eiftegauge 3U säubern.

SEBie su fiß felbft fpraß fie leife „Daß ein
SDtenfß miß fo unterbefommen fönnte, glaubte iß
nie. @r ßat eine ©ewalt über miß, etwag gwingen»
beg. SBenn er mir sun' SSeifpiel fagt, SDtuttel, „bag
glauben Sie ja felbft nißt, wie Sie'g fpraßen, Sie
glaubett'g naß meiner Slrt" ©leiß tu tß'g auß
@r ift mir in fo oielem ein SRätfel. ©g ift anberg
wie fonft bei ben SDtännern, ein Dunfet, wag iß
liebe, ©r fönnte miß su allem bringen."

„Siebling," fagte ißre SDtutter, bie fiß fautn
noß auf ben güßen ßielt, „aber boß nißt su etwag
Sßleßtem ?"

„SEBie patßetifß bie fleine SDtutter ift," rief bag
SDtäbßen, „wir werben boß nißt sufammen unter
bie SDtaffenmörber geßn? SEBie werb' iß benn? Sffiag

rißtig Sßleßteg ift überßaupt ungentlemanlife, bag

maßt ©eorgeg fßon barum nißt. Dtefen, beinen
Sßwiegerfoßn, mußt bu erft fennen lernen. SDtanß»
mal tut er, alg wollte er, wie ein Ditan im ©ßapeau
unb graef, gelfen rollen, bann wieber ift er fo un»

enbliß gleißgültig. gum SBeifpiet, alg er miß sum
SEBagen braßte, fielen ißm feine §anbfßuße ßin, pif»
feine, wie aüeg an ißm. ©r faß'g, aber benfft bu,
er büefte fuß banaß SRein, fie würben in ben

Straßenfßmuß getreten ffir maßte übrigeng 2ln«

beutungen: er ßält miß für gans arm."
„Dag bift bu boß auß."
„S8in iß momentan, werb' iß in aßt Dagen

fißer nißt nteßr fein, gß opponierte ißm barin
nißt, iß ßielt eg für rißtiger. Dann fagte er, bei

feinen ©Item würbe SSaterg unbefßoltener SRante bie

§auptroHe fpielen. Sifa Sentmann ßat miß in bie
aSerßältniffe oon -Speifeg eingeweißt, ©in tilbel oon
ben Kreussügen ßer ift ber §eifefße auß nißt. Unter
einem griebriß SDBilßelm — bie foßl iß immer burß»
einanber — maßte ftß ein £>eife oerbient, fein banf»
barer König, unb fo weiter. Die SDUHionen flammen
aug ben ©rünberjaßren.

(gortfeßung folgt.)

1 Cacao Suchardi
Söußbrucferei SDterfur, St. ©allen.
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Vriefkasten der Redaktion.
T. S. Das Sammeln irgendeiner Spezialität darf

für Kinder und für junge Leute, die noch in ihren
beruflichen Lehrjahren stehen, nur Nebenbeschäftigung,
nicht aber Hauptsache sein, die sie vom Lernen und
den damit verbundenen Pflichten abzieht. Sobald dies
bemerkt wird, muß ganz entschieden Einhalt getan
werden. Und zwar ist denn Schulkind naturgemäß in
erster Linie der Lehrer im Fall, das Kind während der
Unterrichts- und Erholnngszeit in der Schule in seinem
Gebahren zu beobachten. Wenn der Junge während
dem Unterricht mit seinen Gedanken anderswo ist und
hinter dem Rücken des Lehrers Allotria treibt, wenn
er über die ganze Dauer der Pausen handelt und feilscht
uno gierig darnach trachtet, die weniger intelligenten
oder jüngeren und darum Vertrauenderen unter seinen
Mitschülern in eine Falle zu locken und zu beluxen, so
ist es doch gewiß des Lehrers Pflicht, den Scküler auf
das Unstatthafte seines Tuns aufmerksam zu machen
und ein entschiedenes Machtwort zu sprechen, wenn die
Belehrung nicht fruchtet. Würde er dies nicht tun, so
könnten Sie ihn mit Recht der Pflichtversäumnis
beschuldigen. Der Lehrer kaun natürlich nicht wissen,
daß er sich mit Ihren Anschauungen im Widerspruch
befindet, er kann — ehe Sie es ihm sagen — nicht
wissen, daß es Ihnen ein Hochgenuß ist, zu sehen, wie
besonders gut das „Kaufmännische Talent" Ihres
Jungen bereits entwickelt ist, und wie Sie auf dieses
hin die Gewißheit nähren, Ihr Sohn werde eine Leuchte
der Kaufmannschaft und ein bedeutsamer Vergrößerer
Ihres Geschäftes werden. Auch der Kaufmann bedarf
der ehrenhaften Gesinnung. Oder noch besser gesagt:
Gerade er bedarf derselben in besonderem Maße, weil
gerade dieser Stand reichliche Versuchungen bietet, die
Unredlichkeit mit der Phrase „kaufmännisches Geschick"
zu rechtfertigen oder zu entschuldigen.

Meue Le/eà in H. Mit Ihrem Separat-Abonne-
ment sind Sie in das Recht eingetreten, im Sprechsaal

Fragen von allgemeinem Interesse zu stellen und
solche zu beantworten. Ihr Wunsch ist demnach für
die nächste Nummer vorgemerkt.

M. It. in S. Tadeln ist leicht, besser machen
schwer, das dürfte man nie vergessen. Die Schwierigkeiten

zeigen sich erst während der Ausführung einer
Sache. Jedenfalls wird Ihr Ansehen eher gewahrt,
wenn Sie ungesehen und in aller Stille die von Ihnen
zu beanstandende Arbeit einmal selber machen, ehe Sie
darüber absprechen und eine bestimmte Ausführung
anordnen. Die Klippen so mancher Hausfrau liegen
so oft in der fatalen Tatsache, daß sie rein theoretisch
gelernt hat, während ihr Mädchen durch die Praxis
zu wirklicher Tüchtigkeit gelangt ist.

Eifrige Leserin in W. Solche Erfahrungen macht
em Jeder, trotzdem man die Jugend schon in der
Schule belehrt durch das Sprichwort: Trau schau wem.
Und Emil Rittershaus sagt:

„Bewähr' sich jeder im Vertrauen,
Doch jeder traue jedem nicht!
Nicht in die Brust laß jeden schauen.
Doch jedem frei ins Angesicht.
Bald hat bei keinem rechten Wert
Ein Schatz, der offen allerwärts.
Reich jedem freundlich deine Hand,
Doch Auserwählten gib dein Herz."

Hauptsache bleibt nur, daß Sie trotz der gemachten
unangenehmen Erfahrung nicht bitter werden und doch
ein teilnehmendes Herz behalten für die Anliegen der
Hilfsbedürftigen. — Wohl wirkt eine erste Erfahrung
dieser Art niederdrückend, doch mildert die Zeit das
Herbe, wenn der eigene Wille dazu hilft.

Feuilleton.

Aâî à Menîcd îàîl...
Roman von August Marck.

(gortsesung

„Ich begegnete neulich Klara'n vor der Tür. Es
ist schlimm mit der Mutter, sie brauchen so viel
Morphiumeinspritzungen und Medikamente, mindestens
den Tag für drei Mark. Die Mädchen wissen gar
nicht mehr, wie sie's gut machen sollen. Klara geht
vom Telephonamt aus jetzt immer als Souffleuse in
das kleine Liebhaber-Theater in der Brunnenstraße.
Sophie näht sich rein krumm an Mänteln. Denen
wär ein Vergnügen auch mal zu gönnen; ich möcht'
sie am Ende zu unserm Jubelfest mit einladen. Nur
mit etwas anzuziehn! Ich hab' schon gedacht, für
eine ginge mein morgender Ballstaat. Sich ihret¬

wegen zu schämen braucht man nicht, sie sind Offizierstöchter,

genau so „gedulden" wie man selbst."
Hier hielt Sänne, deren Zunge durch den Wein

merklich gelöst war, inne, und schrabte den Rest Kaviar
auf einem Glasschälchen zusammen.

„Das kann Mutter Neumeister morgen bekommen.
Dre arme Frau mit den beiden unansehnlichen Töchtern:

Es muß für sie ordentlich 'ne Herzstärkung
sein, wenn sie einen so mal sieht — ich zieh mir dann
wieder die gute Bluse an." »

„Die Töchter sind doch geradezu exemplarisch zu
der Kranken," sagte Frau Lina ernst. „Ich würde
mich freuen, könnten sie deinen Tanz mitmachen."

„Ja, ja," nickte Sänne, „Rauhbeinchen, aber zu
der beinah aussterbcnden Gattung „gute Viehchen"
gehörend. Gott, da würden sie eigentlich zu Hans
Grobe passen!"

Sie kippte aus der Sektflasche ein Restchen in ihr
Glas und hob es hoch, ihre Veilchenaugen strahlten
die Mutter an.

„Prost, kleines Muttchen. Es lebe die
Finanzoperation und das Glücksschwein mit Nummer 13977;
da ist auch Vater, also, um im Lokalton zu reden:
„In die Klappe, Herrschaft."

3. Kapitel.
Erst gegen Morgen am nächsten Tage kehrte

Susanne aus der Potsdamerstraße heim, begleitet von
Frau Giefke. Ihre Mutter erwartete sie auf dem

Sofa im Eßzimmer liegend. Ein wenig bleich stand
das Kind vor ihr und warf die Hüllen ab. Sie küßte
Frau Lina sehr weich und zärtlich.

„Da bist du. Kleines. Wurdest du auch kalt
unterwegs? War es schön, hast du dich amüsiert?"

„Himmlisch, einzig, unvergleichlich."
Die Mutter mußte trotz aller Müdigkeit lachen.
„Nun," sagte sie, „das genügt ja. Aber trotzdem

bist du doch wohl todmüde, Sannchen, wie? Der
Schlaf wird dir gut tun."

„Ich könnte jetzt noch lange nicht einschlafen,
Mutter," flüsterte das Mädchen aufgeregt. „Es ist
wohl vom Tanzen. Die Musik war auch ein wenig
laut. Militärkapelle. Viel Sekt, das macht
lebensmunter. Dazu die Unterhaltung und alles andere.
Mir ist überhaupt, als versäumte ich etwas, wenn
ich jetzt einschliefe. Es ist besser, im Wachen weiter
zu denken."

Sie löste das berühmte, praktische Schärpenband
von der Taille und zog es achtlos durch die Hand,
dann schritt sie mit kleinen Schritten auf und ab,
die Augen träumerisch, den Mund lächelnd.

„Mutter, das war mal wieder eine schöne andere
Welt Die ganze Sache, der Zuschnitt, du würdest
da auch gut hineinpassen, du auch, wenn du auch
behauptest, du machst dir mchts draus."

Eine lange Pause, in der nur ihre leichten
Schritte hörbar waren

„Herr von Heise und ich," fing Sänne endlich
an, „waren fast immer zusammen. Es schadet nun
ja nichts, wenn man in der Gesellschaft etwas merkt,
denn wir sind uns einig. Er verwirrt mich ein
bischen, mit dem, was er sagt, — aber das ist gerade
interessant. In vielem hat er recht. „In kleinen
Verhältnissen, gnädiges Fräulein i es war noch anfangs
des Abends, ehe wir uns duzten) stößt man sich die

Flügel wund und kommt nie zur Sonne." Furchtbar
gut gesagt. Mit anderen Worten, wer nicht viel
Geld hat, erreicht nichts. — Mutter, vor allen
Dingen, wie stehen unsere Chancen?"

„Sänne," sagte die Mutter matt vom Sofa her,

„für moderne Lebensweisheit und für Weisheit
überhaupt, ist es jetzt kaum an der Zeit. Meiner Anficht
nach kann er nur gemeint haben, aus einer verzagenden

Stimmung heraus, wie sie jungen Kunststrebern
eigen ist, „ein kleines Talent müht sich ab, ohne zu

großem Erfolg zu kommen." Damit hätte das Geld
nur in begrenzter Weise zu tun. Unsere Chancen
sind noch auf dem alten Punkt, doch ist der gute Papa
voller Hoffnung — ich laß mich gern anstecken. —
So, und nun setz' dich, Kind, damit ich dir die Taille
aufhake und die Schulterschleifen losbinde."

Suse riß mit ungeduldigen Fingern selbst daran,
auch die Kämme zog sie aus dem Haar.

„Laß nur, laß," wehrte sie die Mutter ab. „Geh
nur schlafen, geh, Mutter."

In ein Traumland blickte sie nicht mehr. Ihre
Wirklichkeit war das halbdunkle Gemach, armselig
im Vergleich zu dem, was sie eben sah, und das
Anderswerden war immer nur noch Hoffnung, keine

Wirklichkeit."
Frau Hausen legte ihr die Hand auf den Kopf

und bog ihn zurück, daß sie sie voll ansehen konnte.
„Sänne, du enttäuscht mich. Ich dachte, du

würdest anders zurückkommen. Dein Vertrauen kann
ich nicht erzwingen, — doch — es ist so wichtig.
Habt ihr euch ausgesprochen?"

Das zarte Gesicht des Mädchens ward wie von
einem Feuerschein überspielt; sie schlug die Augen
nieder.

„Muttel, freilich," hauchte sie, um den Mund ein
kleines, halb zaghaftes, halb siegreiches Lachen, „ich
bin seine Braut. Nur, wir kamen überein, es noch
geheim zu halten. Weil hier bei uns jetzt alles so in
der Schwebe ist, wollt' ich es lieber Sicher sind wir
ja einander. Du kannst der zukünftigen Frau von
Heise gratulieren."

„O, Kind, Kind," Frau Lina hatte Tränen in
der Stimme, „wenn er nun nur wirklich der Rechte
für dich ist. So ganz gefällt mir deine Art nicht.
Eine glückliche Braut stell' ich mir anders vor. Sänne,
überleg es dir. Du weißt recht wohl, aus Gründen,
die nun zum Teil fortfallen, hoffentlich fortfallen,
wünschten wir sehnlichst, du möchtest eine passende,
gute Partie finden. Alles immer in der Voraussicht,
dein Herz sollte auch ganz dabei sein, und der Mann
deiner würdig, — zuverlässig!"

Sänne Hausen zog die kleine, zarte Gestalt ihrer
Mutter zu sich aus die Knie und drückte fie fest

an sich.

„Fühlst du, wie's klopfet hier? Eins, für
Georges, den hübschen Mann, zwei für Georges den

Reichen, drei für den Künstler, vier für den Mann
von Geist und so weiter und so weiter."

„Fünf vielleicht," fragte Lina aufstehend, „für
den Mann mit Herz und Gemüt, der dich versteht?"

„Wir lieben uns grenzenlos," murmelte die
Tochter.

Sie drückte sich die schlanke Hand vor die Augen,
jemandem gleich, der sich von dem Gegenwärtigen
abschließt, um das Bild eines Fernen recht lebhaft
vor das Geistesauge zu zaubern.

Wie zu sich selbst sprach sie leise „Daß ein
Mensch mich so unterbekomwen könnte, glaubte ich
nie. Er hat eine Gewalt über mich, etwas Zwingendes.

Wenn er mir zum Beispiel sagt, Muttel, „das
glauben Sie ja selbst nicht, wie Sie's sprachen, Sie
glauben's nach meiner Art" Gleich tu ich's auch

Er ist mir in so vielem ein Rätsel. Es ist anders
wie sonst bei den Männern, ein Dunkel, was ich
liebe. Er könnte mich zu allem bringen."

„Liebling." sagte ihre Mutter, die sich kaum
noch auf den Füßen hielt, „aber doch nicht zu etwas
Schlechtem?"

„Wie pathetisch die kleine Mutter ist," rief das
Mädchen, „wir werden doch nicht zusammen unter
die Massenmörder gehn? Wie werd' ich denn? Was
richtig Schlechtes ist überhaupt ungentlemanlike, das
macht Georges schon darum nicht. Diesen, deinen
Schwiegersohn, mußt du erst kennen lernen. Manchmal

tut er, als wollte er, wie ein Titan im Chapeau
und Frack, Felsen rollen, dann wieder ist er so

unendlich gleichgültig. Zum Beispiel, als er mich zum
Wagen brachte, fielen ihm seine Handschuhe hin,
pikfeine, wie alles an ihm. Er sah's, aber denkst du,
er bückte sich danach? Nein, sie wurden in den

Straßenschmutz getreten Er machte übrigens
Andeutungen: er hält mich für ganz arm."

„Das bist du doch auch."
„Bin ich momentan, werd' ich in acht Tagen

sicher nicht mehr sein. Ich opponierte ihm darin
nicht, ich hielt es für richtiger. Dann sagte er, bei

seinen Eltern würde Vaters unbescholtener Name die

Hauptrolle spielen. Lisa Leutmann hat mich in die
Verhältnisse von Heises eingeweiht. Ein Adel von
den Kreuzzügen her ist der Heisesche auch nicht. Unter
einem Friedrich Wilhelm — die kohl ich immer
durcheinander — machte sich ein Heise verdient, sein
dankbarer König, und so weiter. Die Millionen stammen
aus den Gründerjahren.

(Fortsetzung folgt.)

Aöseso sulàflÂ
Buchdruckerei Merkur, St. Gall».
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ÎDeltanldjaituttg.
©ie fdjau'n fo trübe SEal unb §öf)'n,
ffienn 9Rorgenbunft fie fütjl befeuchtet

0, bann erft ift bie SBelt fo ftfjön,
ffienn fie ber feimniet îoartit beleuchtet.

9lod) fdjbner, menu fie gtutgefdjioeüt
®em jungen Sens entgegenfct)macf)tet :

9tm fdjönften aber ift bie ©ett,
©enn fie ein frot)e§ Slug' betrachtet!

3ullu8 Mobenbtrg.

Die elegantesten Damen lehnen

heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfümerie aus-

' machen. Auf die Fabrikmarke Obacht
geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfümerien
Bazars, Mercerien. (N 9644) [163

Klare», frtfdie» Wafler.
@ê ift ber ©efunbtjeit fefjr suträgtid), täglid) flareë,

frifdjeS ©affer in mähigen Quantitäten ju trinten.
^Darunter ift etrca ein Siter ju oerftefjen, bod) ift an ber
©idjt ertranften ißerfonen anzuraten, mehr ©affer,
uietleid)t gegen sroet Citer täglich, 3U fiel) ju nehmen.
@§ fotl aber nie in gröberer SReuge, fonbern ftet§ nur
fd)tuctmeife getrunfen werben, fonft liegt bie ©efatjr,
ben SDlagen 511 erfälten, fet>r nahe. 9ltid) wirb bie 2lr?

IIa fid) uid)t beirren burd)
|lv Itlvvvll neuauftaud)enbe9Rittel,

fonbern nehmen, wie feit langen 3ia£)=

ren, ftet§ bie echten Ülpotfjefer SRicljarb
SSranbtS ©cfjroeiserpiflen, roenn fie an
Störungen in ben Unterteibgorganeu

leiben, nerbunben mit Stopffdjmerjen, S3ettemmung,
£>ämorrhoiben, ©djroinbel, 9lppetitIofig!eit, ütufftofien,
93tutanbrang nad) Sopf unb SBruft tc. ®ie ©d)ioeiser=
piCten fiitb in ber ganzen ©elt alë ficher unb unfd)äb=
lid) roirfeitbei, angenehme® nnb bitligeg §au§= unb
Heilmittel befannt. ©d)ad)tel „mit roeifiem ftreuj im
roten fjelbe unb bem ïtamenëjug SRid). ©raubt" $u
3-r. 1. 25 in ben Slpotfjefen. [457

beit ber ©erbauung§organe burch bas ©affertrinfen
roghrenb ben SRahljeiten su fehr oerminbert, infolge*
beffen fie mit ber 3eh uicfjt mehr orbenttid) fun!tio=
nieren unb Störungen aller 2lrt oeranlaffen. ®at)er
ift es alfo gut, fiel) gerabe währenb ber Sfllafflseit unb
unmittelbar nachher beê ïrinfeuS su enthalten. ®aS
©affer befitjt eine erfrifd)enbe, belebenbe Kraft, bie

ungemein jum förperlidjen ©ohlbefinben beiträgt unb
nicht hod) genug ju oeranfchlagen ift. Sticht allein,
bah e§ jur ©erbauung fehr mid)ttg ift, inbem e§ ben

PHOSPHATINE-FALIERES
Die den Kindern so dienliche „Phos- (II 611 X)

phatine Falières" ist stillenden Frauen,
Jünglingen und Greisen nicht weniger
nützlich zur Zeit, wenn der ermüdete
Organismus eines guten Stärkungs¬

mittels bedarf. [332

KINDERNÄHRMITTEL

1

Zur geil. Beachtung.
nserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens jp
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Jfüv eine junge, gilt erzogene Toch-
«r ter, die noch nie gedient hat,
wird auf Anfang Apr it Stelle gesucht
zur Besorgung von Kindern. Voigezogen

würde eine Gelegenheit in St.
Gallen oder im Engadin, die französ.
Schweiz ist ausgeschlossen. Familiäie
Behandlung wird grossem Lohn
vorgezogen. Gefl. Offerten unter Chiffre
5 487 bejörderl die Expedition.
Pin intelligentes und lernlustiges6 junges Mädchen, welches sich in

den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. F'amilienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist Offerten unt.
Chiffre Z 431 befordert die Expedition.
Uine im bekannten Kinderkurort-t-i Ober-Aegeri, Aegerital,
wohnende Hebamme ist Willens, 1—2
kränkliche oder schwächliche Kinder
in Pension zu nehmen, wo ihnen
verständnisvolle Pflege und mütterliche
Fürsorge gewidmet wird. Vorgezogen
wird das Alter von 2—3 Jahren.
Pensionspreis 3 Fr. Anmeldungen nimmt
gern entgegen [511

Fräulein Marie Meier
Hebamme, Unterdorf

Ober-Aegeri, Kant. Zug.

Institut
Jtrenzmattüuzern.

I. klass. Mädchenpensionat [500
verbunden mit kl. Privatschule. I. Ref

Schloss St ?rex
am G-enfersee

Töchter-Mitut „Pestalozzi".
4a3] Sprachen gründlich. Buchführung
etc. Praktische Ausbildung. Massiger
Preis. Referenzen überall. Verlange
Prospektus.

Pensionat „Bon Accueil"
Chamblon-Yverdon (Schweiz).

488] Gründl. Erlern, d. franz. Sprache,
sowie d. Haus- und niitzl. Hand-Arb.
Fr. 900.— jährl. Prosp. gerne z. Verfüg,
durch die Vorsteherin. Refer. (H 20,500 L)

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Job. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [343

É2ÏÏ gules Aussehen »ff
Die Flasche à Fr. Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H9000Y)

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Di" von Kennern bevorasngte Marke.

7öchter-3nstHut Chapelles
oberhalb Moudon. (H 20,720 L) [501

Beginn des Lehrjahrs: I. Mai 1908.

Snstitut Oumartheray in Jffioudon (Waadt)
515) nimmt dieses Jahr wieder einige

Jünglinge
auf, welche die italienische Sprache zu erlernen wünschen und sich in der
französischen Sprache vervollkommnen wollen, sowie für Vorbereitung auf die eidgen.
Examen: Post, Telegraph, Dahnen etc.

Für Auskunft, Prospekte etc. wende man sich gefl. an den Direktor:
(G. F. 822) H. Duinartiberay, instituteur.

Hochschule Schottland hei flarao

406] Smonatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schüleriunen-
zahl ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmnller und E. Hngentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

IT TT/^ A TVT/^ Internat. Töchter - Institut I
i Li U IxAJN U Uertschy. f
• Gründlicher Unterricht und Konversatton in franz., italien. •¥ und engl. Sprache. Sorgfältige Erziehung und Pflege. Eigenes, gut V

0 eingerichtetes Haus. Zahlreiche Referenzen von Eltern. — Prospekte. J
| 312] (1535 S) C. S. Bariffi-Bertschy. |

Haushaltungsschule St. (lallen.
Beginn des Sommerkurses den 4. Mai 1908.

Daner 6 Monate. Kursgeld Fr. 160.—.
Gründlicher Unterricht in allen hauswirtschaftlichen Fächern, in Hand

arbeiten und Gartenbau. (Za G 208) [489
Mittellosen Mädchen, welche sich als Dienstboten ausbilden lassen wollen,

können Vergünstigungen gewährt werden. Für Prospekte und nähere
Auskunft wende man sich an Die Vorsteherin.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870.

453] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und
Prospekte zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich an
(Sch 1616 Q) Mme. Ray-Moser*.

Dr. med. Bucks Nährsalz-Frucht-Kakao
entspricht den Grundsätzen modern, hygien. Diätetik und ist ein vollwertiges
und ergiebiges Nahrungsmittel. [275

Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A1628 K)
F. Zaliner Sc Co., Krenzlingen.

514] Fein gebildete Dame wünscht ein

Engagement als
Gesellschafterin

zur Führung des Haushaltes bei
einzelner Dame oder kinderlosem
Ehepaar. Bitte Briefe zu senden unter
M 5541 an Haasenstein S Vogler A.-G.,
Hallo a. S. (Deutschlandj. (11 5.5541 a)

f2 eübte Schneiderin sucht gute Stel-" lung in einem grösseren
Konfektionshaus. Vorkenntnisse in der fian-
zösischen Sprache sind vorhanden.

Offerten unter Chiffre K 510 sind an
die Expedition des Blattes erbeten.

Für alleinstshende Samen.

498] Zur Errichtung eines Ruhesitzes
für ältere Leute, ev. Ferienheimes gut
passend, ist eine

Villa
in verkehrsreicher Ortschaft in St.
Gallen zn verkaufen. Neu
renoviert, mit allem Komfort versehen. Ca.
25 Edel-Obstbäume und 12 m2 Land.
Ruhige, sonnige, staubfreie Lage.
Prachtvolle Aussicht auf See und
Gebirge. Verkaufspreis billigst. Gefl.
Offerten unter Chiffre V 738 Z an
Haasenstein & Vogler, Zürich.

pension le jennes filles
Boudry • Neuchätel.

411] Etude du français. Bonnes référ.
Prospectus. Prix Fr. 1000. — par an.
(H 2074 N) Mlle. Mäder.

Töchter-Pensionat [448

jährlich Fr. 1250.—.
Mmes. Huguenin, Italie 9.M

La Perlaz.
499] Pension de demoiselles.
Bonnes références. Prospectus. (11 2500 X)

Madame E. Matthey
Instit. 8t. Anbin, Neuchâtel.

Töchter-Pensionat
Mlle. SCHENKE R [808

Auvernler-Neuchâtel
Prospekte und Referenzen. ——

^ Crème

Madeleine
verleiht einen zarten,

reinen Teint.
Erprobt gegen Sommersprossen,

Hautröte, Hautunreinheiten,
Schrunden u. Risse der Hände.

Tuben à Fr. 1.— und 2.50
399] in der

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17, Zürich.

Tür G.so Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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Weltanschauung.
Wie schau'n so trübe Tal und Höh'n,
Wenn Morgendunst sie kühl befeuchtet!
O, dann erst ist die Welt so schön,
Wenn sie der Himmel warm beleuchtet.

Noch schöner, wenn sie glutgeschwellt
Dem jungen Lenz entgegenschmachtet:
Am schönsten aber ist die Welt,
Wenn sie ein frohes Aug' betrachtet!

Julius Rodenberg,

V!« vI«K»i»te«tvi» »niiie« leb
neu bsutwutags die veraltete Oold
Oräme ab, dis ranwig wird und dem
(lssivbt einen glânwigsn Wieder-

sebsin gibt. Lis verlangen nunmebr
Orvm« RvtspnÄvr null
8viitv wslebs dis wirk-
samsts null beste parfumerie aus-
msebsn, Vuk dis Xabrikmarks Obackt

geben! Im Verkauf in Vpotbeksn, parkümsrisn
Katars, Msresrien, (X 9644) s 163

Klares, frisches Wasser.
Es ist der Gesundheit sehr zuträglich, täglich klares,

frisches Wasser in mäßigen Quantitäten zu trinken.
Darunter ist etwa ein Liter zu verstehen, doch ist an der
Gicht erkrankten Personen anzuraten, mehr Wasser,
vielleicht gegen zwei Liter täglich, zu sich zu nehmen.
Es soll aber nie in größerer Menge, sondern stets nur
schluckweise getrunken werden, sonst liegt die Gefahr,
den Magen zu erkälten, sehr nahe. Auch wird die Ar-

!îS sîch nicht beirren durch
jlît Itlvvìtll neuauftauchendeMittel,

sondern nehmen, wie seit langen Jahren,

stets die echten Apotheker Richard
Brandts Schweizerpillen, wenn sie an
Störungen in den Unterleibsorganen

leiden, verbunden mit Kopfschmerzen, Beklemmung,
Hämorrhoiden, Schwindel, Appetitlosigkeit, Aufstoßen,
Blutandrang nach Kopf und Brust :c. Die Schweizerpillen

sind in der ganzen Welt als sicher und unschädlich

wirkendes, angenehmes und billiges Haus- und
Heilmittel bekannt. Schachtel „mit weißem Kreuz im
roten Felde und dem Namenszug Rich. Brandt" zu
Fr. 1,25 in den Apotheken. (457

beit der Verdauungsorgane durch das Wassertrinken
während den Mahlzeiten zu sehr vermindert, infolgedessen

sie mit der Zeit nicht mehr ordentlich funktionieren

und Störungen aller Art veraulassen. Daher
ist es also gut, sich gerade während der Mahlzeit und
unmittelbar nachher des Trinkens zu enthalten. Das
Wasser besitzt eine erfrischende, belebende Kraft, die

ungemein zum körperlichen Wohlbefinden beiträgt und
nicht hoch genug zu veranschlagen ist. Nicht allein,
daß es zur Verdauung sehr wichtig ist. indem es den

?N08Iî7>Nc.I^I.I^5
Die den Kindern so dienliebe „?bos- sä ill X)

pbatins Xalièrss" ist stillendenXrauen,
dünglingsn und (lreissn nickt weniger
nütwlicb wur 2!sir. wenn der erm üdete
Organismus eines guten Ltärkungs-

mittels bsàark. (332

i
Xxi- Kvtì. vogâtuvK.

eine /ukiye, Auk errai/rue
ê /er, die uucb nie i/edieuk buk,
ivird uu/Vu/imA A/l, l/ L/o//» gosvcbk
rar DesorpliliA voll /Oncke/ li, Voii/e-
rogeu iviiide eine Leiegeubeik iu à'/,
(lui/eu ode,- im Dugudiu, die/raurös,
5ebiveir ist uiiZAesebiosseu, bouii/iö, e

Debaud/lMA ivil ck Aiossem Xobu voi-
q-eroyeu, 6e/i, O//ei7en unker Xbi//re
5 46/ be/örderk die Da-pedikiou,

inke//ii/en/es und ierniuskigles
^ /unAes âdebo», iveicbes sieb in
den Dausarbeiken küc/ikiA mueben und
uucb dus Xoeben erlernen lviii, M-
dek bieru (le/eAenbed linker /reund-
lieber VnieikunA und M/arbeii der
Daus/ruu, /umiiienanscbiuss, dabi-es-
g-raki/ibukion bei enks/irecbenden /.ei-
skungen, VerkrauensiviirdiAer, Au/er
Lbarabker, ivas duieb Xeui/nisse oder
Dmp/ebiun</en ucbkunASiverker /'er-
sonen naebriuveisen ist O//erken u/lk,
Xbi^re ^ 46/ be/orderk die àpedikion,
fj'ins im bekannten
74 ^kvKvri, Vsgsrital, wob-
nends Hebamme ist Willens, 1—2
kränkliebe oder sebwäebliebe Kinder
in pension wu nsbmsn, wo ibnsn vsr-
ständnisvolls p liege nnà Mutterliebe
pürsorgs gsn iclmet rvirck. Vorgewogen
vvirck «las Xlter von 2—3 ckakren. pen-
sionspreis 3 Pr. ^nmelckungen nimmt
gern entgegen soll

Wiliiiltin lklet«»
Hebamme, Ilnterclork

vber-^sgerî, Xant. ^ng.

Znztitut

ürelltmällLu/eni.
I. Ià88. Mâlio>tônpen8ionaî ssoo

verbunclen mit kl. privatsebuls. I. Rek

5ekloss 5t. ?rex
o,na Ssllkersss

7öekter Zuztitut „?S8islo?Ä".
4u3j Lpraebsn grüncklieb, Lnebkübrung
eto. praktisobe àsbilclnng. Nässiger
preis. Xekerenwen überall. Verlange
prospektus,

?Màt „kill kccliei!"

488j Orüncll, Xrlsrn, <l. kranw. Lpraebs,
sorvis cl, Haus- uncl nütwl. Lanck-lXrb.
fr. 966.— jäßrl. prosp, gerne w. Vsrküg,
dureb die Vorsteksrin. Rsker. s!I ZlsM l>

Der aus den besten Litterkräutern
der VIpen und einem leiebtvsrdau-
lieben Xissnprâparat bereitste üison-
bitter von
lX,xotb. in Xangnau i. X., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel, (legen
Appetitlosigkeit, kloivksuekt, klutarmut,
klierven8ob«ävbv unüdertrotksn an Oute.
— feinste kiutrvinigung. s343

'Lü! mie! Màn 1«
Ois plàsebs à?r, îè'/z mit Osbrauebs-

anweisung wu baben in allen Vpo-
tbvksn und Oroguerisn. (X 9000 V)

In seller Oonttseris und besseren Xolonialvvarenbandlung erkältlieb.

lt>t», v»>, k» o zx r» g/

7«îIi>er-ZiiM>t klmpà
odsàald DIouâou. (X 20,720 X) sSVI

LkAÍvu äs8 Ilàsàs: t. Ittlsi ITllL.
Znstiwi Lumartàerav in Alouâon (V/ssà!)

ank, vvvloks âis Sii»»»»«!»« 2iu vrlvrQSQ UQtZ siok ÎQ âvr tr»!»-
vvrvollkommQßn ^ollvri, »ovvis kUr Vordvrvituvs auk siâssii.

Examen l eltglilplt, Itttll»<» «t«.
?Ur àskuvkt, grosvvktl, <ztv. vevllo mav sied gskl. »v 4eu Direktor:

<D, AW) KU. I.,,i,»,.rtlì« r»>. instituteur.

del AiltZll

4i>6j 3monatliebs Xurss kür Xöcbtsr aus gutem Xauss. Kleine Lebülsrinnsn-
wabl srmögliekt gründliobs Ausbildung. Oemütliebes Xamilisnlsben. Ossunds
Xags. Läder im Xauss. Xursgsld Xr. 250.—. Prospekts dureb die Vorstelle-
rinnen IZ. HVt iersiiiiillt i und lk. üiigeiitobler.

Xugleiob emptsblön sie ibr soeben srsobisnsnss xraktisobes Xvekkuek
mit 700 erprobten Xewsptsn. Lebön ausgestattet à Xr. Zt.ZO.

làà löedter - Institut

Senàkv. Z
G krüodlicksr Xnterriebt und Ii<»i»v«rs»ti«» in it»Ii«n. »

und 8p»>«.vl»v. Lorgkältige Xrwiskung und pllsge. Xigenes, gut V

ê singsrieNletes Xaus. ^abireiebe Roksrsnwsn von Xltern — Prospekts, ^
â 612s (1535 8) Z. «»rM-Làellz'. I

ZlààgZZàle 8t. lîàn.
Seginn lies 3ommeftìUf8e8 lien 4. Mai 1908.

i <î liiiisgel«! I r Rkv.
(lrilndliebsr Xnterriebt in allen kauswirtsebaktliebsn Xäebsrn, in Xand

arbeiten und Oartenbau. (^a O 208) s489
Mittellosen Mädeben, welebs sieb als Dienstboten ausbilden lassen wollen,

können Vergünstigungen gewäbrt werden, Xür Prospekte und näkere Vus-
kuntt wende man sieb an ZZi«

in ?ÌS2 bsi (Ars-näson
Kegrünllok 1S76.

453j könnte naeb Ostern wieder neue Zöglings wur Xrlsrnung der kranwös,
8praeke auknebmen. Oründlieker Xnterriebt, Xamilisnlsbsn. Xrmässigte
preise. Musik, Xngliseb, ltalisniseb, Malen. Rests Rekerenwen und pro-
spekte wu Diensten. Xür näbsrs Vuskunkt wende man sieb an
(8eb 1616 (j) >l,i>. lii.v-Vl<>!»i< r

vl'. Mil. kà Nätifsali-ffuetit-Kakao
entspriebt den Drundsätwen modern, bzlgisn. Diätetik und ist ein vollwertiges
und ergiebiges Xakrungsmittsl. s275

Verlangen 8is Proben und Prospekte gratis von der X irrna zV 1628 X)
I Xiiliix-i- pìl, t o.,

ö/l) Xel/i Aebi/ckeke Dome ii>lmsc/ik ein
S/S

össs/Zso/ksfls/v/?
vlll' /Vl/irilliy à //alis/lo/kes bei ein-
:e/llel' Donie ockei^ k/ncker/osem D/ie-
pnolu Dik/e Dr/e/e ?i, senden unken
M S64k un //sasonsks/n 4 KoA/sn V. S.,
//s//» â. s. sDeuksebkttnch', 1D,SOl»>

oübks Scbnoll/snin sncbk Au/e 6keb" /unA in einem Ai-àe/ en Xon/ek-
klons/ians. Vorkennknisse in den /i un-
rôsiscben 5/lnacbe sind vonbanden.

D/sei ken unien Xbi//i e /f S/0 sind un
die Dwpedikion des Diukkes enbe/en.

?ïr àllàsiàà llmu.
493s ^ur Xrriobtung eines Kubesitwss
kür ältere Xsute, ev. Xsrienbeiines gut
passend, ist sine

Villa
in vsrkebrsreiober Ortsvbakt in 8t.
(lallen «n Neu reno-
viert, mit allem Xomkort verssbsn. Da.
25 Xdsl-Obstbäums und 12 u/ Xand.
Xubigs, sonnige, staubfreie Xags.
praebtvolls Vussiobt auf 8ee und
(lebirge, Verkaufspreis billigst, (lell.
Olksrtsn unter Xbiikre V 733 / an
Xaassnstsin st Vogler, üüriub.

seà te jeme! Des
oouili'Zk - öisuvkätoi.

411s Xtude du kranyais. Lonnes rster.
prospectus. Prix Xr. 1000.— par an.
(X 2074 X) lw»I«. 11-i.lei

^0(Ilt0r-?0II8Ì0Nitt (748

säbrliob Xr. 1250.—.
Ililmss. »ugllvnin, Italie 9.

Kens

499s I'«iixi<»l> «l«
Ronnes rätsrenoss. prospectus, s» ZSN X)

Madame D.
Instit, 8t. Heidin, öieuvkätvi.

I ö o t> t <»-- ^ j o I. » tNils. 30NRdiXX3 sMg
^uvsrolor-dlouotiâtol
Prospekts uns kotorov?en. ——

^ Lrême à

ZViaàleine
vsnlsîllt vinsn

nsînen ?eïnì.
Xrprobt gegen 8ommersprossen,

Xautröte, Xautunreinbsitsn,
8vbrunden u. Risse der Xände.

Vubvn à fr. 1— und 2.56
399s in der

llnogenie Wvnnlv
WVugustinergassv 17, M

Für S.so Trankan
versenden kranko gegen Xaebnabme

dtto. b Ko. il. IoiIotto-IìIis»I>-8oi!gn

(ca. 60—70 lsiobtbvsobädigts 8tück«
der feinsten Doiletts-Lsiksn), (362

öergmann à Lo., VVivdiXon-Mrivk.
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©peifebrei auPft mtb ben Silagen unb bie ©ebärme
reinigt, e§ ift burd) feine anregenben unb jugteid) ab*
t)ärtenben @igenfd)aften eine ungemein nüt)tidje Çulfe
bei ber ©efunbljettgppge. llnfer SJentilator, bie .'paut,
ertjätt burd) tägliches Slbreiben mit leinenen, in fem*
perierteS, jel)ngrabige§ SBaffer getauchten Mdjertt ein
rofigeS, frifctjeS Slnfefjen. Stinon be I'SngtoS, eine b

Gerühmte ©^önijeit, f)at fid) iïjr gefunbeê. jugenbtid)e§
2leußere bi§ in§ tjohe Sllter hinein auifdjließttch burd)
ben jleten ©ebraud) be§ falten 2Baffer§ äu ihren
a®afd)ungen beroapt.

GALACTINA
AI pen-Milch-Mehl

/
Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [353

Hbgrrtflenr Oetranften.
aSiele bringen fid) fo weit, baß fie nicht meßr

rücfroärtg fönnen.
* *

*
Sßarum e§ Diele nidjt roeit gebracht ijaben —

weil if)r fiiel in ber f^erne mar.
* *

*
93et oielen bebeutet ba§ ©rgrauen ein S3ernünftig=

werben.

1000 ©efafjren [319

finb Qbïe ©timmorgane audgefeßt.
fpuften, .Çaf§roef), ßeiferteit, SRacßen*
fatarrb finb bie fjeinbe ^ißter ©timme.
©cßüßen fie fid) burd) regelmäßigen
©ebraud) oon gpßert-Üaßtetten. S3e=

achten ©ie bie ©djußmarfe: „Slbter
unb ©eige", bie jebe ©d)acf)tel trägt.

Sin alten Stpotbeten. ffr. 1. —

2lm meiften ,,§od) ju $ferb" fiiljlt fid) ber ©onn
taggreiter.

* **
SSer fich 51t Qbealett hingezogen fühlt, geht ben*

felben am beften nicht nad).
* *

*
Söiete bleiben unoerftanben, weil fie beutlich

roerben. 3*.

493] SSei Sunden- unb .Onlelciöcn oerorbnen bie
meiften ißrofefforen unb Siebte jeßt nur nod) ®r. ffefjr«
lin§ §iftofan, roeil e§ in ben berühmten Surorten
îiaooi, Slrofa, Serjfin, in oieten beutfdjen §eilftätten
unb in SJojen, Slteran, Slbbap ufro. al§ ba§ juoer*
läffigfte SHittel bei allen ©rfranfungen ber 3ltmung§*
organe erfannt roorben ift unb feitljer auch in ben
meiften Sranfenßäufern unb Sinberfpitälern in ftän*
bigen ©ebraud) getommen ift. §iftofan ift nirgenbS
offen nad) Sltaß ober ©eroidjt, fonbern nur in Original*
pfdjen jurn greife oon ffr. 4.— in ben Slpotljefen
oorrätig. SDBo eS nicht erhältlich ift, roenbe man fich
an bie §iftofan*ffabril fRt)einguai 74, ©cßaffbaufen.

lingslbwiihrtö Î
I u.vatrvitvtstvs

J Murefreies I

i^uhputzmittell

r/T\achr dai
rLed«rwwhündl

|grebtHhöf)5tvnälanz|
Qçs. gesdiützr.

Bitichsucht.
Hiemit bezeuge Ihnen, dass

ich über 4 Jahre an Bleichsucht
litt und meiner Arbeit nicht
mehr vorstehen konnte. Ihre
Mittel aber haben mich in
erstaunenswerter kurzer Zeit völlig

kuriert. Meme Gesichtsfarbe
wechselte mit jugendl. Frische,
der Appett stellte sich wieder
ein, die Kopfschmerzen und das
Frösteln verschwanden, und so
erfreue ich mich jetzt der vollsten

Gesundheit. (K 826Ô-1)
390] Antonie Karrer.

Die Echtheit vorsteh.
Unterschrift der A. Karrer, Eieol-
tingen, bezeugt den 3. Jan. 1905

Das Bürgermeisteramt Kunzer.
Adresse :

J. Schill id, Arzt, Bellevue
Herisan.

Alcool de Menthe

icRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Magendrücken,Blähungen |

Beklemmung, Mattigkeit.
Nurecht in Originalflacons mit d. I

Namen jRicqlés. |

HORS CONCOURS
membre du Jury Paris1900. |

Oberall erhältlich..

Berner-
1.einwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
ttichern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern nnd Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer nnd Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [417

Walter Gypx, Fabrikant in ßleienbaeh.

die Hautpflege, verleibt einen schönen,
weissen. zarten Teint und vernichtet Sonnnersiirosseo und alle

Hantanreioigkeiteii.
War echt mit Schutzmarke) Zwei Bergmanner

Uerfunbljnuo

Wilh. Grab
Zürich

i: Cri tt Ii gaff e t

><1

Seethaler Confitüren gebracht hast Alle

wissen, dass die Confitüren und Con-

serven der Seethaler Conservenfabrik

in Seon die feinsten und besten sind.
(A 11,171) 1138

Jim* garantiert
fnlifce ptarr.

flluftr. jtatalog
gratis unb iranto

entt). 400 airtifel 5. S3

»v.
f Slvbcitevfthuhe, (tart. 7.80I

fJJlamtê * ©djniirßiefel
jeljr ftart 9.—

SWannê ©cbnürßiefel
elegant mit Sappen 9.40

fffraueit'^nnfoffeln 2.—
Srantn < ©tfpiürfiiefel

febr ftarf 6.40
grauen =©djniirftiefel

elegant mit Sappen 7.20
Snoben- unb Xöchtcr»

febuhe si»- i6-29 • *M
910 30- 35 5.20

SJerfanh gegen Dla^na^ute.
Streng reeüe Sebienung.

^ranto Umtauft bei
9iid5<pnffcn.

©egr. 1880.

KATA/t*r
HUSTEN ^

BRONCHITIS
[ werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche.
^

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

Scktvàer ?rauen-?eîtung ^ Blätter kür àen käusücken Kreis

Speisebrei auflöst und den Magen und die Gedärme
reinigt, es ist durch seine anregenden und zugleich
abhärtenden Eigenschaften eine ungemein nützliche Hilfe
bei der Gesundheitspflege. Unser Ventilator, tue Haut,
erhält durch tägliches Abreiben mit leinenen, in
temperiertes, zehngradiges Wasser getauchten Tüchern ein
rosiges, frisches Ansehen. Ninon de l'Englos, eine
berühmte Schönheit, hat sich ihr gesundes, jugendliches
Aeußere bis ins hohe Alter hinein ausschließlich durch
den steten Gebrauch des kalten Wassers zu ihren
Waschungen bewahrt.

ezi.zciinz
^ I ps n - fl/I i > oK- H/I s ti I

koste Xlnder.diakruax.
Die Lüebss fr. 1. 3l>. siss

Abgerissene Gedanken.
Viele bringen sich so weit, daß sie nicht mehr

rückwärts können.

Warum es viele nicht weit gebracht haben ^
weil ihr Ziel in der Ferne war.

Bei vielen bedeutet das Ergrauen ein Vernünftigwerden.

1000 Gefahren ^
sind Ihre Stimmorgane ausgesetzt.
Husten, Halsweh, Heiserkeit, Rachenkatarrh

sind die Feinde Ihrer Stimme,
Schützen sie sich durch regelmäßigen
Gebrauch von Wyöcrt-Haökettcn.
Beachten Sie die Schutzmarke: „Adler
und Geige", die jede Schachtel trägt.

In allen Apotheken. Fr. t» —.

Am meisten „Hoch zu Pferd" fühlt sich der Sonn
tagsreiter.

» »

Wer sich zu Idealen hingezogen fühlt, geht
denselben am besten nicht nach.

Viele bleiben unverstanden, weil sie deutlich
werden. P.

Bei Lungen- und Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins Hist o san, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist. Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr. 4.— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen.

à
IgieblzààÂâilll

à geMbsi

kltiàllà
Nismit beseuKS Ibneu, dass

ieb über 4 dakre an kleioksucbt
litt und meiner Arbeit niobt
mskr vorsteksn konnte. Ibrs
Nittel »bor b»bsn m ieb in
erstaunenswerter kurzer 2sit völ-
lix lnrisrt. àleme lZssivdtskards
wsobselts mit juKSndl. brise.be,
der Appvtt stellte sieb wieder
sin, die stopksvkinsrrsn und das
frösteln versobwanden, und so
srtreuo ieb miob jet?t der voll-
sten (Zosundbsit. (X 8965-1)
390j Antoine Karrsr.

Die Xebtboit vorstsb, Unter-
sobritt der A. Xarrer, Xieol-
tinmen, dö/.euKt den 3. dan. 1905

Das Bürgermeisteramt Xun/er.
Adresse:

^ Ar^t, Lellevue
Illvri«»«.

^>cool lie IVIentke

>°lU0ss8
SloiàoitiK bestens bkrräkrt bei

ti'ägei' Veillauung
IXlsgenkkrvcken,Alâkungen I

Beklemmung. MsMgkett.
à/'êoFà.t in Oz-i^inai/kacons mit ct. I

«ons vo»ivouns
membre île lur>?ai»is1S0v. s

tdbsrsll vr-tiAItltoN.

Lervsr-
su llsmàsn, lisintüebvrn,

Xissoubouüxon, llaud-, Msob- a.Xüoden-
tüobsrn, Servietten, rasvksutüobsru,
?six- oàor Lrottücborn und Itvrnvr

Halbiern,
stärkster, naturwollsnsr Itlelàvr

kür ilännsr und Xnabon, in
svbönstor, reivbstsr Auswabl bemustert
krivaton umgebend s417

ssîlllkf lis'sssix, f'ilkrikîìnt in kleieàà

à»« N»uìoae?e, vsrlell.ì «>ven »ebiin««,
Meissen. »»rten lelut uoä vernlvktvt Soanvepspnosseo un6 aUe

U»aìon reioixkelte».
kv»? NerxmSnner

Uersandtzau»

«kilk. viwsk
Ztiiinîvk

^ Trittligasse ^

w

><1

Lootàlor Loiiiitiirkii Zsdi'aät bust

tvisssri, às,88 ciio Lonüfföroii imà Lori-

861V6U äer Zeetbaler Lonserventabrik
în 8kvN àis koinstoQ rurci dostsn siiià.

<4 ll.iv,f

Mur garantirrt
solide Marr.

IUuftr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z. B
Vr.

s Arbeiterschuhe, starr, 7.801
Manns - Schnürstiefel

sehr stark —
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9,40
Frauen-Pantoffeln 2.—
Frauen < Schnürstiefel

sehr stark 6.40
Frauen-Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter-

schà No. ee-sg 4.20" No. M-S5 5.20
Versand gegen Nachnahme.

Streng reelle Bedienung.
Franko Umtausch bei

Nichtpasien.

Gegr. 1880.

»U8iei» ^
»k0i«e»M8

vveräen ^rülidiieU Askeilt âio

80I.U7IW
pàlliàusekkc

OàS A6A6Q kills

Xrsobboito» clor Quogs
uvcl àer T-ukttVegs.

k-40-i400i:kìcli!
L0llllS5p0/e près
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sieb matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOBIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

'Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

1360

O.Walter-Obreght's

rABSIKMAlIKt

ist der Beste Horn-Fnsierkamm

Ueberall erhälHich.
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ffruttett »nb füttbrr,

firnnke unit CTl|olitHffabrbi'trftlflc,
befonberö

Dcfl-, llctiim- «nb jttqgrtilcibmbc,
müffen alle fdf&bltdhen unb aufregenben ©etrânïe abfolut meibett ; fie bebürfen
eines nottfornmen unfdjäblichen, tnilben, babei tr>ür;(ig=angenehmen grühftücf3=
unb S3efper=®etränteS. Unter allen ®etr&nfen, bie hierbei in grage fomtnen,

gebührt nach bem Urteile ber größten Autoritäten Äatljreiner'S Dftaljfaffee un=

bebingt ber erfte ißlafc. ®enn ber ed^te „föatljreiner" ift bas benfbar gefünbefte
unb angenejjmfte ©etrânï, unb ba er unter allen fogenannten „UlialjfaffeeS",
©etreibefaffeeS zc. allein einen roüqig-pollen, faffeeäfjnlidfen SSofjlgefchmad: be=

fifct, fo fann feine ^auSfrau beffer für fid) unb bie 3^rigen forgen, als ba=

burd), baff fie täglich Äat^reinerS SOÎaljfaffee auf ben 5£ifd) bringt. ®ie untrüg=
lidjen üufjeren Kennzeichen beS eisten „Kattjreiner" finb: (äefdfloffeneS ißafet
in feiner befannten îluSftattung, ®i(b, Diatne unb Unterfdjrift beS Pfarrers
kneipp als ©dju^marfe, unb bie girma Kat^reinerS Sltalzfaffee^abrifen.
®araf achte man beim ©infaufe immer. [208

FEINST GERÖSTETES

WEIZENMEHL
garantiert ebne jede Beimischung

Harke 0. F. für Suppen und Saucen

Unübertreffliches
Volksnahrungsmiftel

dus der
Ersten Schweizer.Mehlrösterei

WILDEGG (Aargau)
In allen Handlungen erhältlich.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [404

trinke Enrilo TÉÏ
(neuestes Produkt d. Firma HEINA.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à Va kg 70 Cts.,
'/4 kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

MÜTTER
& KIND

f|W Verlangen Sie ßnolicunsern neuen Katalog w* W * W
mit 1ÄOO photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Bold- und Silberwaren
A. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

bei der Hofktrche.

MensoT
IvlNeu)

Thurgauer Koste und Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Merei-ßenossensctiaft Spach.
Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.

Obsttresterbranntwein garantiert reell.

"P"PrhVh ATITimmprn der »Schweizer Frauenzeitung" werden auf VerlangenJ" ^vüüUUUJillOiU gerne gratis und franko zugesandt.

SchweizerBrauen-Leitung — Blätter kür àen kâusllcben Kreis
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Frauen und Kinder,

Kranke und Erholungsbedürftige,
besonders

Kerj, Uerven- und Magenleidende,
müssen alle schädlichen und aufregenden Getränke absolut meiden; sie bedürfen
eines vollkommen unschädlichen, milden, dabei würzig-angenehmen Frühstücksund

Vesper-Getränkes. Unter allen Getränken, die hierbei in Frage kommen,

gebührt nach dem Urteile der größten Autoritäten Kathreiner's Malzkaffee
unbedingt der erste Platz. Denn der echte „Kathreiner" ist das denkbar gesündeste

und angenehmste Getränk, und da er unter allen sogenannten „Malzkaffees",
Getreidekaffees zc. allein einen würzig-vollen, kaffeeähnlichen Wohlgeschmack

besitzt, so kann keine Hausfrau besser für sich und die Ihrigen sorgen, als
dadurch, daß sie täglich Kathreiners Malzkaffee auf den Tisch bringt. Die untrüglichen

äußeren Kennzeichen des echten „Kathreiner" sind: Geschlossenes Paket
in seiner bekannten Ausstattung, Bild, Name und Unterschrift des Pfarrers
Kneipp als Schutzmarke, und die Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken.
Daraf achte man beim Einkaufe immer. ^os
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Schweizer Frauen»Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Lauber^Bühlers
g-erösteter

Kaffee
empfiehlt sich selbst!

Ueberall erhältlieh. [346

Lauber-Bühler, Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 516

Kindermilch.
In Apotheken. "*B

Frage : [437

Varum sollen wir Honckdl I Roth's

LenzburgerConfitüren

essen?

Antwort :

Lenzburger Mtiiren
sind der beste Ersatz für das

fehlende frische Obst und
unübertroffen in Qualität. ==:

Beliebte praktische Packung für Familien:

Eimer à 5 Kilo.

C— LIEBIG
FLUSSIG.SOFORT TRINKFERTIG.

»2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wasser«?

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leiebt löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(W 640 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. [364

En gros durch Paul Widemann. Zürich II.

i* 3cowpq.tetti

Elchina neu belebt
502] die Verdauungsorgane und das Nervensystem. Es hebt körperliche und
geistige Uebermüdung, kräftigt Schwache und Ueberarbeitete. Vorzügliches
China-Präparat. In den Apotheken p. Fl. 2.50.

1
Albsii Sckallcr

j Uhrenversandhau
I Kreuzungen
* Verlf

mein
* Verlangen Sie gratis und franko

meinen reich illustr. Katalog.

Ekern. Vaschanslalt uni Merfirlerei
Terlinden & Co. vorm. H. Hintßririßistßr
377] Kiisnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise, ea» Gratis-Schachtelpackung.
Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

I Scbmfiehe dein Keim!
Gröbstes Lager Yor-

I hangstoffe in Engl. Tüll,
Etamine, St. Galler

| Stickerei u. Brise-Bise.
Direkte Bezugsquelle. [512 |

Fabrikpreise

Versand H. IVIaag
Töss, Kt. Zürich.

Verlaugeri Sie gefl. Muster!

Vckxvei^er ?rauen«2eitung — Blätter kür âen käuslicken Kreis
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up me Heme «eu
®r»}isfcfi!fflgt &tr Stftsfijtr f ratten* Jtitiif.

(Srfdjeittt am brittett ©onntag jebeit üftonats.

St. ©alien 9ÏV. 2. ^ebruar J908

Per c£er rom $itfeul?ag.
(gtn gugenbleben im gnftitute.

(gortfegung.)

„Sffite er ®id) ba gteicg unterbricgt!" bemerfte Sej, alê 83um=

fiangl mieber fori mar, „bag tfi mirltid) ein rec^t bummer Sub!"
,,®a§ mar juft nidjt baê ®ümmfte, maê ber tu feinem Seben ge*

fcgmägt," entgegnete IRaimunb.
Ses ärgerte fidj, bafj fftaimunb bie übrigen Zöglinge immer ber=

teibigte. @r gafjte fie beinahe, meil fie für aUeê nur ©pott fatten ;

felb|i ber ®ire!tor tat mit unb bie grau betreiben mar igrn biet ju
troclen.

3lur einen SJienfcgen im gnftitute liebte er gang unb einen galb;
ber erfte mar Dtaimunb, ber gmeite — ®orotgea. ®iefe mar in bieten
©tücfen gang mie feine Sftutter, fte tjatte biete obertänbifdje fftebeloeifen,
ja fie mar felbfi eine Dberlänberin. Sßenn fie nur nid)t überaE biefen
bummen Aberglauben gätte; menn fie nur ben gegnten ®eil bon fttai=
munbS ©ebanfen gätte, bann märe fie fcgon gang gefcgeif. — @o

badjte fid) ©rofjpfleger unb einmal fagte er gu Staimunb ; „®u fönn=
teft ®ir ein grofjeê Serbienft ermerben."

„Unb mie benu?"
„Sage ber ®orotgea einmal ®eine 2Infid)ten über bie SBelt, baf?

fie bod) bernünftig benfen lernt."
®a lachte fftaimunb laut auf unb rief: „Sern' e§ ®u felber ein=

mal, ift mir lieber. ®ie nennt micg ben Anticgrift, fo balb fie micg
ïennt unb bittet ben lieben ©ott, bafj fidj bie ®rbe auftue unb mid)
berfcgtinge. — ®afj id) bir'ê fage, Sej, menn ®u mieber in ©utengag
fein mirft, fo fud)e ®eine ©runbfäge, bie ®u bon gier mitnimmft,
ja nicgt ben Sitten beigubringen — baS märe Oel inê geuer. Stiegt
einmal ®u felbft barffi nod) aïïeë miffen — bod), ®u roirft e§ fcgon
nod) erfagren." —

®ie äßeignacgtSgeit moEte Sej in ©utengag gubringen, aber ba

llv me Nleme «eu
Sr«ti»dkilazk dir Schveizer Fra«r«-)rit»»>.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. 2. Februar ^08

Der Ler vom KutenHag.
Ein Jugendleben im Institute,

(Fortsetzung,)

„Wie er Dich da gleich unterbricht!" bemerkte Lex, als Bum-
stangl wieder fort war, „das ist wirklich ein recht dummer Bub!"

„Das war just nicht das Dümmste, was der in seinem Leben
geschwätzt," entgegnete Raimund.

Lex ärgerte sich, daß Raimund die übrigen Zöglinge immer
verteidigte. Er haßte sie beinahe, weil sie für alles nur Spott hatten;
selbst der Direktor tat mit und die Frau desselben war ihm viel zu
trocken.

Nur einen Menschen im Institute liebte er ganz und einen halb;
der erste war Raimund, der zweite — Dorothea. Diese war in vielen
Stücken ganz wie seine Mutter, sie hatte viele oberländische Redeweisen,
ja sie war selbst eine Oberländerin. Wenn sie nur nicht überall diesen
dummen Aberglauben hätte; wenn sie nur den zehnten Teil von
Raimunds Gedanken hätte, dann wäre sie schon ganz gescheit. — So
dachte sich Großpsteger und einmal sagte er zu Raimund: „Du könntest

Dir ein großes Verdienst erwerben."
„Und wie denn?"
„Sage der Dorothea einmal Deine Ansichten über die Welt, daß

sie doch vernünftig denken lernt."
Da lachte Raimund laut auf und rief: „Lern' es Du selber

einmal, ist mir lieber. Die nennt mich den Antichrist, so bald sie mich
kennt und bittet den lieben Gott, daß sich die Erde auftue und mich
verschlinge. — Daß ich dir's sage, Lex, wenn Du wieder in Gutenhag
sein wirst, so suche Deine Grundsätze, die Du von hier mitnimmst,
ja nicht den Alten beizubringen — das wäre Oel ins Feuer. Nicht
einmal Du selbst darfst noch alles wissen — doch, Du wirst es schon
noch erfahren." —

Die Weihnachtszeit wollte Lex in Gutenhag zubringen, aber da
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bon baljetm ein SÖrtcf, er möge nur int Snftitut bleiben unb ficf)

mit bem beigefd)toffenen ©etb ein paar gute $age machen.
SÏUerbingê betrübte bal ben jungen unb er fonnte nicht be*

greifen, wie ihm bie ©einen bal bod) gumuten fonnten.

3a freiließ, bie finb in ©utenljag beifammen unb bal allein ift
für ein orbentïid)e§ 38eihnad)tlfeft fd^on genug.

„®a haben fie mir gefjn ©utben für bie gefttage gefd^iett," fagte
er gu Staimunb, „Wal fangen mir bamit an? 3<h benfe, meinen $eit
fpare ich für bie gerien, ®u fannft mit bem ®einen machen, mal ®u
miïïft. ®a, nimm, meine Stutter fd)icft el ®ir gum ©hriftgefchenf unb

fdjreibt, ®u fottfi in ben gerien boch gemifj mit nach ©utenhag fomtnen.
Sefe fetbft ben Särief, ben hat meine @d)mefter gefchrieben. ©ett, Stnna

hat gar feine fo fdjiechte (Schrift? Slber ®u bift bogä} nicht böfe, Stai*

munb, bafj fie ®ir ba ©etb fd)ic!en. Sefe nur, mal fie fdjreiben:
Sßir bitten ®einen greunb Staimunb, baff er bortäufig biefe Steinig*
feit annehme für bal, Wal er ®ir tut unb ift unb mir werben ihm
für feine Siebe unb greunbfd)aft fd)on banfbar fein. — ®iefen ©ah
haben alle gufammen gemacht; ich Weif), fie werben tange nadjgebadjt
unb Stat gehatten haben, wie man bal am heften fagt."

Staimunb nahm bal ©etb unb befd)toff, mit einem Seit belfetben
fid) ein mertbottel S3ud) gu faufen unb mit bem übrigen feinem greunb
eine ungeahnte (S^riftfreube gu bereiten. ®ann fc^rieb er fetbft nach

©utenhag unb bebanfte fiel) für bal ©efdjenf.

3n 33egug bel iöud)e3 jog er ben ®ireftor gu State unb biefer
fdjtug ihm Ipumbotbt'l Solmol bor, bagu War aber bal ©etb um
bal Vierfache gu wenig, ©ofort entfd)ieben fie fid) für ©öthe unb in
wenigen ©tunben hatte Staimunb ben gangen ©öthe fjübfd) gebunben
in einer mohtfeiten Stulgabe auf feinem ®ifc()chen.

„Ser," jubelte er, „ich fann ®ir gar nicht fagen, mal mir ®eine
©ttern für eine groffe greube gemadjt haben. ®a fiehe: ©öthe! —
63 gibt gar feitt größeres (S^riftgefct^enf !"

®ann gerbrad) fich Staimunb ftunbentang ben Sopf, metd)e Heber*

rafd)ung er bod) bem Sej antun werbe. ©3 Wollte ihm nichts einfallen.

®od), boch!" —
Slt3 fie am nächften ®ag mitfammen in bie ©tabt gingen, fagte

Staimunb gu Ses, el fei jejgt bort in einem ©talhaufe mal Sterf*
würbigel gu fehen.

„2Bal benn?"

„®ie ©onne atl Sfinlerin!"
„3a, bal hab' id) in ©utenhag aud) fdjon gefehen, ba matt fie

im grühjahr alte Blumen rot unb btau unb gelb unb weiff."
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kam von daheim ein Brief, er möge nur im Institut bleiben und sich

mit dem beigeschlossenen Geld ein paar gute Tage machen.

Allerdings betrübte das den Jungen und er konnte nicht
begreifen, wie ihm die Seinen das doch zumuten konnten.

Ja freilich, die sind in Gutenhag beisammen und das allein ist
für ein ordentliches Weihnachtsfest schon genug.

„Da haben sie mir zehn Gulden für die Festtage geschickt," sagte
er zu Raimund, „was fangen wir damit an? Ich denke, meinen Teil
spare ich für die Ferien, Du kannst mit dem Deinen machen, was Du
willst. Da, nimm, meine Mutter schickt es Dir zum Christgeschenk und
schreibt, Du sollst in den Ferien doch gewiß mit nach Gutenhag kommen.
Lese selbst den Brief, den hat meine Schwester geschrieben. Gelt, Anna
hat gar keine so schlechte Schrift? Aber Du bist doch nicht böse,

Raimund, daß sie Dir da Geld schicken. Lese nur, was sie schreiben:
Wir bitten Deinen Freund Raimund, daß er vorläufig diese Kleinigkeit

annehme für das, was er Dir tut und ist und wir werden ihm
für seine Liebe und Freundschaft schon dankbar sein. — Diesen Satz
haben alle zusammen gemacht; ich weiß, sie werden lange nachgedacht
und Rat gehalten haben, wie man das am besten sagt."

Raimund nahm das Geld und beschloß, mit einem Teil desselben
sich ein wertvolles Buch zu kaufen und mit dem übrigen seinem Freund
eine ungeahnte Christfreude zu bereiten. Dann schrieb er selbst nach

Gutenhag und bedankte sich für das Geschenk.

In Bezug des Buches zog er den Direktor zu Rate und dieser

schlug ihm Humboldt's Kosmos vor, dazu war aber das Geld um
das Vierfache zu wenig. Sofort entschieden sie sich für Göthe und in
wenigen Stunden hatte Raimund den ganzen Göthe hübsch gebunden
in einer wohlfeilen Ausgabe auf seinem Tischchen.

„Lex," jubelte er, „ich kann Dir gar nicht sagen, was mir Deine
Eltern für eine große Freude gemacht haben. Da siehe: Göthe! —
Es gibt gar kein größeres Christgeschenk!"

Dann zerbrach sich Raimund stundenlang den Kopf, welche Ueber-

raschung er doch dem Lex antun werde. Es wollte ihm nichts einfallen.

Doch, doch!" —

Als sie am nächsten Tag mitsammen in die Stadt gingen, sagte

Raimund zu Lex, es sei jetzt dort in einem Glashause was
Merkwürdiges zu sehen.

„Was denn?"

„Die Sonne als Malerin!"
„Ja, das hab' ich in Gutenhag auch schon gesehen, da malt sie

im Frühjahr alle Blumen rot und blau und gelb und weiß."
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„fßaff ouf, Sei, Ijier tu ber ©tobt fann fie'S and) tut SSinter,

Wirft fe^en !"
911ë fie in ber ©tobt waren, falj Sei bie 9Iu8lagen an unb 9iai»

munb ging nachfragen, ob bie ©onne beute male. Salb ïam er gurüc!
unb fagte gu Sei: „ga, fie malt!" ®ann fütjrte er feinen greunb
buret) eine §>au§ftur in einen ©arten unb in ein ©emädjStjaul.

®ort mar ein Söiann, ber geigte auf bie 331ätter einer 9lfagie :

„§ierl)er bitt ici) ben S8ïic£!"

„©eben mir einmal bin bort, aber gang rufyig, jejgt roirb fie
malen!" fagte Iftaimunb, fäjlang feinen rechten 91rm nm Sei, unb bie

Sinfe legte er in bie 3ted)te beS greunbeS.
@ie btieften auf bie bunlelgrünen SSlätter ber 91fagie.

„3d) fei}' aber nichts!" rief Sei plöjjlid), „bie 931ätter bleiben
immer grün, unb ®u tjaft mid) gum ©eften!"

äRiffmutig berliefj er ba§ ©ïaê^auë, aber fRaimunb mar felfr
Reiter unb als beibe nad) §aufe tarnen, mußten fd)on alle babon unb

fdjrieen: „Xtnfere Sßeifen hören nidjt allein baë ©raS warfen, fie feben

and) bie ©onne malen, Ija, bcU"

91m ^eiligen 91benb mar Sei mieber einmal red)t traurig. — $e|t
haben fie babeim geierabenb unb lommen alle in bie ©tube unb eS

werben bie gefttagStleiber tferborgeljolt unb 91nna pu|t ihre neue

§aube auf unb bie DJlutter orbnet bie frifc^gebadenen Srapfen in ber

grofsen Ël)rifttagëfd)ûffel unb ber SSater bringt ein ^albeS ©djwein
in bie Süd)e gum gefibraien, unb bie SRägbe Ineten unb reiben @em=

mein unb gueter unb bügeln baS fd)neeroeifse ®ifd)tud). ®ann gnr
9(benbbämmerftnnbe Wirb e§ ruhiger im £>aufe unb ber ©rofflnedjt
unb ber 0d)fenbub nehmen SBei^roaffer unb 9taud)gefäfje unb geben
bamit in §auë unb §of berum unb Weihen unb fegnen ein. Unb Wenn

fie gurücltommen, ift fd)on ber ®ifd) geDecft mit bem glattgebügelten
®ud) unb eine brennenbe ®erge ftebt barauf unb bann geben fie alle

gum ÜRadjtmabl. ©S ift ber (£br^fta&en^- — ^ub b'er 'ft f° öb unb

alltägig unb biefe 53uben poltern berum unb fdjimpfen unb lehren nod)
ben gangen ©arten um, als ob ber ©briftabenb gar nid)i märe! 3d)
möchte am liebften beute nod) fort.

@S mar fdjon finfter unb Sei ging traurig ber ©artenmauer ent*

lang, ©inigemale fab er gu ben ©ternen auf — ba leuchtete fein
SÜnbeSb'Utmel nieber, ba oben b'ug fo biet ©laube unb ©rinnerung
an ©lücf; — unb er muffte ba leben unter fremben Seuten, bie gar
nid)t benfen unb fühlen lonnten, wie er — bie gar fo bötgern unb

felbftfüdjtig waren!
©8 Würbe gum ©peifen geläutet.
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„Paß auf, Lex, hier in der Stadt kann sie's auch im Winter,
wirst sehen!"

Als sie in der Stadt waren, sah Lex die Auslagen an und
Raimund ging nachfragen, ob die Sonne heute male. Bald kam er zurück
und sagte zu Lex: „Ja, sie malt!" Dann führte er seinen Freund
durch eine Hausflur in einen Garten und in ein Gewächshaus.

Dort war ein Mann, der zeigte auf die Blätter einer Akazie :

„Hierher bitt ich den Blick!"
„Sehen wir einmal hin dort, aber ganz ruhig, jetzt wird sie

malen!" sagte Raimund, schlang seinen rechten Arm um Lex, und die

Linke legte er in die Rechte des Freundes.
Sie blickten auf die dunkelgrünen Blätter der Akazie.

„Ich seh' aber nichts!" rief Lex plötzlich, „die Blätter bleiben
immer grün, und Du hast mich zum Besten!"

Mißmutig verließ er das Glashaus, aber Raimund war sehr

heiter und als beide nach Hause kamen, wußten schon alle davon und

schrieen: „Unsere Weisen hören nicht allein das Gras wachsen, sie sehen

auch die Sonne malen, ha, ha!"
Am heiligen Abend war Lex wieder einmal recht traurig. — Jetzt

haben sie daheim Feierabend und kommen alle in die Stube und es

werden die Festtagskleider hervorgeholt und Anna putzt ihre neue

Haube auf und die Mutter ordnet die frischgebackenen Krapfen in der

großen Christtagsschüssel und der Vater bringt ein halbes Schwein
in die Küche zum Festbraten, und die Mägde kneten und reiben Semmeln

und Zucker und bügeln das schneeweiße Tischtuch. Dann zur
Abenddämmerstunde wird es ruhiger im Hause und der Großknecht
und der Ochsenbub nehmen Weihwasser und Rauchgefäße und gehen
damit in Haus und Hof herum und weihen und segnen ein. Und wenn
sie zurückkommen, ist schon der Tisch geveckt mit dem glattgebügelten
Tuch und eine brennende Kerze steht daraus und dann gehen sie alle

zum Nachtmahl. Es ist der Christabend. — Und hier ist es so öd und

alltägig und diese Buben poltern herum und schimpfen und kehren noch
den ganzen Garten um, als ob der Christabend gar nicht wäre! Ich
möchte am liebsten heute noch fort.

Es war schon finster und Lex ging traurig der Gartenmauer
entlang. Einigemale sah er zu den Sternen auf — da leuchtete sein

Kindeshimmel nieder, da oben hing so viel Glaube und Erinnerung
an Glück; — und er mußte da leben unter fremden Leuten, die gar
nicht denken und fühlen konnten, wie er — die gar so hölzern und
selbstsüchtig waren!

Es Wurde zum Speisen geläutet.
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®ie Zöglinge eilten tote gewöhnlich türmenb «nb jo^lenb in bag
§aug. 2er ging langfam nad) — jetst toieber SSier unb in einem fort
bag bumme Sßier, — toie ift bodj bag Seben bei folgen Seuten lang=
»eilig! —

„geuer!" ^örte man plö|lid) rufen. ,,©g brennt! 2Bo? ^eiliger
@ott, toie bie genfter leuchten! ®ie gungen ftürmen unb lärmen buret)
bag Sorhaug bem ©peifefaal gu, öffnen bie Sür, — bleiben ber=

fteinert fieh'n unb man hört nichts mehr, als ein tiefeg, langgegogeneg
„31h!" -

,,28ag ift benn bag ?" frug Sep leife feinen greunb fRaimunb, ber
fid) an ihn gemacht haite-

„Sa, roeifjt ®u nicht, bafi heute ber heilige 3tbenb ift? ®er
©hriftbaum!"

Satooljl, ber Khriftbaum grog unb reici) — ber ©otteêbote Sannen*
bäum, ber feine 3trme auêftrectt nad) alten Seiten, greube unb Siebe

berieitenb, fegnenb, in ©laube unb Hoffnung alte SDÎenfdjen umarmenb!
— ©r ftanb ba mitten im hohen ©aale unb ftrahlte in bunter 2id)ter=
ftracht bom gufjfocfet big gum hohen, gitternben SBipfel. — Unb unten
lagen fie herum bie Siftdjen unb ißacfetdjen unb am Stamme felbfi
hingen allerlei ©egenftänbe, wie fie bie SRenfdjen auf ©rben brauchen
gu Stuf) unb greube.

Unb um biefeg Sltteg ftanb im ^albfreig bie Safel, fepneetoeig
gebeeft, unb ba prangten überfüllte Scpflffeln unb Seiler, unb golbig
funfelnbe gtafepen ftanben ber Sîeihe nad), al§ füllten fie 38ad)e halten
bei bem heiligen 33aum. (gortf. folgt.)

^ßriefßaßm 6er ~gfte6ct&ficm.

Jlffce 4 in §*• l?elerjett- Su tateft tooljl baran, ben

trüben SKacfimittag, ber bocp noch leine Schlittenbahn Bot, gur ©rlebtgurig
Seiner Sbrrefponbeng gu benupen, benn fo locttc nichts bon Staffen; Su
toarft gefammelt unb hatteft ©rfotg unb fpäter lonntefi Su Sich unetnge«
fdjröntt ber SBinterfreube hingeben. — gn fecEjë SKinuten bon Remberg auf
bem Schlitten nach ©*• ipetergeïï gu faufen, ba§ ift freilich eine Seiftung,
bie genüg einen erften SßreiS berbient. ®ut ift'S, toenn Bei folch rafenöer
gaprt fich bem gaprer leine §tnberniffe in ben SBeg fteüen. ©in rechtes
Vergnügen mu§ auch jetoeilen Sein §etmtoeg aus ber Schule fein. Su
legft bann auf bem Schlitten in geljn SKinuten ben SSBeg gurüct, ber Sich

gu gufj Sreibiertelftunben geit loftet. 2Bie mug nach einer foldjen gahrt
in ber reinen, frifdjen SBinterluft baS ©ffen fcgmecÊen Unb Seine Sailen
toerben leuchten toie ein paar Stofenäpfel. geh groeifle auch nicht baran,
bag Seine liebe SKamma unb bte guten ©rogeltern einen ©enug barin
ftnben, fiep ben erfrifchenben SBinteratem bon Sir in bie beljaglidf burcl)»
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Die Zöglinge eilten wie gewöhnlich lärmend und johlend in das
Haus. Lex ging langsam nach — jetzt wieder Bier und in einem fort
das dumme Bier, — wie ist doch das Leben bei solchen Leuten
langweilig! —

„Feuer!" hörte man plötzlich rufen. „Es brennt! Wo? heiliger
Gott, wie die Fenster leuchten! Die Jungen stürmen und lärmen durch
das Vorhaus dem Speisesaal zu, öffnen die Tür, — bleiben
versteinert steh'n und man hört nichts mehr, als ein tiefes, langgezogenes
„Ah!" -

„Was ist denn das?" frug Lex leise seinen Freund Raimund, der
sich an ihn gemacht hatte.

„Ja, weißt Du nicht, daß heute der heilige Abend ist? Der
Christbaum!"

Jawohl, der Christbaum groß und reich — der Gottesbote Tannenbaum,

der seine Arme ausstreckt nach allen Seiten, Freude und Liebe
verteilend, segnend, in Glaube und Hoffnung alle Menschen umarmend!
— Er stand da mitten im hohen Saale und strahlte in bunter Lichterpracht

vom Fußsockel bis zum hohen, zitternden Wipfel. — Und unten
lagen sie herum die Kistchen und Packetchen und am Stamme selbst

hingen allerlei Gegenstände, wie sie die Menschen auf Erden brauchen
zu Nutz und Freude.

Und um dieses Alles stand im Halbkreis die Tafel, schneeweiß

gedeckt, und da prangten überfüllte Schüsseln und Teller, und goldig
funkelnde Flaschen standen der Reihe nach, als sollten sie Wache halten
bei dem heiligen Baum. (Forts, folgt.)

Wriefkasten der Wedaktion.
Alice xL in St. Z>eterzell. Du tatest wohl daran, den

trüben Nachmittag, der doch noch keine Schlittenbahn bot, zur Erledigung
Deiner Korrespondenz zu benutzen, denn so lockte nichts von Außen; Du
warst gesammelt und hattest Erfolg und später konntest Du Dich uneingeschränkt

der Winterfreude hingeben. — In sechs Minuten von Hemberg aus
dem Schlitten nach St. Peterzell zu sausen, das ist freilich eine Leistung,
die gewiß einen ersten Preis verdient. Gut ist's, wenn bei solch rasender

Fahrt sich dem Fahrer keine Hindernisse in den Weg stellen. Ein rechtes

Vergnügen muß auch jeweilen Dein Heimweg aus der Schule sein. Du
legst dann auf dem Schlitten in zehn Minuten den Weg zurück, der Dich

zu Fuß Dreiviertelstunden Zeit kostet. Wie muß nach einer solchen Fahrt
in der reinen, frischen Winterlust das Essen schmecken! Und Deine Backen

werden leuchten wie ein paar Rosenäpfel. Ich zweifle auch nicht daran,
daß Deine liebe Mamma und die guten Großeltern einen Genuß darin
finden, sich den erfrischenden Winteratem von Dir in die behaglich durch-



wärmten Stuben Bringen ju laffen, ©te toerben fieg babet gemütticg ber

geit erinnern, wo attcg fie Sffiinb unb SEetter ttnb fätte mit Jgocggenug
bie Sttrne geboten gatten. Sag ginbert natürticg niegt, bag bag Sitter fid^

nacg ben Sicgtmegtagen ernfiticg nacg ber Sonne fegnt, bie Seib unb ©eete

erfrifcgt unb
'

mit ber neuen 5fraft neue Safeingfreube ing ^>erg jauBert. - -
SSefommt Sgr bie Scgutjeugniffe fegt, anftatt bor ben SBeignacgtgferien,
ober feib Qfgr fcgon fo nage an ©uerer ©jramenjeit? Sein SSriefbogên aug.
ber neuen Sßapeterie gat mir bie ricgtige Sluflöfung beg Stätfetg aug Sir. 1

gefiracgt, mag git gören Sieg freuen wirb. Sie freunblicgen ©rüge bon
Seinen Sieben : SRamma unb ©rogetten, ermibere icg aufg SBefte unb grüge
aueg Sieg atg allezeit frögtiegeg forrefponbenttein reegt gerjlicg.

§ifa nttb tuffce §î in &t. Raffen. SBie bergnügt unb faft ein

Bigegen fegabenfrog fegreibt Sgr auf ©uerer reijenben farte:
„S3om ©äbrig fommt ein ©rügegen ger
ipocg über ber ©allugftabt,
Sie unten liegt im Stebetmeer
Hnb feine Sonne gat."

Sa, ja, bag mügte ein Segen fein, menn
man im Stebetgatbjagr bie fjnfaffen aug ber SteBet«

region famt unb fonberg aug ber trüben, fegmer«

bunftigen ©cgicgt gerattgnegmen unb fie auf bie

§öge, an bie Sonne berpftanjen tonnte, Sag märe
ein reegter Sonn« unb geiertagggenug, ber bie

©cgäbigungen auggteiegen fönnte, melcge bie

im Sunft unb Siebet berBracgten SBocgentage
an ben ergotunggbebürftigen SRenfcgen im SBin«

ter anriegten. SBogt gat ber gefunbe SBinter«
fport fieg ungeagnter SBcife auggebreitet, aber biefer fommt bocg nur ben
©efunben unb Seiftungg« unb SBiberftanbgfägigen gu, mägrenbbem bie
ScgWacgen unb franfen, bie ganj jarte Sugenb unb bie betagten bon
biefem Sebengetijier niegt für fidg profitieren fönnen. Sag munberbar
©cgöne auf ben §ögen im SBinter ift eben bag, bag man bort bie luftigen
SBinterfreuben geniegen unb bocg in ftarer Suft unb unter blauem Rimmel
füg bon ber lieben Sonne fann Befcgeinen laffen. @g freut mteg reegt, bag
Sgr mitten in ben gemtgreiegen Stunben an rnieg gebaegt gabt. S1^ banfe
©ueg für ben fegönen ©rug unb grüge ©itcg unb bie lieben ©ttern Befteng.

Siebe ©tfa ©0 fegr Seine ingattgreiegen unb bertrauengbotten Briefe
mieg immer freuen, fo gaben rnieg Seine geilen bom 3. unb 10. bg. SRtg.
reegt betrübt. SBer Sieg fennt mit Seinem marmen ©mpfinben für atteg
©bie unb ©ute, mit Seiner innigen greube att ber Statur unb att„ber
poetifegen Sarftettung alter Vorgänge in berfetben, ber möcgte Sieg. bie

figöne Sugenbjeit uneingefegränft geniegen fegen. Sag Sit fo biet teiben
unb franf fein mugt, bag tut meg unb icg glaube Sir reegt gern, bag Sit
biejenigen gefunben SRenfcgen megt begreifen fannft, bie ogne ©rutxb fieg
fetbft unb älnbere ärgern Unb nie jufrteben finb, bag fie fieg niegt gocg be«

gtücft fügten im JBefige beg föfttiegen ©uteg; ber ©efunbgeit. Su meigtSicg

wärmten Stuben bringen zu lassen, Sie werden sich dabei gemütlich der

Zeit erinnern, wo auch sie Wind und Wetter und Kälte mit Hochgenuß
die Stirne geboten hatten. Das hindert natürlich nicht, daß das Alter sich

nach den Lichtmeßtagen ernstlich nach der Sonne sehnt, die Leib und Seele

erfrischt und mit der neuen Kraft neue Daseinsfreude ins Herz zaubert, - -
Bekommt Ihr die Schulzeugnisse jetzt, anstatt vor den Weihnachtsferien,
oder seid Ihr schon so nahe an Euerer Examenzeit? Dein Briefbogen aus.
der neuen Papeterie hat mir die richtige Auflösung des Rätsels aus Nr, 1

gebracht, was zu hören Dich freuen wird. Die freundlichen Grüße von
Deinen Lieben: Mamma und Großelten, erwidere ich aufs Beste und grüße
auch Dich als allezeit fröhliches Korrespondentlein recht herzlich,

Klsa und Alice W in St, Aalke». Wie vergnügt und fast ein

bischen schadenfroh schreibt Ihr auf Euerer reizenden Karte:
„Vom Gäbris kommt ein Grüßchen her
Hoch über der Gallusstadt,
Die unten liegt im Nebelmeer
Und keine Sonne hat,"

Ja, ja, das müßte ein Segen sein, wenn
man im Nebelhalbjahr die Insassen aus der
Nebelregion samt und sonders aus der trüben,
schwerdunstigen Schicht herausnehmen und sie auf die

Höhe, an die Sonne verpflanzen könnte. Das wäre
ein rechter Sonn- und Feiertagsgenuß, der die

Schädigungen ausgleichen konnte, welche die

im Dunst und Nebel verbrachten Wochentage
an den erholungsbedürftigen Menschen im Winter

anrichten, Wohl hat der gesunde Wintersport

sich ungeahnter Weise ausgebreitet, aber dieser kommt doch nur den
Gesunden und Leistungs- und Widerstandsfähigen zu, währenddem die
Schwachen und Kranken, die ganz zarte Jugend und die Betagten von
diesem Lebenselixier nicht für sich profitieren können. Das wunderbar
Schöne auf den Höhen im Winter ist eben das, daß man dort die lustigen
Winterfreuden genießen und doch in klarer Luft und unter blauem Himmel
sich von der lieben Sonne kann bescheinen lassen. Es freut mich recht, daß

Ihr mitten in den genußreichen Stunden an mich gedacht habt. Ich danke
Euch für den schönen Gruß und grüße Euch und die lieben Eltern bestens.

Liebe Elsa! So sehr Deine inhaltsreichen und vertrauensvollen Briefe
mich immer freuen, so haben mich Deine Zeilen vom 3, und 10 ds, Mts,
recht betrübt. Wer Dich kennt mit Deinem warmen Empfinden für alles
Edle und Gute, mit Deiner innigen Freude an der Natur und an^der
poetischen Darstellung aller Borgänge in derselben, der möchte Dich die
schöne Jugendzeit uneingeschränkt genießen sehen. Daß Du so viel leiden
und krank sein mußt, das tut weh und ich glaube Dir recht gern, daß Du
diejenigen gesunden Menschen mcht begreifen kannst, die, ohne Grund sich
selbst und Andere ärgern und nie zufrieden sind, daß sie sich nicht hoch
beglückt fühlen im Besitze des köstlichen Gutes: der Gesundheit, Du weißt Dich
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gWar wunberbar gut felBft gu tröften unb fagfi toie ein grunbfä|lid)er
Blfdofoph : get) tann eS nictjt redjt Begreifen, baß ©ie mich meines SeibenS

wegen fo Bebanern, benn gu teiben Bin id) mich jo gewohnt unb^biejfâe»
wotjnheit erleichtert auctj baS Seiben, fie bietet barin audi ein wenig Be*
guemlict)teit." ®u h oft eigentXicE) redE)t. ©in fold) gufriebeneS ©emüt tann
wirtlich, tro| leiblichem Seiben, baS ®afein fröhlicher genießen aß ein ®e*
funber, beffen ©eutüt ber SBftrme entbehrt unb beffen ©inne für bie reichen
Schönheiten be§ SeBenS nictjt empfänglich ,finb. ttnb bann — eS liegt ja
Bereits Wieber ein grütjlingSatjnen in ber Suft, Balb tritt ber ©aft in bie
Bäume unb bie erfjötjte SeBenStraft beS SRenfdjen wirb im ©tanbe fein,
Seiben unb Sranffjeit fiegreict) gu üBerwinben. SBir harren alfo gufamnten
in fröhlicher Hoffnung beS tommenben SengeS.

gftatgrtt 2J in gSafef. Dbfdjon ber SBinter Bis jeßt tein
ftrengeS ^Regiment geführt hat, fo hat er ftd) Bocfj Ben BaSlertinbern ge*
fällig erwiefen, inbem er ißnen ©djtittweg unb ©iSBatm berfdjaffte. ®aS
freut mich für ©uäj, benn ein fdjlapper SBinter ohne feine greuben im
freien muß ja ein Sterger fein, umforneßr wenn man hören tann, Wte an
anberen Drten bie gungmannfdjaft taum weiß, wohin mit ber greub'.
SBenn ®u baS ©cfjlittfchuhiaufen anch nicht fo leicht ®ir aneigneft, wie
®ein Bruber, fo laß ®idj'S boch nicht berbrießen, terne unb üBe Beharre
Itch Weiter. ®aS können finbet fich gang plöglich ein, unb Wenn ®u eS

in biefer ©aifon auch nur Bis gu einem gewiffen ißuntt Bringft, fo geht eS

im nädjfien SBinter umfo rafcher. ;ge gleichgültiger ber Sernenbe baS gälten
nimmt, je unberbroffener er immer Wieber bon neuem Beginnt, um fo fiche»

rer unb rafcher lommt er gum giel. gm tteBrigen Ijaft ©u ja einen präd)»
tigen Sehrmeifler an Seinem Bruber SBitti. gm nächften SBrief juBetft ®u
bietteicE)t fcEjon: „3tun IjaB' idj'S boch auch gelernt!" ®ie Stuftöfung beS

tRätfetS wirb ®ir ©paß machen. ®er Berfianb hot ®ir ben richtigen Sern»

puntt gegeigt unb bann fpiette ®ir bie Bhantafie einen ©treich unb führte
®idj abfeitS. @o tann eS gehen. ®ie tRätfet biefer Stummer Wirft ®u
aber jebenfattS tabettoS töfen. ©rüge mir ®eine tieBe SRautma unb bie

©efdjwtfier unb fei fetBer hergtich gegrüßt.

^ffreb •>&.... in $ertsan. 8tu§ ber täglichen Settüre ber „Sippen*
getter geitung" (ein Blatt, auf baS gljr mit Stecht ftotg fein bürfet) Weiß

id), baß §eriSau feiner gungmannfdhaft auch eine flotte ©iSBatjn gefcljaffen,
bie fleißig befahren Werben tann. Unb wenn bie gatjrbarteit auSgetünbigt
ift, fo fetje ich ®nd) in ©ebanten auf ben ©tahtfchuhen, eines fo frifcß unb
fröhlich wie baS Slnbere. — SOBittft ®u ber lieben ©djwefter fagen, baß ihr
Brief.flmir [eine [rechte §ergenSfreube war, baß ich aber bem Beften SBitten

gum ®roß Bis jegt noch nicht gur Beantwortung beSfelBen gelangen tonnte.
@S brängte fich in ben legten SBocfjen fo biet StußergeWöhnlicheS gwifchen
bie unerläßliche reguläre Slrßett, baß nicht ein tteineS Biertelftünbdien gu
erübrigen War. £ ©o fcfjnell als möglich wirb eS nun aber gefdjehen. gn»
gwifchen Bift ®u Wölfl ber ®räger bon beglichen ©rügen. — ®etn SBunfcß

wegen beS ftagenbilbeS ift gu fpät getommen. ©o etwas Braucht Borarbeit,
benn ein photographies SSilb tann nicht ohne weiteres abgebrnctt, fon»
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zwar wunderbar gut selbst zu trösten und sagst wie ein grundsätzlicher
Philosoph: Ich kann es nicht recht begreifen, daß Sie mich meines Leidens

wegen so bedauern, denn zu leiden bin ich mich ja gewohnt uniLdieMe-
wohnheit erleichtert auch das Leiden, sie bietet darin auch ein wenig
Bequemlichkeit," Du hast eigentlich recht. Ein solch zufriedenes Gemüt kann
wirklich, trotz leiblichem Leiden, das Dasein fröhlicher genießen als ein
Gesunder, dessen Gemüt der Wärme entbehrt und dessen Sinne für die reichen
Schönheiten des Lebens nicht empfänglich.sind. Und dann — es liegt ja
bereits wieder ein Frühlingsahnen in der Luft, bald tritt der Sast in die
Bäume und die erhöhte Lebenskraft des Menschen wird im Stande sein,
Leiden und Krankheit stegreich zu überwinden. Wir harren also zusammen
m fröhlicher Hoffnung des kommenden Lenzes,

Margrit M in Wasek. Obschon der Winter bis jetzt kein

strenges Regiment geführt hat, so hat er sich doch den Baslerkindern
gefällig erwiesen, indem er ihnen Schlittweg und Eisbahn verschaffte. Das
freut mich für Euch, denn ein schlapper Winter ohne seine Freuden im
Freien muß ja ein Aerger sein, umsomehr wenn man hören kann, wie an
anderen Orten die Jungmannschaft kaum weiß, wohin mit der Freud',
Wenn Du das Schlittschuhlaufen anch nicht so leicht Dir aneignest, wie
Dein Bruder, so laß Dich's doch nicht verdrießen, lerne und übe beharrlich

weiter. Das Können findet sich ganz plötzlich ein, und wenn Du es

in dieser Saison auch nur bis zu einem gewissen Punkt bringst, so geht es

im nächsten Winter umso rascher, .Je gleichgültiger der Lernende das Fällen
nimmt, je unverdrossener er immer wieder von neuem beginnt, um so sicherer

und rascher kommt er zum Ziel, Im Uebrigen hast Du ja einen prächtigen

Lehrmeister an Deinem Bruder Willi, Im nächsten Brief jubelst Du
vielleicht schon: „Nun hab' ich's doch auch gelernt!" Die Auflösung des

Rätsels wird Dir Spaß machen. Der Verstand hat Dir den richtigen Kernpunkt

gezeigt und dann spielte Dir die Phantasie einen Streich und führte
Dich abseits. So kann es gehen. Die Rätsel dieser Nummer wirst Du
aber jedenfalls tadellos lösen. Grüße mir Deine liebe Mamma und die

Geschwister und sei selber herzlich gegrüßt,

Alfred M in Kerisau. Aus der täglichen Lektüre der „Appen-
zeller Zeitung" sein Blatt, auf das Ihr mit Recht stolz sein dürfet) weiß
ich, daß Herisau seiner Jungmannschaft auch eine flotte Eisbahn geschaffen,

die fleißig befahren werden kann. Und wenn die Fahrbarkeit ausgekündigt
ist, so sehe ich Euch in Gedanken auf den Stahlschuhen, eines so frisch und
fröhlich wie das Andere, — Willst Du der lieben Schwester sagen, daß ihr
Brief,simir seine stechte Herzensfreude war, daß ich aber dem besten Willen

zum Trotz bis jetzt noch nicht zur Beantwortung desselben gelangen konnte.
Es drängte sich in den letzten Wochen so viel Außergewöhnliches zwischen
die unerläßliche reguläre Arbeit, daß nicht ein kleines Viertelstündchen zu
erübrigen war, Z So schnell als möglich wird es nun aber geschehen.

Inzwischen bist Du wohl der Träger von herzlichen Grüßen, — Dein Wunsch

wegen des Katzenbildes ist zu spät gekommen. So etwas braucht Borarbeit,
denn ein photographisches Bild kann nicht ohne weiteres abgedruckt, son-
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bern eg mug dtcgiert merben, long geit erforbert unb mit Soften berbunbert
ift. — SBie ®u aug ber heutigen Stummer fiegft, gaft ®u bie Sîâtfetnug
riic^t ganz ricgtig aufgetnadt. gcg bente aber, bie neuen toerben ®ir beffer
gelingen, ©rüge mir ©eine lieben Stngegörigen unb fei felber gerztid) gegrügt.

Raffer § in gäafef. SBie nett bon ®tr, mir ©einen greunb
§eini gteicg im SSitb borzufteïïen! 3Jîit ©uerer ©gnamomafcgine Beïennt
ggr ©ueg jo recfit atg forfcgenbe unb ftreBenbe ©bifongjünger. ®a gibt
eg fgäter mögt aueg einmal ©rfinbungen zu regiftrieren, mag? — ©g ift
aber aueg fettnag Sunberbareg um bie gegeimmgbotte Sraft, bie ba in biefen

paar Keinen SRafcginenteiten entmicMt unb feftgegatten mirb. ©ine teicgte
Semegung, bie bag gingeregen eineg ©äugtingg augfügren tönnte, unb bie

©nergie ift entfeffelt, fie mirtt ba, mo man fie tätig gaben mill, ©ine gletcge

SBetoegung unb fie ift mieber gefeffett unfereg Stufeg gemärtig. Unb ju
beuten, bag in biefem bermeinttiegen Keinen Spielzeug ©ob unb Seben ent*
galten ift, bag mir mit biefer Sraft bie Sröfte beg Untberfumg in SSemeg»

ung fegen unb ung bienftbar maegen tönnen. ®iefe Äraft ermögtiegt eg

ung, in bie ©egeimniffe ber ©cgöpfung einzubringen, ben Jperzfcgtag ber
Sfreatur zu Betaufegen unb beren gegeimfte Sebengborgänge zur ©arftettung
ZU bringen unb unferm ÜBitten Untertan zu maegen. ©ieg, fo eine Keine

Sîraftqueïïe, bie ggr zioet gremtbe auf bem SBilb bebient, ftegt atg ftummer
©iener auf meinem ©egreibtifeg. ©r ift mir ein treuer unb anregenber @e»

fägrte bei ber SIrbeit, er quält mieg nie mit Stimmungen itnb Saunen, ift
aber jeben Stugenbtid bereit, fotege bei mir im ®eime zu erfticten. SBer

motlte ba niegt an äßunber glauben! gcg freue ntieg ©uereg regen gnter»
effeg, bante gerztieg für bag fegr gelungene S3ilb unb entbiete ©ueg gerz»

liegen ©rug.

iUcirtt £ in 33«fcf. SBie monnig muten ©eine gingeftreuten
S8ergigmeinnicgK33tümIein an, benn buregg genfter flirren golbenc Sonnen»
tiegter barüber gin unb blau unb metjj mic im grügtiug mötbt fieg ber

fpimmet über ber Sanbfcgaft, bie bom ©cgnee nur nocg fo bebedt ift, mie
eine grau ben ißetz trägt, um ben SJtanget einer neuen grügtinggtoitette
Zu oerbeden, meit fie fieg jagt, bag biefe SBintergütte befonberg tteibfam ift
unb man bocg niegt miffen tarnt, üb fie berfetben öielleicgt in ben näcgften
©agen noegmaß ernfttieg bebürfen mirb. — ®ag ift ganz „SHärti", aueg auf
bie erfte Wufitftunbe mieber Stngft zu gaben, aug lauter ©emiffengaftigleit.
gegt aber ift ©orge unb Stngft berfegmunben unb nur nocg bie greube
unb ber gteig ift geblieben, bie ©icg aueg ba zu einem fegönen giete fügren
merben. ggr gabt atfo fegon bietmal luftige ©igferien gegabt. ®ag freut
mieg für ©ueg ; benrt biefe Suftbarïeit bietet fieg ©ueg 39aglerttnbern niegt
febeg gagr. gräutein gba'g S3ettarreft ïam igr gemiß reegt ungelegen unb
bocg gat eg aueg fein ©cgöneg, fo tiebebott berpftegt zu merben unb zu
fegen, mie mütige tpänbe fo berftänbnigbott ben Stugfatt ber Strbeit beden.
©u gätteft ©icg natürtieg berboppetn mögen, um lürantenpftegerin unb
§auggattungggegütfin in einer ißerjoit fein zu tonnen. ®ie ©rüge ©einer
lieben ©ttern unb grt. gba'g ermibere icg auf'g 33efte, unb aueg ®u fetbft
fei auf'g gerztiegfte gegrügt. ggr gabt bag Stätfet richtig aufgetöft.
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dern es muß clichiert werden, was Zeit erfordert und mit Kosten verbunden
ist, — Wie Du aus der heutigen Nummer siehst, hast Du die Rätselnuß
nicht ganz richtig aufgeknackt. Ich denke aber, die neuen werden Dir besser

gelingen. Grüße mir Deine lieben Angehörigen und sei selber herzlich gegrüßt,

Walter S in Aaset, Wie nett von Dir, mir Deinen Freund
Heini gleich im Bild vorzustellen! Mit Euerer Dynamomaschine bekennt

Ihr Euch so recht als forschende und strebende Edisonsjünger, Da gibt
es später wohl auch einmal Erfindungen zu registrieren, was? — Es ist
aber auchsetwas Wunderbares um die geheimnisvolle Kraft, die da in diesen

paar kleinen Maschinenteilen entwickelt und festgehalten wird. Eine leichte
Bewegung, die das Fingerchen eines Säuglings ausführen könnte, und die

Energie ist entfesselt, sie wirkt da, wo man sie tätig haben will. Eine gleiche

Bewegung und sie ist wieder gefesselt unseres Rufes gewärtig. Und zu
denken, daß in diesem vermeintlichen kleinett Spielzeug Tod und Leben
enthalten ist, daß wir mit dieser Kraft die Kräfte des Universums in Bewegung

setzen und uns dienstbar machen können. Diese Kraft ermöglicht es

uns, in die Geheimnisse der Schöpfung einzudringen, den Herzschlag der

Kreatur zu belauschen und deren geheimste Lebensvorgänge zur Darstellung
zu bringen und unserm Willen Untertan zu machen. Sieh, so eine kleine

Kraftquelle, die Ihr zwei Freunde auf dem Bild bedient, steht als stummer
Diener auf meinem Schreibtisch, Er ist mir ein treuer und anregender
Gefährte bei der Arbeit, er quält mich nie mit Stimmungen und Launen, ist
aber jeden Augenblick bereit, solche bei mir im Keime zu ersticken. Wer
wollte da nicht an Wunder glauben! Ich freue mich Eueres regen Interesses,

danke herzlich für das sehr gelungene Bild und entbiete Euch
herzlichen Gruß,

Kkärli S in Aasek. Wie wonnig muten Deine hingestreuten
Bergißmeinnicht-Blümlein an, denn durchs Fenster flirren goldene Sonnenlichter

darüber hin und blau und weiß wie im Frühling wölbt sich der

Himmel über der Landschaft, die vom Schnee nur noch so bedeckt ist, wie
eine Frau den Pelz trägt, um den Mangel einer neuen Frühlingstoilette
zu verdecken, weil sie sich sagt, daß diese Winterhülle besonders kleidsam ist
und man doch nicht wissen kann, vb sie derselben vielleicht in den nächsten
Tagen nochmals ernstlich bedürfen wird. — Das ist ganz „Klärli", auch auf
die erste Musikstunde wieder Angst zu haben, aus lauter Gewissenhaftigkeit,
Jetzt aber ist Sorge und Angst verschwunden und nur noch die Freude
und der Fleiß ist geblieben, die Dich auch da zu einem schönen Ziele führen
werden, Ihr habt also schon vielmal lustige Eisferien gehabt. Das freut
mich für Euch; denn diese Lustbarkeit bietet sich Euch Baslerkindern nicht
jedes Jahr, Fräulein Ida's Bettarrest kam ihr gewiß recht ungelegen und
doch hat es auch sein Schönes, so liebevoll verpflegt zu werden und zu
sehen, wie willige Hände so verständnisvoll den Ausfall der Arbeit decken.

Du hättest Dich natürlich verdoppeln mögen, um Krankenpflegerin und
Haushaltungsgehülfin m einer Person sein zu können. Die Grüße Deiner
lieben Eltern und Frl, Ida's erwidere ich auf's Beste, und auch Du selbst
sei auf's herzlichste gegrüßt, Ihr habt das Rätsel richtig aufgelöst.
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iSxuttteCt 5 in pafef. Sun wirb eg atfo ernft, aug bent
Meinen Çanneli foil eine ©cßüterin werben, benn ber ließe fßapa ßat fein
Seftßöctdßen Bereitg angemelbet. Sag. ift ja eine Bortreffticße ©inricßtung,
baß Su Seiner Keinen greunbin Stnna, Wetcße bie ©cßute aug ©efunbßeitg«
rüäfic£)ten nocß meßt Befucßen barf, bann regelmäßig Berichten unb geigen

Wirft, wag ©ucß jeweilen in ber ©cßute gelehrt Werben ift. SDtit bem @r«

Kären unb Seigen wirft Su in bem. (gelernten bann erft reeßt fießer wer«
ben. Itnb nun £jaft Su alfo aueß ©eßtittfeßußtaufen gelernt biefen SBinter!
Saß bieg fo früB) feßon gefeßeßen tonnte, ift nefift Seiner eigenen Seßarr«
tießteit bag Serbienft beg tinberfreunbltcßen |>augßerra, ber ©ucß eine

fßriöat « ©igBaßn erftettt ßat, Wo gßr gang itacß Sebürfnig in aller Ser«

feßwiegenßeit falten unb efienbabureß am feßneüften bie fcßöne Jïunft lernen
tonntet. Stuf ber ©igbaßn unter ben (großen ßätt bag Sernen für bie

Meinften immer frßwer. Su ßaft ben Serlauf Seineg Serneng luftig ge«

geießnet: „Suerft tag icß meßr am Soben, bann gwirBette icß ßerum wie
ein Saufcßmannti. Sacß unb naeß ging eg aber immer Beffer unb jeßt
burfte icß feßon einigemal mit Stlärti auf bag große- ©igfetb." Sag Wirb
eine greube fein. Su ßaft jebenfaltg gebaeßt, Wenn Su ben näcßften SSinter
atg ©cßüterin ©igferien Betommeft, fo woïïeft Su biefetBen aueß rießtig äug«

nüßen tonnen, gcß Bin reeßt Begierig, Bon Sir SSeitereg gu ßören unb
erWibere Sein ßergigeg ©rüßeßen aitf'g StlterBefte.

^ïcis -^lwttt>anbfuttg5r äffet.
Sie Sßörtcr: Sonn, ©fie, SttBa, Utaß, SJtagb, Srio, Strab, ©ten, $tt°.

©fau, Sero, ©rag, ©otb, Sitt, finb bureß Seränberung ber Stnfangg« unb
©nbBucßftaben in eBenfoöiet SBörter Bon naeßfteßenber Sebeutung ttmgu«
wanbetn: 1. ein fßtanet, 2. eine ©tabt in Italien, 3-, ein beutfrßer ©trom,
4. eine mttitärifeße Seßörbe, 5. eine SottgüBertieferung, 6. eine ©öttin,
7. eine Sergtante, 8. eine gutterpftange, 9. ein weiBIicßer Sorname, 10. ein

gtuß in Saßern, 11. eine gotge öon ^rei Sönert, 12. afiatifeße Sanbfcßaft,
13. ©atgtöfung, 14. ein ©ee in SSeftbeutfcßtanb. Sie Slnfangg« unb @nb«

BucßftaBen ber neuen SBorter ergeben, Bon oben naeß unten gereißt, ein

©prießwort.

iteßttö.
ä ©t BBB n gg. «iwart.

fläffef.
SBag ift Beim Siefen groß, Beim 3tBer9 Kein?

Jtnfföfung bet Ütatfet in |lt. 1:
$ret§ rätfei: Ütüge — trüget.

9îeba!tion uttb Vertag: grau ©life 4?onegger in ©allen.
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Kanneti S in Basel'. Nun wird es also ernst, aus dem
kleinen Hanneli soll eine Schülerin werden, denn der liebe Papa hat sein

Nesthöckchen bereits angemeldet. Das ist ja eine vortreffliche Einrichtung,
daß Du Deiner kleinen Freundin Anna, welche die Schule aus Gesundheitsrücksichten

noch nicht besuchen darf, dann regelmäßig berichten und zeigen

wirst, was Euch jeweilen in der Schule gelehrt worden ist. Mit dem
Erklären und Zeigen wirst Du in dem Gelernten dann erst recht sicher werden,

Und nun hast Du also auch Schlittschuhlaufen gelernt diesen Winter!
Daß dies so früh schon geschehen konnte, ist nebst Deiner eigenen Beharrlichkeit

das Verdienst des kinderfreundüchen Hausherrn, der Euch eine

Privat - Eisbahn erstellt hat, wo Ihr ganz nach Bedürfnis in aller
Verschwiegenheit fallen und ebendadurch am schnellsten die schöne Kunst lernen
konntet. Auf der Eisbahn unter den Großen hält das Lernen für die

Kleinsten immer schwer. Du hast den Verlauf Deines Lernens lustig
gezeichnet: „Zuerst lag ich mehr am Boden, dann zwirbelte ich herum wie
ein Rauschmannli, Nach und nach ging es aber immer besser und jetzt

durste ich schon einigemal mit Klärli auf das große Eisfeld," Das wird
eine Freude sein. Du hast jedenfalls gedacht, wenn.Du den nächsten Winter
als Schülerin Eisferien bekommest, so wollest Du dieselben auch richtig
ausnützen können. Ich bin recht begierig, von Dir Weiteres zu hören und
erwidere Dein herziges Grüßchen auf's Allerbeste,

Mreis-Mmwandluugsrätsel.
Die Wörter: Bonn, Este, Alba, Utah, Magd, Trio, Arad, Elen, Jllo,

Esau, Nero, Graz, Gold, Ritt, sind durch Veränderung der Anfangs- und
Endbuchstaben in ebensoviel Wörter von nachstehender Bedeutung
umzuwandeln: 1, ein Planet, 2, eine Stadt in Italien, 3: ein deutscher Strom,
4, eine militärische Behörde, 5, eine Bolksüberlieferung, 6, eine Göttin,
7. eine Bergkante, 8, eine Futterpflanze, 9, ein weiblicher Vorname, 19. ein

Fluß in Bayern, 11, eine Folge von drej Tönen, 12, asiatische Landschaft,
13, Salzlösung, 14, ein See in Westdeutschland, Die Anfangs- und
Endbuchstaben der neuen Wörter ergeben, von oben nach unten gereiht, ein

Sprichwort.

Weöus.
ä St bbb N gg, Walter Siegwart,

Scherz-Mtsel.
Was ist beim Riesen groß, beim Zwerg klein?

Auslösung der Uätsel in Mr. 1:
Preisrätsel: Rüge — Prügel.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 7 der Schweizer Frauenzeitung
	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


